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exklusiv inderWELP

Fällt Deutschland unter die Räuber?
Menschenhandel und Prostitution (Foto) sind eine der ein-
träglichsten Quellen des organisierten Verbrechens. Es be-
dient sich immer starker der internationalen Verflechtung von
Landern und Kontinenten. Dadurch wird es leichter, heiße
Ware gefahrlos zu verkaufen. Im heutigen Tefl der WELT-Se-
rie beschreibt der baden-württembergische Landespolizeiprä-
sident Alfred Stümper, wie es den internationalen Banden
gelungen ist, eine Parallelwelt aufzubauen. Seite 7

POLITIK

Sicherheit: Angesichts verschärf-

ter Sicberheitebestimmungen auf
den Flughafen hat die amerika-

nische Fluggesellschaft PanAm
im innerdeutschen Verkehr den
Abfertigungsschluß auf 30 Minu-
ten vorgezogen. Die anderen Ge-
sellschaften wollen ihre Ein-

check-Zeiten nicht verändern.

Deutsehlandfhnk; MH einem
neuen Programm, das heutigen

Hörerinteressen angepaßt ist, will

der Sender vom 14. April an dem
„alarmierenden Hörerschwund“
entgegenwirken.

Studienplätze: 1900 bislang abge-
wiesene Bewerber für einen Stu-

dienplatz in Fächern, die Zulas-

sungsbeschränkungen unterlie-

gen, können zum Sommerseme-
ster doch noch studieren. Zuvor
akzeptierte Bewerberhatten ihren
Platz nicht eingenommen.

Renten: Studenten, die zu Ausbil-

dungszwecken ein Praktikum ab-

leisten, brauchen in dieser Zeit

keine Pflichtbeiträge zur Renten-

versicherung zu entrichten. IAZ.:

Bundessozialgericht 11 RA 64/84

und 52/85).
.

Weinbergen Eine Zeitbombe ex-

plodierte gestern vor dem Ein-

gang eines Hotels in Bangkok, in

dem US-Verteidigungsminister

Weinberger wenig später zu ei-

nem Bankett erwartet wurde. Das
Essen, zu dem Regierungschef

Prem Tinsulanonda eingeladen

hatte, wurde abgesagt

Italien: Ein besseres Verhältnis

zu den Sozialisten, Integration in

das Lager der „Eurolinken“ und
neue Balance in der Außenpolitik

stehen im Mittelpunkt des 17. Na-
tionalkongresses der KPL (S. 5)

Soldaten: Uniformträger werden
nach Beobachtungen des evange-

lischen Militärbischofs Binder
von einzelnen Pfarrern und kirch-

lichen Kreisen verstärkt zum
„Symbol des Bedrohlichen in die-

ser Welt“ gemacht und aus der
.Kirche „ausgegrenzt“.

Offiziell: Am SED-Parteitag wird

erstmals ein SPD-Beauftragter als

offizieller Gast teilnehmen. Be-

nannt wurde nach Angaben der

Friedrich-EbertrStiftung der Ab-
teilungsleiter für internationale

Fragen, Wilhelm Bruns.

WIRTSCHAFT
Aufschwung? In der deutschen In-

dustrie benscht Konjunktur-Opti-
mismus. Dies signalisiert diejüng-

ste Ifo-Uinfrage. So wird damit

gerechnet daß der wirtschaftliche

Aufschwung zumindest bis Ende
1987 anhält (S. 13)

Börse: An den Aktienmärkten
setzte sich der Kursanstieg unbe-

eindruckt von der Wall Street-

Schwäche fort und erreichte sogar
einen neuen Gipfel Der Renten-
markt war freundlich. WELT-Ak-
tienindex 305JJ7 (301,84). BHF
Renteiindex 107,651 (107,476).

BHF Performance Index 104^98

(164,100). Dollarmittelkurs 2^460

(2,3997) Mark. Goldpreis pro Fein-

unze 339.40.65 (336,50) Dollar.
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KULTUR
Antiquitäten: Ein Kaleidoskop

der Kunstgeschichte steht auf der

Fläche einer besseren Museuxns-

abteüung beeinander - Kunst-

unri Antiquitätenmesse in Hanno-
ver-Herrenhausen. (S. 21)

Ungenau: Das Stück des Brasilia-

ners Boal „Mit der Faust ins offe-

ne Messer“ bleibt cm Studio des
Kölner Schauspiels ungenau; Au-
thentizität und politische Inten-

tionen kommen abhanden. (S. 21)

SPORT
Tischtennis: Die deutschen Da-

men haben bei den Europamei-

sterschaften die Bronzemedaille

gewonnen. Im Halbfinale unterla-

gen sie Ungarn mit 1:3. {S. 6)

Tennis: Boris Becker ist aufden 4.

Platz der Weltrangliste vorge-

rückt Er übelholte den gesperr-

ten Connors. Vor ihm stehen

Lendl, McEnroe und Wüander.

AUS ALLER WELT
Valente: Mit swingendem Jazz,

virtuosem Gitarrenspiel und aus-

gefeiltem Entertainment beginnt

sie eine neue Karriere: Am 18.

April startet Catherina Valente

üfoto) eine neue Tournee mit dem
Count Basie Orchestra. (S- 22)

Wein: Italien hat nach EG-Anga-

ben angesichts des Weinskandals

vorübergehend den gesamten

Wein-Export gestoppt Die Aus-

fuhren sind bis zur Ausarbeitung

eines neuenobligatorischenGüte-

siegels ausgesetzt worden. (S. 22)

Leserbriefe und Personalien

Fernsehen

Wetter: Nurim Süden warm

!

Seite 6

Seite 8
Seite 22

Bei Scheidungen müssen auch

Betriebsrenten geteilt werden
Verfassungsgericht fordert vom Gesetzgeber klare Regelung für Versorgongsansgieich

HENNING FRANK, Köln

Die Bundesregierung muß den am
12. März verabschiedeten Gesetzent-

wurf mit dem Mängel und Schwach-
steilen im Versorgungsausgleich be-

seitigt werden sollten, nach einem Ur-

teil des Bundesverfassungsgerichts

(BVG) nochmals überdenken. Bun-
desjustizminister Engelhard begrüß-

te den Entschluß und sagte, die Ent-

scheidung in Karlsruhe habe gezeigt,

daß das Bundeskabinett mit dem Ge-

setzentwurf „aufdem richtigen Weg-
sei.

Nach dem gestern vom 2. Senat des

Bundesverfassungsgerichts verkün-

deten Urteil (Az.: 1 BvR 1186/83) rei-

chen die bisher vorgesehenen Ver-

besserungen der Altersversorgung

geschiedener Frauen, deren ehema-
lige Ehegatten Anspruch auf eine Be-

triebsrente haben, nicht aus. Es ge-

nügt nicht, daß sieb geschiedene Ehe-

frauen - in seltenen Ausnahmeiällen

auch geschiedene Männer - wegen
ihrer Ansprüche nach dem Tod ihres

früheren Ehepartners unmittelbar an
den Versorgungsträger der Betriebs-

rente halten können. Nach Ansicht

Karlsruhes brauchen sich die Aus-

gleichsberechtigten bei nicht teilba-

ren Betriebsrenten ihres Exgatten

nicht mit einem „unsicheren schuld-

rechtlichen Versorgungsausgleich“

abzufinden. Dieser aber war seit der
von der liberal-konservativen Koaliti-

on Anfang 1983 beschlossenen Här-
teklausel bei allen Ansprüchen auf
betriebliches Ruhegeld vorgeschrie-

ben worden.

Die Richter des 2. Senats erinner-

ten daran, daß die Arbeitsleistungen

SEITE 6:

Weitere Beiträge

von Mann und Frau gleichwertige

Beiträge zum Familienunterhalt

seien, „ohne Rücksicht darauf, ob es

sich um Erwerbstätigkeit oder Haus-
haltsführung handelt“. Gerade darum
sei es gerechtfertigt, die in der Ehe
erworbenen Versorgungsanrechte im
Fälle der Scheidung gleichmäßig zwi-

schen den Eheleuten aufzuteilen. Da-

bei dürfe zwischen den in der Ehe
erworbenen Versorgungen aus der

gesetzlichen Rentenversicherung

und Ansprüchen aufein betriebliches

Ruhegeld kein Unterschied gemacht
werden.

Auch wenn das Verfassungsgericht

esdem Gesetzgeber überläßt, „inwel-

cher Weise nunmehr die Regelungen
über den Versorgungsausgleich zu er-

gänzen sind“, so beklagte der parla-

mentarische Staatssekretär beim
Bundesjustizminister, Benno Erhard,
nach der Urteilsverkündung in Karls-

ruhe, daß sich „der Handlungsspiel-

raum durch die Entscheidungen so-

weit einengt, daß Bonn kaum noch
Raum bleibt“.

Karlsruhe hat dem Gesetzgeber si-

gnalisiert, welchen Weg er bei der
Neuregelung beschreiten soll. Die
Verfassungsrichter „empfehlen“
Bonn, den Ausgleichspilichtigen ent
scheiden zu lassen, ob er die Ansprü-
che seines Exgatten auf einen Teil

seiner Betriebsrente durch die Zah-
lung eines einmaligen Betrages oder
durch die Abtretung zusätzlicher An-
teile aus einer gesetzlichen Renten-

versicherung abgelten will.

Der steDvertretende SPD-Frakti-

onsvorsitzende Emmerlich nannte
das Urteil „eine schallende Ohrfeige

für die Bundesregierung“.

CDU will neuen Konflikt vermeiden
Vorbehalte gegen Novelle des Betriebsverfassungsgesetzes / Drängen bei CSU und FDP

GÜNTHER BADING, Bonn
Die in der Koalition verabredete

Änderung des Betriebsverfassungs-

gesetzes muß nach Ansicht von CSU
und FDP noch in dieser Legislaturpe-

riode im Bundestag verabschiedet

werden. Bei derCDU gibt es dagegen
Stimmen, die dieses Thema erst nach
der Bundestagswahl erledigen wol-

len, um keinen neuen „Kriegsschau-

platz“ mit dem DGB zu eröffnen. Im
Kanzleramt scheint man auch dieser

Haltung zuzuneigen. Die CDU-Sozial-
ausschüsse wollen nur dann einer

Änderung zustimmen, wenn der Be-

triebsrat bei der Einführung neuer
Technologien erweiterte Beteili-

gungsrechte erhält

Ihr früherer Hauptgeschäftsführer,

der CDU-Abgeordnete Heribert

Scharrenbroich, warnte „eindring-

lich“ vor einer Verschlechterung des

Verhältnisses zu den Gewerkschaften
und damit einer Verschlechterung

der Wahlchancen für die Union, wenn
die Änderung noch in dieser Legisla-

turperiode verabschiedet werden soll

Gegenüber der „Neuen Osnabrücker

Zeitung“ sagte Scharrenbroich, die

Möglichkeiten für eine Erweiterung

der Mitbestimmungsrechte bei der

Einführung neuer Technologien müs-
se „sehr gründlich“ untersucht wer-

den. Das sei bisEnde 1986 nicht mehr
zu schaffen. Eine Novellierung ohne
diesen Bestandteil würde eine „ähn-

lich belastende Diskussion“ wie beim
Neutralitäts-Paragraphen 116 provo-

zieren.

Dem widersprach der CSU-Abge-

ordnete Peter Keller, einer der ent-

schiedensten Befürworter einer No-
vellierung des Betriebsverfassungs-

gesetzes, mit der die Stellung der klei-

neren Gewerkschaften wie Christli-

cher Gewerkschaftsbund (CGB) oder

DAG gegenüber dem DGB in den
Betrieben gestärkt werden soD. Kel-

ler erinnerte an die Koalitionsverein-

barung und sagte gegenüber der

WELT, man müsse das Gesetz „not-

falls auch ohne“ den Teü über >11«

erweiterten Rechte des Betriebsrats

bei Einführung neuer Technologien

verabschieden. Dann solle aber in ei-

ner Entschließung festgehalten wer-

den, daß dieser Bereich nach der

Wahl 1987 geregelt werden müsse.

Für die FDP erklärte deren Sozial-

experte Dieter Julius Cronenberg ge-

genüber der WELT, die Freien De-
mokraten hätten ein ungebrochenes
Vertrauen, daß der Koalitionspartner

CDU/CSU „seine Zusage einhält“.

Das Urteil des Bundesverfassungsge-

richts habe dem Gesetzgeber aufer-

legt, die WahlbeStimmungen in der
Betriebsverfassung aus Gründen des
Minderheitenschutzes neu zu regeln.

Er sehe keinen Grund, dies und die

gesetzliche Verankerung der Spre-

cherausschüsse hinauszuschieben.

Bei der Frage der Erweiterung der
Beteiligungsrechte des Betriebsrates

bei den neuen Technologien sei die

Haltung der FDP eindeutig: Mehr In-

formation - ja; volle Mitbestimmung
-nein.

Der Koalitionsentwurf zur Novel-

lierung der Betriebsverfassung liegt

nach der ersten Lesung vom vergan-

genen Sommer jetzt im Ausschuß für

Arbeit und Soziales, der am 23. April

ein Hearing dazu abhält

Verdacht gegen Khadhaf! verstärkt sich
Nach dem Anschlag Fanksprficbe zwischen Tripolis and Volksbüro in Ost-Berlin abgehört

DWJW.K. NewYork/Bonn
Der amerikanische Geheimdienst

CIA hat nach Berichten der US-Fem-
sehgesellschaft ABC nach dem Bom-
benanschlag auf eine Diskothek in

Berlin Funksprüche zwischen dem li-

byschen Volksbüro in Ost-Berlin und
Tripolis abgehört, die daraufhindeu-

teten, daß das Regime Khadhafi

„über Einzelheiten des Terroran-

schlags klare Kenntnis hatte“. Die

Funkmitteilungen seien „im wesent-

lichen ein Lob für gut geleistete Ar-

beit“ gewesen, berichtete ABC.

Wie das Blatt erfuhr, hatte der US-
Geheimdienst auch schon vor dem
Attentat in Berlin mehrere Gespräche
des libyschen Volksbüros in Ost-Ber-

lin mitgehört. Aus diesen sei hervor-

gangen, daß eine Operation bevor-

gestanden hätte, doch hätten die Hin-

weise nicht ausgereicht, um das Ziel

des Terroranschlags auszumachen.

Der amerikanische Botschafter in

der Bundesrepublik Deutschland, Ri-

chard Burt, der sich zur Zeit in den
Vereinigten Staaten aufhält, hatte be-

reits am Tag zuvor erklärt, es gebe

„sehr deutliche Hinweise“ auf eine

libysche Verwicklung in den Terror-

akt Dafür, so hieß es in Washington,
sei er vom Weißen Haus auf diskrete

Weise zurechtgewiesen worden. Die
„Washington Post“ schrieb gestern,

der Tadel sei erfolgt, weil Washington
gegenwärtig noch keine öffentliche

Anschuldigung zu dem Anschlag auf

die Diskothek, bei dem zwei Men-
schen getötet und mehr als 200 ver-

letzt worden waren, erheben wolle.

Als Reaktion auf den Bombenan-
schlag haben die USA die Bundesre-
gierungjetzt zu weitreichenden Sank-
tionen gegen Libyen aufgefordert In

Bonner Regierungskreisen hieß es,

ein Vertreter der amerikanischen
Botschaft sei deswegen vorstellig ge-

worden. Die USA hätten den deut-

schen Behörden geheimdienstliche
Erkenntnisse übermittelt, die nach
amerikanischer Auffassung eindeutig

belegten, daß Libyen für das Attentat

verantwortlich sei. Bei den deutschen
Sicherheitsbehörden gebe es derarti-

ge Erkenntnisse bislang nicht.

Wie aus Bonn verlautete, habe Wa-

shington den Wunsch nach Auswei-

sung libyscher Diplomaten geäußert,

die ihre Immunität zur Unterstützung
terroristischer Aktivitäten miß-
braucht hätten. Am liebsten würden
die USA die Schließung des liby-

schen Volksbüros in Bonn sehen.

Die drei westlichen Alliierten bera-

ten zur Zeit ob sie den in Ost-Berlin

bei der Regierung der „DDR“ akkre-

ditierten Vertretern Libyens den Auf-
enthalt in West-Beriin als Persona
non grata untersagen werden. Die An-
gehörigen des Volksbüros in Ost-Ber-

lin gemessen in West-Beriin keine Im-
munität Ausschlaggebend für die

Entscheidung der Alliierten wird

nach Informationen der WELT sein,

ob sich derTatverdacht gegen Libyen
bestätigen wird-

Die Bundesregierung wollte sich

gestern nicht zu den Berichten über
die Verantwortung Libyens für das
Attentat äußern- Konsequenzen, so

hieß es, würden erst gezogen, wenn es
einwandfreie Beweise gebe. Der An-
schlag ist Thema der heutigen Kabi-

nettssitzung.

EG streitet ums Geldfür die Bildung
PAUL F. REITZE, Bonn

Die Europäische Gemeinschaft hat

ein neues Thema gefunden, um sich

gründlich zu zerstreiten: die Bil-

dungspolitik. In der Rolle des Sün-

denbocks befindet sich die Bundes-

republik Deutschland- Aus Den Haag
- die Niederländer führen den Rats-

vorsitz - eilt am Freitag Bildungsmi-

nister Deetman an den Rhein, um mit

seiner deutschen Kollegin Dorothee
Wiims (CDU) Kompromißmöglich-

keiten zu sondieren. Das Kabinett

will nächste Woche vor diesem Hin-

tergrund prinzipiell die Frage der

EG-Finanzen erörtern.

Der Streit geht in der Hauptsache

um zwei EG-Programme, „Comett
-

und „Erasmus“. Ersteres ist im Kern
beschlossene Sache seit Dezember
1985. Das Programm soll im Bereich

der neuen Technologien in den Mit-

gliedsstaaten den Personalaustausch

zwischen Wirtschaft und Wissen-

schaft fördern. Strittig ist die Finanz-

ausstattung. Brüssel möchte bis 1989

insgesamt 65 Millionen Ecu <1 Ecu -

2,138 Mark) ausgeben, die Bundesre-

gierung hält 45 Millionen für ausrei-

chend.

„Erasmus“ wäre weit kostspieliger

zwischen 1987 und 1989 sind in einer

ersten Phase von der Brüsseler Kom-
mission 175 Millionen Ecu veran-

schlagt worden. Hier ist Bonn nicht

bereit, einstweilen überhaupt über

Zahlen zu reden. Es hält das Pro-

gramm für nicht beschlußreif. Unter

SEITE 4:

Quoten für europäischen Geist?

dem Stichwort „Europa der Bürger"
war es im Juni 1985 auf dem Mailän-

der EG-Gipfel angeregt worden, in

einer sehr allgemeinen Form. Es sieht

eine Verzehnfachung im Studenten-

austausch vor, ab 1992 jährlich

150 000, jeweils nach Länderquoten.

Gegenwärtig studieren weniger als

ein Prozent der Studenten Ln einem
anderen Land der Gemeinschaft.

Frau Wiims wies in einem WELT-
Gesprach auf drei schwerwiegende

Mängel des Programms hin. Erstens

berücksichtige es nicht vorhandene
Maßnahmen der Mitgliedsstaaten;

Bonn dränge daher vorab auf eine

Bestandsaufnahme. Zweitens wolle

die Kommission die Finanzierung

über den vorhandenen Etat laufen

lassen, doch sei dieser bereits er-

schöpft; und drittens müsse die Bun-

desrepublik ihr Handeln am Kultur-

Föderalismus ausrichten.

Die Politikerin bekräftigte die Ka-

binettshaltung, daß sich Europa nicht

„von oben“ schaffen lasse. Die Mit-

gliedsstaaten müssen nach Auffas-

sung von Frau Wiims jene Hindernis-

se beseitigen, die einem breiteren

Studentenaustausch im Wege stehen,

etwa hohe Studiengebühren. „Not-

wendig wäre eine Öffnung der natio-

nalen Bildungssysteme für die jun-

gen Europäer.“

Wie in Brüssel zu hören ist, haben

Belgien, Dänemark, Frankreich und
Großbritannien ein gewisses Ver-

ständnis für die deutschen Beden-

ken, ohne jedoch diese voll zu teilen.

DERKOMMENTAR

Labyrinth
HENNING FRANK

B ei seiner Einführungwurde er

als einzigartiges Reformwerk
gefeiert Inzwischen haben selbst

die glühendsten Verfechter des

Versorgungsausgleichs einsehen
müssen, daß dieserTeil des Schei-

dungsfolgenrechts nicht der

große Wurf war.

Wie schwer sich selbst der Ge-
setzgeber im eigenen Labyrinth

zurechtfindet bekam Bundesju-

stizminister Engelhard zu spüren.

Das Bundesverfassungsgericht

erklärte nicht nur die von seinem
Haus Anfang 1983 eingefügte Här-

teklausel für verfassungswidrig;

auch der von Engelhard vor weni-

gen Wochen vorgestellte Gesetz-

entwurf, der für den FDP-Politi-

ker ein wichtiger Schritt zu einem
gerechteren Scheidungsfolge-
recht ist fand nicht die Gnade der

obersten Verfassungshüter.

Auch wenn die Richter den Ge-
setzgeber dieses Mal nicht allein

lassen, sondern nach Ansicht des

Staatssekretärs Benno Erhard so-

gar durch ihre Wegmaritierungen

den Handlungsspielraum Bonns
zu sehr einengen, muß doch be-

fürchtet werden, daß es nicht die

letzte Reparaturarbeit am Versor-

gungsausgleich sein wird. Daß
Karlsruhe sich dafür nicht verant-

wortlich fühlt hat es erneut zu

erkennen gegeben: Von Verfas-
sungs wegen sei der Versorgungs-

ausgleich ebensowenig geboten

gewesen wie die Ersetzung des

Verschuldensprinzips durch das

Zerrüttung5prinzip. Das Gericht

laßt offen, ob nicht auch eine we-

niger komplizierte Regelung als

der Versorgungsausgleich bei der

Liberalisierung des Scheidungs-

rechts möglich gewesen wäre, um
der Jbrtwirkenden personalen

Verantwortung der Ehegatten
nach der Scheidung“ Rechnung
zu tragen.

Daß die von Karlsruhe gefor-

derte Gleichbehandlung der
Ansprüche aus der gesetzlichen

Rentenversicherung und einer be-

trieblichen Altersversorgung

beim Versorgungsausgleich neue,
vor allem finanzielle, Probleme
aufwirft wird allerdings auch
vom Verfassungsgericht nicht be-

stritten. Ihre Lösung, die der Qua-
dratur des Kreises ziemlich nahe
kommt überläßt Karlsruhe groß-
zügig dem Gesetzgeber.

Kohl: BND leistet

Beitrag zum Frieden
1z. München

Bei einer Feierstunde zum 30jäh-

rigen Bestehen des Bundesnachrich-

tendienstes (BND) bezeichnete Bun-
deskanzler Helmut Kohl in Pullach

bei München die Arbeit des Dienstes

als eilten wichtigen Beitrag zur Wah-
rung von Frieden und Freiheit in der

Welt Das Informationsängebot des
BND sei für die Politiker unverzicht-

bar, denn der Staat brauche für poli-

tische Entscheidungen auch Informa-

tionen, die nicht allgemein zugäng-

lich sind. Der BND trage Sorge für

eine funktionierende Frühwarnung.

„Seine Bedeutung im Hinblick auf

eine immer komplexere internationa-

le Lage wird eher, noch zünehmen“,
sagte der Kanzler und nannte als Bei-

spiel das Ost-West-Verhältnis, das in

Bewegung geraten sei, nachdem in

Moskau eine neue FührungsSchicht
die Macht übernommen hat Kohl:

„Sie drängt auf Veränderungen im
Inneren und Äußeren, die wir zutref-

fend bewerten und in unser Kalkül

einbeziehen müssen. Dabei ist nicht

zu übersehen, daß auch die militäri-

sche Bedrohung in den letzten Jahren

weiter gewachsen ist“ Bayerns Mini-

sterpräsident Franz Josef Strauß
schloß sich mit derForderungan, den
BND nicht nur anzuhören, sondern
auch auf ihn zu hören.
Sette 3: Die wachsamen Augen

Seehäfen soll

geholfen werden
DW. Hamburg

Der Sprecher der CDU/CSU-Bun-
destagsfraktion für Schiffahrt und
Häfen, Dirk Fischer, fordert flexible-

re Tarife für den Gütertransport, um
den deutschen Seehäfen im Wettbe-

werb mit den niederländischen Hä-
fen zu helfen Er sprach sich nach
einem Treffen mit dem Güterfern-

verkehrsverband „notfalls“ für die

Einführung einer Schwerverkehrsab-

gabe für Gütertransporte aufder Stra-

ße aus, wenn der Wettbewerb anders

nicht entzerrt werden könnte.

Weizsäcker mahnt
zur Ehrlichkeit

ARNULFGOSCH, Bonn
Einen offenen, ehrlichen Dialog

nicht nur über die Chancen des tech-

nischen Fortschritts, sondern auch
über seine Gefahren und Risiken for-

derte Bundespräsident Richard von
Weizsäcker gestern bei Eröffnung der

Hannover Messe Industrie '86. Der
technologische Fortschritt selbst ha-

be es um so leichter, je offener und
wahrhaftiger seine Risiken und Ge-
fahren erkannt und diskutiert und je

schneller und wirksamer sie einge-

grenzt oder beseitigt würden. Ohne
wirtschaftlichen und technischen

Fortschritt kpnne die Bundesrepu-

blik nicht leben. Aber gerade deshalb

sei es zo wichtig, den Fortschritt nicht

allein als technische, sondern auch
als geistige Aufgabe zu verstehen.

Der Präsident beklagte, daß nicht nur
bei der Kernenergie, sondern auch
bei der Datentechnik die Gefahren

und Risiken verharmlost worden
seien Ähnliches gelte für das Kabel-

fernsehen. Es werde zu viel über
Technik, Werbung und Wirtschaft

und zu wenig über die inhaltliche

Substanz der Programme gespro-

chen
Weizsäcker begrüßte, daß mit Bul-

garien erstmalig ein Land aus dem
RGW-Raum in Hannover vertreten

ist
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Neue Hamburger
Ehrenbürger

DW. Hamburg

Der „Zeit“-Verleger Gerd Bucerius

und der langjährige SPD-Fraktions-
vorsitzende Herbert Weimer werden
Ehrenbürger der Hansestadt Ham-
burg. Das hat der Senat aufVorschlag
von Bürgermeister Klaus von Dohna-
nyi beschlossen Bucerius und Weh-
ner vollenden im Mai und Juli jeweils

ihr 80. Lebensjahr. Sie seien Vorbil-

der einer Generation, „die sich nach
NS-Gewaltherrschaft und Zusam-
menbruch dem Wiederaufbau unse-

res Landes stellen mußten“.

In USA ist der Streit über
Waffenverkäufe neu entfacht
Repräsentantenhaus stimmt über Gesetzesänderung ab

DW. Washington

Fünf Jahre nach dem Attentat auf

US-Prasident Ronald Reagan ist die

Frage der Kontrolle des Waffenver-

kaufs erneut in den Blickpunkt der

amerikanischen Öffentlichkeit ge-

rückt Im Repräsentantenhaus wird

heute nun darüber abgestimmt, ob
das Gun Control Act gelockert wer-

den soll, das 1968 unter dem Ein-

druck der Morde an Robert Kennedy
und Martin Luther King verabschie-

det worden war.

Die Auseinandersetzung hat inzwi-

schen eine nationale Dimension ange-

nommen. Denn: Amerikaner allerB&-

völkerungsschichten verfügen über
insgesamt 120 Millionen Pistolen, Re-

volver und Gewehre - statistisch ge-

sehen also jeder zweite US-Bürger,

19 000 Menschen fallen im Jahr in

den Vereinigten Staaten tödlichen

Schüssen zum Opfer.

Der einflußreiche Verband der Be-

sitzer von Feuerwaffen (National rifle

association - NBA) steht verschiede-

nen Bürgerinitiativen und der Mehr-

heit der Gewerkschaften der Polizi-

sten gegenüber, die über die zuneh-

mende Verbreitung von hochmoder-
nen Waffen in der Bevölkerung beun-
ruhigt sind. Der drei Millionen Mit-

glieder zählende NRA vertritt die An-
sicht, daß das Gesetz von 1968 einen
unzulässigen Angriff auf die elemen-
tarsten, aus den Zeiten des Wilden
Westens stammenden, persönlichen

Freiheitsrech e der Amerikaner dar-

stelle und von daher geändert werden
müsse.

Eine Vereinigung wie die Handgun
Control Incorporated, die nach eige-

nen Angaben 200 000 Mitglieder und
eine Million Anhänger hat befürchtet

dagegen, daß mit dem Wegfall der
Klausel Kriminellen die Möglichkeit
eröffnet wird, sich diskret in entfernt
liegenden Staaten, in denen sie der
Polizei unbekannt sind, Waffen zu
verschaffen.

Der Ausgang der heutigen Abstim-
mung gilt indes als völlig offen.
Druck kann auf die Abgeordneten in-
sofern ausgeübt werden, als ein gro-
ßer Teil von ihnen sich im November
dem Wählervotura stellen muß Des-
halb sind beide Lager fest davon
überzeugt, den Sieg davonzutragen.

: WELT

0

der

tzir

den
Tie-

vleu-

ittel-

dem
tssi-

üin-

•pio-

mer
räsi-

ent-

rilte

des
um-
ust-

Mon
ber-

unci

dt*

el -

eier

ich-

kel
3oC
die

be-

aft-

ger

ind

V-

ND
lis-

der

sse

je“.

*ul-

in

en:

pt-

ait

hat

yi-

ts-

ay-

n.“

.ch

ie-

uß



1

DIE%WELT
inabhän(jk;f. tacks/hitim; ki r ukltschl \nl»

Balzen auf englisch
Von Dankwart Guratzsch

Wenn heute in Berlin das zweite internationale Gothen-
burg-Symposion Zusammentritt, um über die Einsparung

von Wasser zu beraten, so unterhält man sich englisch und
nicht deutsch, denn „das Publikum ist international“, wie das
Institut für Wasser-, Boden- und Luffchygiene des Bundesge-
sundheitsamtes als deutscher Veranstalter stolz mitteilt Nicht

einmal eine deutsche Übersetzung ist vorgesehen.

Das steht in seltsamem Kontrast zu der Aussage in jenem
Bericht, den die Bundesregierung unter dem Titel „Die Stel-

lung der deutschen Sprache in der Welt” erst vor einem halben

Jahr veröffentlichte: „Die wissenschaftlichen Beziehungen

Deutschlands zu anderen Ländern hängen in erheblichem
Maße davon ab, daß ausländische Wissenschaftler über
Deutschkenntnisse verfugen. Das Ausland kann deutsche wis-

senschaftliche Erkenntnisse nur dann im erforderlichen Maße
aufnehmen, wenn Deutsch als internationale Wissenschafts-

sprache Geltung hat“ Dem Bundesgesundheitsamt als Bun-
desbehörde scheint diese Geltung schnuppe zu sein.

Es ist keineswegs so, daß Deutsch als Sprache der Wissen-

schaft heute im Ausland (und sogar im eigenen Lande) nicht

mehr gefragt wäre. In Berlin findet im Vieijahresabstand der

im gesamten Ausland hochangesehene wissenschaftliche

„Kongreß Wasser“ (mit dem Gothenburg-Symposion aller-

dings weder verwandt noch verschwägert) statt, mit der
Hauptkonferenzsprache Deutsch. Zum letzten Kongreß 1985

kamen mehr als 4000 Teilnehmer.

Tm Mittelalter und bis in die Neuzeit hinein brauchten die

deutschen Gelehrten das Lateinische und Französische, um,
wie Opitz und Gottsched beklagten, ihre Renommiersucht zu

befriedigea Aber der Aufschwung der Naturwissenschaften in

Deutschland kam erst mit der mühsamen Entdeckung der
Volkssprache Deutsch für Wissenschaft und Technik. Der
modische akademische Balzbetrieb auf englisch zeugt deshalb

nicht von Aufgeklärtheit, sondern von Provinzialität und Un-
wissen über Lebensgesetze der Kultur. Allerdings müßten die

Veranstalter natürlich selbst die deutsche Sprache beherr-

schen - das Bundesgesundheitsamt beispielsweise sagte über
sein Symposion: „An der Veranstaltung werden etwa 250 Teil-

nehmer aus 25 Nationen erwartet“

Menschenrechte (Ost)
Von Peter Dittmar

D ie UNO ist eine vorzügliche Einrichtung. Dort kann man
sich treffen. Dort kann man plaudern. Dort kann man das

Gefühl auskosten, an der Politik teilzuhaben, ohne die Politik

zuverändern. Und dann gibt es da alle möglichen Gremien und
Kommissionen, die bestimmten Kreisen ein reiches Betäti-

gungsfeld bieten.

Unter anderem gibt es das Expertenkomitee zur Lage der
Menschenrechte, vor derjedes Mitglied alle fünfJahre Bericht

erstatten muß. Die Experten, die dort die Berichte zur Kennt-
nis zu nehmen haben, teilen sich in zwei Lager. Das eine steht

aufdem Boden der Menschenrechte und weiß, welche Länder
Tatsachen vortragen und welche mit Sprechblasen jonglieren.

Das andere Lager aber hält sich in Sachen Menschenrechte an
den Grundsatz, den der polnische Satiriker Wieslaw Brudzin-
ski so formulierte: „Niemand tritt einen am Boden Liegenden,
es sei denn, dieser versuchte aufeustehen.“

Dafür lieferte die Debatte der letzten Tage wieder ein schö-
nes Beispiel Der Delegierte der Bundesrepublik Deutschland
erläuterte ausführlich, wie esum die Menschenrechte im freien

Teil Deutschlands bestellt ist und was es mit den Phantomvo-
kabeln „Berufeverbot“ oder „Isolationsfolter“ auf sich hat -
nämlich nichts. Achtzehn Experten der Kommission hatten an
dem Bericht auch nichts auszusetzen. Aber zwei meldeten
Widerspruch an.

Eis waren zwei Experten aus Ländern, die sich selbst als

einen Hort der Menschenrechte sehen: die UdSSR und die
„DDR“. Sie brachten Dinge aufs Tapet, die nicht zur Debatte
standen, schwadronierten vom Neonazismus in der Bundes-
republik, entdeckten „politische Gefangene“ und arge Verhält-
nisse in den Haftanstalten.

Immerhin waren sie so objektiv, die Zustände im eigenen
Lande nicht zur Sprache zu bringen und etwa ihre Art von
Berufsfreiheit oder Isolation oder Folter darzustellen. Sie be-
herzigten vielmehr einen weiteren Gedanken aus Polen (Sta-

nislaw Jeny Lee): „Sein Gewissen war rein. Er benutzte es
nie.“

Schätzimann freut sich
Von Dieter Thierbach

Zum „Peepen“ warfs ohnehin nicht Es war suggestiv, pein-

lich, manchmal abstoßend. Wenn Liebespärchen sich im
roten Nachthemd drücken, Billard- und Bettszenen zweier

lesbischer Frauen gezeigt werden, kichernd-verklemmtes Ge-
wurle unter der Plüschdecke den Bildschirm auszufüllen

sucht, fragt der verdutzte Zuschauer sich vergebens, woraus
eigentlich das ZDF die Pflicht ableitet, als Lehrmeister der

Nation in Sachen Sexualität aufzutreten. Was es uns mit der
ersten Folge seines Fünfteilers „Sexualität heute“ vorgaukelte,

war ein kalter Kaffeeaufguß jener „Aufklärungsfilme“ aus den
funfeiger Jahren, mit denen das Kino mühsam die Voyeurwelle
ankurbelte. Ist das hier auch beabsichtigt, nach all dem from-
men Gejammer der Öffentlich-rechtlichen, daß durch Video
und freies Fernsehen der angeblich bisher so saubere Bild-

schirm in Gefahr sei?

Die Kamera war immer dabei, wenn „Menschen im persönli-

chen Umfeld“ mit der Eloquenz einer Schülertheater-Inszeme-
rung agierten. Den Höhepunkt der Peinlichkeit stellte ein Paar

in den reiferen Jahren („Ich freu’ mich auch, Schätzimann“)
dar, das sich gegenseitig unter derDusche abrubbelte und sich

hinter keusch geriffelter Glastür näherkam. Mit welchen Vor-
urteilen sollte hier eigentlich aufgeräumt werden außer dem
einen, daß das staatliche Fernsehen was „anständigeres“ sei?

Ob die acht Millionen ausharrenden Zuschauer (so die Hoch-
rechnungen) durch die halbnackten Tatsachen jetzt weniger
verklemmt sind, muß bezweifelt werden; übrigens ließen die

Autoren durchblicken, daß sie selbst es bezweifeln. Therapeu-

tische Hilfestellung in punkto Sexkommt bestimmt nicht über

den Bildschirm. Wenn das ganze noch von einem Sexualwis-

senschaftler (in Kooperation mit einem Germanisten) verkauft

wird (zwei Jahre Vorbereitungszeit soll der ganze Klamauk

gekostet haben), muß man sich um die Reputation dieses

Wissenschafts-Zweiges ernsthafte Sorgen machen. Und es ist

eine Zumutung eigener Art, diese unappetitlichen Bilder auch

noch mit dem beliebten Alibi serviert zu bekommen, dies sei

eine authentische Zustandsbeschreibung der Gegenwart

t
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Der braune Knüppel
Von Heinz-Dietrich Ortlieb

F ür viele heißt heute emanzipa-

torische Selbstverwirklichung

nichts anderes, als ihre Haßgefühle
- welcher Herkunft auch immer -

ausleben zu dürfen und sich dabei

gleichzeitig von ihrer täglichen ei-

genen Anhäufung von Irrtum und
Schuld ablenken zu können. Kein
Thema ist dafür besser geeignet als

die Nazivergangenheit und ihre

falsch gerichtete Projektion in un-

sere Gegenwart und aufFeinde, die

viele Menschen für ihr Wohlbefin-
den so dringend nötig haben. Das
ist so bequem - und ungefährlich.

Denn diejenigen, die aus eigener
Erfahrung davon berichten könn-
ten, werden immer seltener, oder
sie werden müde, auf solche unsin-

nige Bewältigung unserer Vergan-
genheit zu reagieren, obwohl sie

bereits unsere Zukunft gefährdet
Wer die internen Zwänge eines

totalitären Staates selbst miterlebt

hat, muß mit Bestürzung feststel-

len, daß diejenigen, die heute Per-

missivität als Freiheit und letzten

Fortschritt zu verkaufen verstehen,

einen geistigen Druck ausüben,
wie man ihn bisher allein einem
totalitären Staate zuschrieb. Es
scheint fast, als wäre unser Wider-

standswille gegen die heutigen
Übertreibungen des anarcho-libe-

raten Zeitgeistes, welche unserem
Gemeinwesen allmählich die Le-

bensgrundlagen entziehen, gerin-

ger als seinerzeit die geistige Selb-

ständigkeit des einzelnen gegen-
über der von Hitler bestimmten öf-

fentlichen Meinung - obwohl eine

eigene Meinung damals mit we-
sentlich höherem Risiko verbun-
den und nur hinter vorgehaltener

Hand praktizierbar war.

Indem der Nationalsozialismus

wie alle totalitären Systeme die Ju-
gend politisch zu erfassen suchte,

provozierte er familiäre Konflikte:

Vor dem Hintergrund der chaoti-

schen Weimarer Jahre hatten es die
Entern schwer, die - wennauch nur
scheinbaren - Erfolge Hitlers zu
leugnen und dem ideologischen

Druck zu widerstehen, der nun
über ihre Kinder auf sie wirkte.

Ähnliches erlebte man mit umge-
kehrten Vorzeichen später erneut

Die Leitbilder des Nationalsozia-

lismus waren nach der Weimarer
Zeit durchaus geeignet, gerade sol-

che Menschen anzusprechen, die -
wie man heute gern sagt - „auf

Identitätssuche“ waren, überper-
sönliche Ziele begehrten und Auf-
gaben gestellt haben wollten. Diese
Aufgaben hatte nun die „Volksge-
meinschaft“ zu liefern, für diejeder

zu leben, zu leisten und zu sterben

bereit sein sollte. Das dafür erfor-

derliche Feindbild lag außerhalb
dieser Gemeinschaft Aber zu-

nächst ging esums Leben für einen

politischen und wirtschaftlichen

Aufbau: das Sterben kam spater

und blieb bis dahin für viele als

Bereitschaftsbewußtsein undeut-
lich und mystisch verklärt

Aber auch wer Macht, Ansehen
und Wohlleben wünschte, hatte da-
zu Gelegenheit Aus allem zusam-
men entwickelte sich etwas
Rauschhaftes, das verschiedene

Mentalitäten ansprechen konnte.
Wem diese Welt fremd blieb, dem
blieb nur übrig, dies als Schicksal

hinzunehmen: in der Hoffnung,

daß es bald vorübergehen möge.
Häufig war das nur erträglich,

wenn man abschaltete und vieles

gar nicht zur Kenntnis nahm.

Wer privates Glück zu finden

vermochte, dem konnten auch jene
Jahre dank freundschaftlicher Bin-

dungen noch lebenswert bleiben.

Vergleicht man jene Zeit mit der
heutigen, so kommt einem der Ver-
dacht daß uns Menschen ein Über-
maß an Freiheit und Wohlleben
noch weniger bekommt als Über-
maß an Not und Bedrängtsein.
Denn diejenigen, die im Nazireich
moralisch versagten, waren über-

wiegend solche, die als große oder

GAST-
KOMMENTAR

Professor Heinz-Dietrich Ortiieb
war Direktor des Hamburger
Welt-Wirtschafts-Archivs
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kleine Machthaber sich eines Über-
maßes an persönlicherFreiheitund
am Wohlleben erfreuten.

Im „Dritten Reich“ waren Über-
windung materieller Not, überper-
sönliche Verpflichtung für die na-

tionale Gemeinschaft und Staats-

autorität diejenigen Faktoren, wel-

che die Gesellschaft zusammen-
hielten und zu größten Anstren-

gungen befähigten. Die unkontrol-

üerbare Führungsclique einer mit
Ressentiments überfrachteten Be-
wegung im Besitz des Staatsappa-

rates konnte solche Leistungsfä-

higkeiten für ihre imperialistischen

Utopien, ihr haßerfülltes Geltungs-
streben und ihr persönliches Wohl-
leben mißbrauchen. Das Ende war
im Anfang bereits angelegt Dirver-

brecherischer Charakter aber muß-
te darüber hinaus sich aufdie näch-
ste und übernächste Generation
auswirken.

Zwar war es nach dem Ende des
Hitleiregimes wiederum die wirt-

schaftliche Not, deren Überwin-
dung uns auf ein Gemeinschafts-
ziel einigte. Da es diesmal um den
Wiederaufbau einer vom Kriege
völlig zerstörten Wirtschaft ging,

hielt diese Gemeinschaftsbindung
sogar länger, als das Nazireich

überhaupt existiert hat Sobald
aber die materielle Not beseitigt

und der Wohlstand selbstverständ-

lich und langweilig geworden war,

entfiel das einzige, das als sinner-

füllende Aufgabe hatte herhalten

müssen. Denn das Bekenntnis zu
einer pluralistischen Gesellschaft

als dem Antibild zum Nationalso-
zialismus, in der die Freiheit des
einzelnen ohne Richtung und Bin-
dung bleibt bietet - im doppelten
Sinne des Wortes - den Menschen
keinen Halt
Woraus eine Gesellschaft lebt,

mögen und dürfen wirnicht begrei-

fen, gerade weil das Hitlerregime

dies nur zu genau erfaßt und für

seine unmenschlichen Zwecke
mißbraucht hat So dient die Ver-
gangenhertsbewältigung bei uns
von Jahr zu Jahr immermehr dazu,
die Lebensfähigkeit unserer frei-

heitlichen Gesellschaft totschlagen
zu helfen. Offenbar war derSprung
zu groß aus der Despotie eines tota-
litären Systems in die totale Frei-

heit einer Wohlstandsgesellschaft,
in der Religion und Nation keine
Bindungskraft mehrhaben und Fa-
milien im Wohlstand zerfallen. So
ist das eigentliche Ende, das von
Anfang an im Nazireich angelegt
war, auch heute noch nicht abzuse-
hen und äußerst ungewiß.

Ob es einwirklicherfreulichesGe-
schenk. zu Seinem gestrigen 54. -

Geburtstag war, wird die Zukin&zei- :

gen. Georg Wittwexjedenfalls reagier-
te grfaggAn und geht mit Rfan an die .

Arbeit
Daß er vom Regierenden Bürger-

.

meister Eberhard Diepgen -mit dem
heiklen Amt des Berliner Bausena-

.

tore betraut wenden ist, ist eine Art.% Qualifikation

Unbescholtenheit Derdurch ABäreo
;

in einige Bedrängnis gsätehe Diep-

gen machte sich die Auswahl gerade'

für dies Amt nicht leicht.Die Kandi-
daten, unter denen die Wähl schließ^:

lieh auf Wittwer fiel- oder auch: un-_

ter denen Wittwer sich schließlichm
die Pflicht ließ — mußten al-

lesamt überauch den geringsten An- \
fangsverdaefat eines Grauschlders .

auf der weißen Weste erhaben sein.

Denn keine Behörde birgt solche Ge-
fahwfln fTrr rfwi Ruf upbeTSCfaflg-
te übrigens - Wxttwers Vorgänger
mußte gehen, obwohl gegen ihn hin-

sichtlich seiner „Konten* nichts vor-

liegt als eben die fürdas Bauwesen.
Mit cter Berufung des bisherigen

Staatssekretärs inder Umweltverwal-

tung kommt ein süddeutsches Ele-

ment in den Senat Wittwer ist aus
Waldsfaut in BadenWürttemberg ge-
bürtig. Was vielen Politikern fehlt

und was dom Senat insbesondere mit
T jTmmpr verlorengeht, kann er vor-

weisen: eine zupackende handwerk-
liche Ausbildung. Nach den Abitur

absolvierte er eine zwegährige Mau-
reriehre, machte seine Gesellenprü-

fungund kam dann zumArchitektur-

Studium an die Technische Universi-

tät Berlin. Zu seinen Lehrern gehörte
Hans Scharoun, dessenPhilharmonie
lmti ftfofltphihlkyfhplr in TWtin archi-

tektonische Maßstäbe setzten.

Der Diplomprüfung im Jahre 1960 -

folgten mehrere Lehr- und Wander-

jahre, die Wittwer unter anderem in

Düsseldorfer Architektenbüros ab-

solvierte: Die Praxis ergänzte er mit
Theorie, vier Jahre als Assistent im

- £"••• 1

D

Sn Söddeutsdier tn ßertfn: Witt-
wer .'.;'

. . fdto.dpa

FachbeFeidiAndiit^tur derTU Ber-

lin, Doch l^wer zog schließlich

doch -dfc : präktisrfiie Laufbahn der
wissenschaftlichen vor. Im Jahre

,.1967 wurde ö Geschaftsführer einer

Bau- und S^dtpbnün^gaplteehgft
Wittwer gflt als kompetenter Stadt-

planer, obwohl rar an dersehrumstrit-
tenen „Neuen Stadt Wolfen“ beteiligt

war. Senator Volker Hassemer ver-

buchte es 1981 in seinsn damaligen
Ressrät für Umweltschutz und Stadt-

planung als Gewinn, Wittwer an die

Spree zurückgeholt und zum Staats- .

sekretar gexnacht zu habem Der da-
*

inals Parteilose trat inzwischen in die

CDU ein.
"

Georg Wittwer vermeidet große

Worte und programmatische Reden.

So bezog er sich bei seiner Vorstel-

lung durch den Regierenden Bürger-

meister am Montagabend nur kurz

auf seine wichtigsten Aufgaben. Wiö-

wer sieht stein vernünftiger Stadtpla-

nung.und -reparatur (der Sünden aus .

jüngerer. Vergangenheit), er wül ein

neues Niveau der Beschäftigungspo-

litik im krisengeplagten Baugewerbe
finden und nicht der MV*- /
tenpolitik in der „Mieterstadt Beiin"

besondere Aufmerksamkeit widmen.
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Sie NtoeWmScbUbIh In Betttn:

Ministerwechsel unter dem Druck

der „Öffentlichkeit“... zählenzu den
Merkmalen der parlamentarischen

DenmkraticrBtemögeirmchtimmer
und für alle erwünscht sein, aber sie

gelten als Merkmale, daß das System
funktioniert. Dennoch kann man an-

gesichts des Wechsels in Berlin ge-

wisse Zweifel haben . . . Unbestritten

ist, daß Dtepgens Senat nicht in aßen
Punkten ideal besetzt war. Aber zu-

gleich regt sieh der Zweifel, ob der

nicht aus eigenem Willen - der

Zeitpunkt, dies vorzuführen, wurde
versäumt sondern rasch und unter

Druck gefaßte Entschluß nun die

Wendung zum Besseren bringt

Geldwertes. Gewiß, da* Verfall des

OPEC-Karteüs und damitder Ölprei-

se bat wesentlich zd dieser erfreuli-

chen Entwicklung bogetragen. Aber

das gilt auch für andere Staaten, die

dennoch Inflationsraten mit Zwei,

Drei und biszufünfvordemKomma
haben.

Sie lnmimSIrrt Jen Berndi des pnW-
sebea AdtaetMtee

An ersterStelle sollten die mensch-

lichen Probleme stehen; ja», sind es,

die den einzelnen betreffen, nicht die

großen politiashen Themen, die zu-

dem oft ideologisch angereiefaat

sind. Der Osten allerdings sieht die

Reihenfolge genau amgekehrt

Bo,
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Die Welt blickt nur noch selten auf

diese Statt. Eher als Provinzposse

wird gehandelt, was sich in Berlin

ereignet Seit der Mythos vondermu-
tigen Insel im kommunistischen

Meer verblaßte, hangt die Lebensfä-

higkeit West-Berlins wesentlich da-

von ab, daß der Ruf der Halbstadt
nicht immer weiter demontiert wird.
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Eine Null vor dem Komma ist

schon mehr, als sich die Deutschen
noch vor wenigenJahren hätten träu-

men lassen, aber dazu noch eine Eins

dahinter, das ist das, was die Jugend
mit „Spitze

0 zu bezeichnen pflegt
Die Bundesrepublik erweist sich da-
mit als „Weltmeister" in Stabilität des

Die militanten Gegner der Wieder-

aufarbeitungsanlage in Wackersdorf

sind offenkundig dabei, einen Weg zu

beschneiten, der sie vom eigentlichen

Gegenstand ihres Protestes entfernt

und hinführt zu terroristischen Akti-

vitäten, die dem „System" gelten. Die

vier Anschläge gegen Bundesbahn-

strecken sprechen dafür, wobei es gar

nicht auf die Hohe desSachschadens
ankommt, der sich in Grenzen hält -

sondern aufdie erkennbare politische

Absicht „Wackersdorf" soll nach ei-

ner vergleichsweise langen Zeit da
Ruhe möglicherweise zu einem

neuen Kampfruf jener Gruppen wer-

den, die noch immer mit Gewalt das

betreiben, was sie Bewußtmachuflg
nennen, häufig vereint mit einer frag-

würdigen Lust an der Randate.

Südkorea: Autoritär, aber nach wie vor stabil
Chun laßt sich kaum mit Marcos vergleichen / Von Fred de La Trabe

Wenn der südkoreanische Prä-

sident Chun Doo Hwan am
Donnerstag zu einem dreitägigen

Staatsbesuch in Bonn eintrifft, regt

er unvermeidlich Überlegungen
an, inwieweit er ein stabiler Ge-
sprächspartner ist Die Schicksale
zweier anderer Autokraten, Jean-
Claude Duvaliers von Haiti und
Ferdinand Marcos' von den Phi-

lippinen, sind noch sehr gegenwär-
tig, und aus Südkorea kommen
Meldungen von immer bedrohli-
cher wirkenden Massendemonstra-
tionen gegen die Regierung.

Diese anschwellenden Kundge-
bungen laufen im Rahmen der
Kampagne der oppositionellen
Neuen Demokratischen Partei Ko-
reas zur Sammlung von zehn Mil-

lionen Unterschriften für eine Ver-
fassungsänderung zur Direktwahl
des Präsidenten durch das Volk.
Gegen die durchaus legitime For-

derung ging die Regierung zu-

nächst mit scharfem Polizeieinsatz

und Verhaftungen vor. Seit dem
Sturz des Marcos-Regimes ließ sie

es aber bei Warnungen und der

Festnahme von undisziplinierten

Demonstranten bewenden. Die
Opposition, die im übrigen keinen
gewaltsamen Umsturz, sondern ei-

nen friedlichen Machtwechsel an-
strebt, hat sich schon bei den letz-

ten Parlamentswahlen im Februar
1985 als stark erwiesen. Die regie-
rende Demokratische Gerechtig-
keitspartei Chuns erhielt nur 35,3
Prozent der Stimmen, konnte aber
auf Grund einer sie begünstigen-
den Verfassungsklausel ihre Mehr-
heit im Parlament bewahren.
Der Sturz des Marcos-Regimes

hat den Hoffnungen der Opposi-
tion großen Auftrieb gegeben und
der Mannschaft Chuns einige Ver-
legenheit bereitet Vor den Asiati-
schen Wettspielen in diesem
Herbst und denOlympischen Som-
merspielen 1988 in Seoul will die
Regierung, die beide Veranstaltun-
gen zu „vorrangigen nationalen
Aufgaben“ erhoben hat, die
Schrauben nicht zu sehr anziehen.
Wie die Filipinos haben auch die

Koreaner in den letzten Jahrzehn-
ten immerwieder eine starke Sehn-
sucht nach demokratischeren Ver-
hältnissen in ihren Ländern signa-

lisiert An Bildung und politischer

Reife stehen die Koreaner westli-

chen Ländern kaum nach. Proteste
gegen die Folterung politischerGe-
fangener und andere Verletzungen
der Menschenrechte sind nie ver-

stummt Die strenge Spielart der
„koreanischen Demokratie“
Chuns, die sich auf das konfuzia-
nische Denkmodell der nationalen

Harmonie unter starker Führung
stützt fand wenig Rückhalt
Im Vergleich zu den letzten Mo-

naten des Marcos-Regimes mutet
Südkorea sogar den oberflächli-

chen Beobachter als in vielem re-

striktiver an. Während es inManila
einige Oppositionszeitungen gab,

welche die Regierung scharf kriti-

sieren konnten, steht die Presse Se-

ouls unter strenger Kontrolle. Auf
den Straßen der südkoreanischen

Hauptstadt fallen zahlreiche Mili-

tärstreifen und zivile Aufpasser

auf die Passanten nach Belieben

anhalten, untersuchen und festneh-

men können.
Die von der Regierung Chun im-

mer wieder zitierte Gefahr eines

Angriffe des kommunistischen

Nordkorea, mit der restriktive
Maßnahmen begründet werden,
überzeugt auf die Dauer nicht Der
Oppositionsführer Kim Jung Rann
wies vor einigen Tagen aufdas Bei-
spiel Israels hin, das trotz Dauerbe-
drohung seine demokratischen
Einrichtungen nicht einschränkt
Im übrigen zweifelt niemand dar-
an, daß es sich bei den Oppositio-
nellen - mit Ausnahme einiger
linksradikaler Studenten- fast aus-
nahmslos um überzeugte Antikom-
munisten handelt
Einige Unruhe in Regierungs-

kreisen hat auch der beim Sturz
von Marcos vollzogene Stellungs-
wechsel Washingtons ausgelöst
den die Erklärung von Präsident
Reagan klarlegt: „Das amerika-
nische Volktritt gegenjede Artvon
Tyrannei ein, gleichgültig, ob sie
links oder rechts auftritt“ Anderer-
seits ist nicht zu übersehen, daß
Südkorea für die USA, die hier
wichtige Militärstützpunkte und
vierzigtausend Soldaten unterhal-
ten, ein wichtiges Bollwerk gegen
den nordkoreanischen und sowjeti-
schen Zugriff auf Ostasien dar-

stellt- Nicht von ungefähr hat Ver-

teidigungsminister Weinberger ba
seinem Besuch in Seoul gerade ei-

ne Verstärkung der US-Präsenz in

Südkorea zugesagt
Itennoch ist Seoul mit dem Ma-

nila der Marcos-Zeit letztlich nicht

zu vergleichen. Die . Regierung
Chun hat ihre Gfaubwüidigked
nicht verloren. Ihm grüßten Er-

folge liegen bei der Wütschaft 1®
vergangenen Jahr wuchs säe um
fünf Prozent, in diesem Jahr wird

die Zunahme auf mindestens sie-

ben. Prozent kommen. Korruption
und Günstlingswirtschaft .

halten

sich
,
im Rahmen, und es gibt keine

Anzeichen dafür, daß sie auch nur

entfernt Marcos-Ausmaße anneb-
men. Chun Doo Hwan hat aber

auch deshalb das Heft in Südkorea

fest in der Hand, weil er die unein-

geschränkte Unterstützung der

Streitkräfte hat, aus deren Reihen
er hervorgegangen ist Anders als

auf den Philippinen ist die südko* /

manische Armee eine schlagkräf-

tige und hochdisziplinierte Truppe,

die den innenpolitischen Kurs des

Präsidenten voll unterstützt
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Die Gefahr heißt
Nicht Hunger and Durst sind die
Hauptprobleme der

Gewöhnung
Flüchtlinge, Sorge bereitet vor
allem die Gewöhnung an dieses
unnatürliche Leben. Ein Besuch
im Flüchtlingslager „Site 2“ an
derthailändlsch-

hambodschanIschen Grenze.

Von H.-H. HOLZAMEK

Die nach der Hauptstadt Phnom
Penh größte Stadt der Khmer
ist auf keiner Landkarte ver-

zeichnet Sie hat keinen Bahnhof, kei-
nen Flugplatz und keine Tempi Es
gibt keinen Strom und auch kein flie-

ßendes Wasser. Diese Stadt heißt „Si-

te 2", was auf Deutsch schlicht Anla-
ge tum nicht zu sagen Lager; 2 heißt.
Hier leben 130 000 Khmer und etwa
4000 Vietnamesen.

Die Menschen hier leben in der
Fremde; sie leben in Thailand. Dafür
aber werden sie vom international an-
erkannten Premierminister Kambo-
dschas, Son San, regiert der wieder-
um zu Hause nichts mehr zu sagen
hat, seitdem die Vietnamesen das
Land kontrollieren.

So weit das Auge reicht, sieht man
aus Bambusrohr und -matten gefer-
tigte Hütten, dahinter mit Schilf ver-

deckte Aborte und kleine Gärtchen,
wo überwiegend Salat gezogen wird.
Straße, Hütte, Kloake, Hütte, Straße
und immer so weiter über Quadratki-
lometer.

Dort, wo die kleinen lehmigen
Wege von der ebenfalls unbefestigten
Hauptstraße abgehen, stehen die le-

benswichtigen Blechzistemen mit
Wasser, das ohne Pause von der UN-
Hflfs-Organisation für die Khmer her-

angeschafft wird.

Die Grenze zu Kambodscha ist

zwei Küometer von der „Stadt“ ent-

fernt. Sie verlauft irgendwo auf dem
Kamm des nahen Höhenzuges.
Manchmal liegt sie vor dem Berg,
manchmal dahinter. Genau weiß das
niemand.

ln Site 2 arbeitet Claudia Fischer,

sie ist die einzige Deutsche im Lager.

Sie kümmert sich als Krankenschwe-

ster vor allem um die Tuberkulose-

Kranken Neben einem Behinderten

mit einem großen Verband um den
Hals und tränenden Augen, der in

einer Hängematte liegt und den sie

nicht etwa als einen Kranken, son-

dern als einen Mitarbeiter vorstellt,

hockt sä auf dem Boden und unter-

hält sich mit ihm in Khmer.

Claudia Fischer kommt aus der Nä-
he von Stuttgart und arbeitet für die

Organisation „Kinder mit einer Mis-

sion“. Mit ihren hellblauen Augen
versprüht sie Idealismus und Lebens-

freude, die an diesem trostlosen Ort

niemand vermutet hätte. Mehr als ein

halbes Jahr ist sie schon hier; ein

volles Jahr will sie noch bleiben.

Die Europäer und übrigen Helfer

bleiben nachts nicht in dem Camp,
sie werden aus Sicherheitsgründen in
ein Dorf 25 Kilometer hinter der
Grenze gebracht Denn nachts
kommt und geht, wer will oder wen
die Khmer lassen. Diese hoffen ihrer-

seits, daß die Vietnamesen nicht
kommen. Khmer-Soldaten in Uni-
form sind nichts Ungewöhnliches.
Sie gehören der demokratischen Wi-
derstandsgruppe Son Sans an.

Die Versorgungslage

ist ausreichend

Dies berichtet allerdings nicht

Claudia Fischer, sondern der Verwal-
tungschef der Khmer. Bei Claudia Fi-

scher ist Zurückhaltung zu spüren.

Auch der UNO-Verwalter für diesen

Bezirk, ein Holländer, verweist an
den obersten Khmer im Lager. Der
UNO-Verwalter führt die Oberauf-
sicht über die Verteilung der Hilfs-

mittel in seinem Bezirk, er ist mit der

Versorgungslage zufrieden. Thais be-

stätigen, daß es den umliegenden
thailändischen Dörfern wirtschaft-

lich nicht besser geht als ihren Nach-
barn in Site 2. Die Thais müssen aber
- im Gegensatz zu den Flüchtlingen -

dafür hart arbeiten. Der Zivilverwal-

ter der 130 000 Khmer heißt Chhay

Kim Hour und empfangt mich in flie-

ßendem Französisch und voller Freu-

de in seinem Verwaltungssitz. Chhay
wurde von General Sak Sutsakhon,

dem Befehlshaber der demokrati-

schen Widerstandsgruppe, in sein

Amt eingesetzt Ihm arbeiten elf

Khmer zu, die für einzelne Bereiche
der Selbstverwaltung des Lagers ver-

antwortlich sind. Die Bereiche rei-

chen von Erziehung über Landwirt-

schaft, sanitäre Fragen, das Kranken-

haus, Baufragen bis hin zur Vertei-

lung der Hilfe.

Neben ihm gibt es noch einen mili-

tärischen Befehlshaber namens Chea
Chhuth, der allerdings nicht da ist. Er
sei „im Einsatz“, sagt Chhay.

Chhay berichtet über sein beweg-

tes Leben; Er wohnte im Gebiet, das

unmittelbar an Vietnam grenzt, dem
sogenannten PapageienschnabeL Un-
ter dem Regime von Pol Pot wurde er

gegen eine Lieferung Speisesalz zu-

sammen mit weiteren 10 MO aus die-

ser Provinz als Arbeitssklave zum
Straßenbau und zur Landbestellung

nach Südvietnam gebracht Diese

Maßnahme habe für die Vietnamesen
nicht nur den Gewinn billiger, weil

unbezahlter Arbeitskräfte bedeutet,

sagt er, sondern auch dazu gedient,

die demographische Zusammenset-
zung in diesem Teil Kambodschas zu

ihren Gunsten zu ändern. „Jeder
Khmer, der geht, macht Platz für ei-

nen Vietnamesen.“

Es gelang Chhay, sich der Landar-
beit zu entziehen und sich nach Sai-

gon, dem heutigen Ho-Chi-Minh-
Stadt abzusetzen. Dort lebte er von
Geld, das ihm Verwandte aus den
USA zukommen ließen. Er hätte auch
die Chance gehabt die Flucht nach
Amerika zu wagen, sagte er, aberaus
Vaterlandsliebe habe er sich zum Da-

bleiben entschlossen.

Später, als Kambodscha schon von
den Vietnamesen besetzt war, sei er

nach Phnom Penh zurückgekehrt

und habe dort als Schiffahrtsdirektor

gearbeitet Dabei habe erdie Feststel-
lung gemacht daß viele der Khmer

Rouge mit den Vietnamesen und der

von diesen eingesetzten Regierung

Heng Samrin zusammengearbeitet
hätten. Er sei in den Widerstand ge-

gangen und habe 1982 das Lager sei-

ner Gruppe auf kambodschanischem
Boden geleitet Nachdem die Vietna-

mesen diese Lager 1985 gestürmt hat-

ten, sei er auf thailändischen Boden
gewechselt

Hier fühle er sich sicher, und dies

aus zwei Gründen: Das Lager habe
rein zivilen Charakter. Die militäri-

schen Verbände seiner Gruppe be-

fänden sich entweder im Kampf in

Kambodscha oder in einem Trai-

ningslager auf thailändischem Bo-
den, das allerdings aus Sicherheits-

gründen weiter von der Grenze ent-

fernt sei Die Anwesenheit von Solda-

ten im Lager erklärte er damit daß
diese die Erlaubnis hätten, einmal im
Monat ihre Familien zu sehen.

„Wir werden kämpfen,
aber wir sind schwach4'

An einen militärischen Erfolg über
Vietnam glaubt er nicht „Wir werden
kämpfen“, sagt er stolz, aber seine

Gruppe sei zu schwach.

Chhay will nicht ausschließen, daß
die Sowjetunion tatsächlich die Viet-

namesen drangen würde, im näch-
sten Jahr ihre Truppen zurückzuzie-

hen. Man müsse aber vorsichtig sein,

denn die Kommunisten würden das
eine sagen und das andere tun.

Auf die Situation im Lager ange-

sprochen, sagt er, dieVerpflegungssi-

tuation sei zwar nicht gut, aber im-

merhin gehe es den Leuten besser als

zu Zeiten Pol Pots in Kambodscha.
Das größte Problem sei, daß sich die

130 000 Kambodschaner, die sich

zum Teil schon seit 1979 in Lagern
befinden, an dieses Leben gewöhnen
und den Glauben an die Zukunft ver-

lieren. „Die vielen kleinen Kinder, die

man hier in Site 2 sieht glauben, sie

befinden sich in Kambodscha“, sagt

er verzweifelt

Boris gewinnt auch als Sonder-Botschafter
Von FRITZ WERTH

Nach dem Match
Empfang in der

j Deutschen Botschaft
in Washington:

‘4PT& Freundschaftlich
drückt

< Außenminister

mäk'/A George Shuttz

% Ü (neben ihm seine
Frau Helena) seinem
Tennisgegner Boris

! !

Jf Becker die Hand.

FOTO: AP

Botschaft an der Seite Günter van

Ein Tennismatch wurde zur ge-

heimen. Dienstsache. Außenmi-
nister George Shuttz hatte Bo-

ris Becker, den Wimbledonsieger,

herausgefordert und die Sache wur-
de behäufelt wie .ein unterirdischer

Nukleartest Beobachter möglicher
unziemlicher Erschüttemngen mini-

sterieller Würde waren nicht er-

wünscht Fernsehkameras, die undi-

plomatische Schweiß- und Zornaus-

brüche des Außenministers hätten

verifizieren können, wurden ver-

bannt George Shultzund sein Staats-

sekretär Annacost wollten auf dem
strikt abgeriegelten Tennis-Testbo-

den im Garten des Weißen Hauses

mit ihren Triumphen, ihren Blößen
und „unserem“ Boris Becker ganz al-

lein sein. Sie wissen immerhin nun,

wo sie im Tenniskrieg mit den Welt-

stars stehen.

Das Ergebnis dieses vertraulichen

Tennisgipfels bleibt geheim. Die übli-

chen Informanten des Weißen Hauses
enthüllten. unter der Voraussetzung,

daß ihre Identität nicht preisgegeben

wird, daß Shultz seinem Gegner Bek-

ker auf halbem Wege beim Zählen

der Aufschlagraketen, Asse und

Spielpunkte ein Moratorium vorge-

schlagen habe. Undiplomatischer

ausgedrückt: Er verlor. Irgendwelche

Belastungen der deutsch-amerikani-

schen Beziehungen werden aller-

dings nicht erwartet

Im Emst Es war ein spaßiges Er-

eignis. Der amerikanische Außenmi-
nister war, wie häufig in der Au-

ßenpolitik, mit Eifer, Engagement,

aber mit unzureichenden Mitteln bei

der Sache. Man sah, daß es ihm Spaß
machte und Hftß ihm das frische, un-

bekümmerte Auftreten des jungen

Deutschen gefieL

Boris Becker, seit einer Woche offi-

ziell deutscher Unicef-Botschafter,

war für 24 Stunden unter die profes-

sionellen Diplomaten nach Washing-

ton gekommen und machte Ein-

druck, sowohl bei seinen diplomati-

schen Returns auf dem Tennisplatz

gegen George Shultz wie auch bei

den rhetorischen Returns auf der

Pressekonferenz in der deutschen

Wells.

Anlaß seines Besuchs war ein

Wohltätigkeitsspiel gegen seinen

Stallgefahrten Guillermo Vilas. Der
Reinertrag ging an die Adresse der

„Special Olympics“, einer Hilfsorga-

nisation, die sich um die physische

Fitneß, das sportliche Training und

um Leistungswettbewerbe für geistig

Zurückgebliebene bemüht und in der

die Familie der Kennedys eine bedeu-

tende Rolle spielt

Es war - was die Prominenz auf der

Tribüne anging - eines der bestbe-

suchten Sportereignisse des Jahres in

der amerikanischen Hauptstadt Er-

schienen waren unter der Leitung

von George Shultz ein großes Kontin-

gent von Diplomaten aus den oberen
Etagen des State Departments, Alex-
ander Haig, FBI-Chef William Web-
ster, Handelsminister Malcolm Bald-

rige, Senator Richard Lugar, Ethel

und Eunice Kennedy und Sargent

Shriver, einer der Organisatoren des

Tennisabends mit Boris.

Sie alle waren gekommen, einen

Schaukampf zwischen Becker und
Vilaszu sehen, dochzumEreignis des

Abends wurde ein Doppel, bei dem
rieh Becker und Vilas zwei geistig

Behinderte zu Partnern wählten.

Es war ein anruhrendes und oft

unbekümmert fröhliches Erlebnis,

bei dem Becker und Vilas sich nicht

nur dem Spiel ihrer Partner unterord-

neten, sondern geradezu ausgelassen

mitspielten. Als das Spiel beim Stan-

de von 2:2 beendet wurde, bängte

sich der 20jährige Tennispartner des
Deutschen enthusiastisch an den
Hals von Boris Becker, der ihn dann
auf seinen Armen vom Platz trug.

Die 4000 Zuschauer erhoben sich

spontan und gerührt von den Sitzen.

Was Becker und Vilas hier getan hat-

ten, war mehr als ein Wohltätigkeits-

spiel Es war ein Stück guter Diplo-

matie und Öffentlichkeitsarbeit

Becker hat an diesem Abend nicht

nur für sich, sondern für sein Land
neue Freunde und Sympathien ge-

wonnen, und das nicht nur in den
oberen Etagen des State Department
Ach so: Sein Spiel gegen Vilas ge-

wann er 6:4, 7:5.

Von Anfang an dabof: Reinhard Gehlen leitete den BND bis 1968. foto- die wel

Die wachsamen Augen des BND
feiern ihren 30. Geburtstag
Ein Nachrichtendienst Öffnet

seineToreundladt ein.Der
Grund: derBND ist 30 Jahre alt

Von PETER SCHMALZ

I
m Park zwitschern Vögel, auf ei-

ner Fensterbank liegen Brosa-

men, und auf den Wegen bum-
meln hemdsärmelige Männer in der
Mittagssonne. Ein Bild der Ruhe und
Entspannung: nur die graugestriche-

ne und drei Mieter hohe Stahlmauer
mit dem Stacheldrahtgewirr obenauf
will nicht so recht passen in bayeri-

sche Fmhsommer-Idylle am Isar-

hochufer südlich von München.
Den Spaziergängern aber ist's ein

gewohnter Anblick und ein Wunsch
zugleich. Denn als Mitarbeiter des

Bundesnachrichtendienstes sind sie

darauf bedacht, eine möglichst un-

überwindliche Hürde zwischen ihren

geheimnisumwobenen Arbeitsplät-

zen und der neugierigen Öffentlich-

keit zu haben.

Drinnen im schlichten Festsaal

spricht Bayerns Ministerpräsident

Franz Josef Strauß von einer „gewis-

sen Wand der Anonymität“, hinter

der die Arbeit des BND geleistet

wird. Und Bundeskanzler Helmut
Kohl dankt den 7000 Männern und
Frauen des Nachrichtendienstes, daß
sie persönliche Belastungen im Inter-

esse ihrer Auftragserfüllung auf sich

nehmen und nicht einmal mH öffent-

licherAnerkennung rechnen können,
weil ihre Erfolge eben nicht öffentlich
bekanntgemacht werden können.

Auf öffentliches Lob
muß verzichtet werden

Gestein mittag aber war alles ein

wenig anders: Erstmals öffneten sich

die Tore in der Pullacher Heilmann-
straße auch für Reporter und Fern-

sehkameras, und Hausherr Hans-Ge-
org Wieck, der seinen Dienst als „stil-

len Diener“ einschätzt, sagt, derBND
habe „nur sehen Kontakt mit den Me-
dien“, aber er freue sich, daß sie heute
hier bei ihm sind.

Der Anlaß ist ein Geburtstag, den
es zu feiern galt: Der BND wurde 30
Jahre alt. Am 1. April 1956 wurde er

dem Bundeskanzler direkt unterstellt

und mit einem Aufgabengebiet be-

traut, das in seinen Statuten folgen-

dermaßen festgehalten ist: „Beschaf-

fung von Informationen militäri-

schen, wirtschaftlichen und rüstungs-

technischen sowie politischen Inhalts

mit nachrichtendiensllichen Mitteln

aus dem Ausland“. Damit so sagte

Wieck gestern in seiner Geburtstags-

rede, wurde „zum ersten Mal in der
Geschichte deutscher Gesamtstaat-
lichkeit ein zentraler geheimer Aus-
landsaufklärungsdienst mit einem
umfassenden Erfassung*- und Analy-

seauftrag formuliert“.

Des* Berufsdiplomat erst seit sie-

ben Monaten nach seines Vorgängers
Hellenbroich Sturz in der Tiedge-Af-

färe im Amt hält an diesem Tag mit

seiner hohen Einschätzung über die

Arbeit eines Geheimdienstes nicht

hinterm Berg, und er läßt sich verlei-

ten zu dem beliebten Historienspiel

„Was wäre gewesen, wenn?“. Hätte
ein Auslandsdienst vor dem Ersten

Weltkriegdem Kaiserein nüchternes,

ungeschminktes Bild der sich ver-

schlechternden strategischen Lage
Deutschlands geben können, wären
die sich abzeichnenden Risiken deut-

licher geworden.

Wieck fuhr fort „Es wäre vidieicht

die wesentliche Voraussetzung für ei-

ne außenpolitische Kurskorrektur ge-

wesen.“ Und er zitierteinen Kronzeu-
gen, den früheren CIA-ChefMcCone.
der behauptet hatte: „Alle Kriege un-
seres Jahrhunderts, auch der Erste

Weltkrieg, haben infolge von falschen

Beurteilungen der Lage auf Grund
unzulänglicher und schlecht ausge-
werteter Nachrichten angefangen.“

Damalsaber verfügten nurdie Mili-

tärs über Spionage- und Aufklä-
rungsdienste. Und auch derBND hat
seine Wiege dort, präzise in derAbtei-
lung „Fremde Heere Ost“ Im deut-

schen Generalsstab während des
Zweiten Weltkriegs- Ein Generalma-
jor Reinhard Gehlen sammelte dort

Informationen über die sowjetischen

Armeen. Bei Hitler fiel der kundige
Mann jedoch noch kurz vor Kriegsen-
de in Ungnade, weil er die unbeque-
me Wahrheit über den sowjetischen

Vorstoß nach Berlin und Wien vor-

hergesagt hatte.

Schon kurz nach dem Waffenstill-

stand holten die Amerikaner den
deutschen Agentenchef zu sich und
schlossen mit ihm eine Vereinbarung,

wonach eine deutsche Nachrichten-
Organisation aufzubauen sei, „die

nach Osten aufklärt bzw. die alte Ar-

beit im gleichen Sinne fortsetzL Die
Grundlage ist das gemeinsame Inter-

esse an der Verteidigung gegen den
Kommunismus.“ Die „Organisation

Gehlen“ wurde geschaffen, aus der

1956 schließlich der BND mit Sitz in

Pullach hervorging.

Der Ex-Generalstäbler führte den
Dienst bis 1968 durch Höben und Tie-

fen. Mt der Aktion „Brutus“ schleu-

ste er einen Agenten in die unmittel-

bare Nähe von Ernst Wollweber, dem
damaligen Chef des „DDR“-Staatssi-
cherheitsdienstes.

Hinter dem Tarnwort „Gänseblüm-
chen“ verbarg sich die Gehlen-Spio-
mn EUi Barczatis, die im Vorzimmer
des damaligen „DDR“-Ministerpräsi-

denten Grotewohl saß. Sie wurde ent-

tarnt und hingerichteL Gehlen stellte

aber auch Heinz Felfe als Leiter des
Referats „Gegenspionage Sowjetuni-

on“ eia Moskau lachte sich ins Fäust-

chen, denn Felfe war ein KGB-Spior.
und wurde 1961 enttarnt Wie über-
haupt Gehlens Personalpolitik und
„Vetternwirtschaft“ dem Ruf des:

BND erheblich schadete.

Nach Gehlen begann
die Neuorientierung

Sein Nachfolger Gerhard Wessel -
bei der gestrigen Geburtstagsfeier

• •ebenso anwesend wie-die. ihja nach-

folgenden BND-Chefs Klaus Kinkel,

Eberhard:Blum und der 27-Tage-Boß
Heribert Hellenbroich - begann die

Neuorientierung, die er heute so be-

schreibt: „Eine Unzahl wissenschaft-

lich-technischer Mittel in ständiger

Weiterentwicklung begriffen, sind

heute das Instrumentarium des V-
Mannes,“

Wieck, der Diplomat, will den BND
weiter aus der Aura des geheimnis-

vollen James-Bond-Iraages holen.

Als seien es Kühlschränke oder
Fernseher, nennt er die Ergebnisse

seiner Arbeit schlicht „Produkte“.

Wobei ihm mißfallt, daß diese in Pul-

lach an der Isar produziert und in

Bonn am Rhein konsumiert werden:
Er würde gerne in die Bundeshaupt-
stadt umziehen.

Davon aber will Bayern-Regent

Strauß nichts wissen „Bayern hat

von Anfang an dem BND gerne Asyl-
recht gewährt“, sagt er beim Geburts-

tag. „Und ich meine, Sie sollten Bay-
ern diese Last weiter tragen lassen.“

Der Beifall der Mitarbeiter, deutlich

stärker als der nach der Kanzler-Re-
de, zeigt die Mehrheit, auf die Strauß
mit dieser Bitte bauen kann.

1NVESTA •'. VVfeatentweWte^ ki.10Jahren bei einer einmaligen Einzahlung von DMtO.OOO,-

DWS-Wertpapierfonds, das ist:

Der einfache Weg, Vermögen zu bilden.

Ein Vermögen anzusammeln ist einfacher, als Sie vielleicht denken. Sie brauchen dazu
nur zweierlei: Ein gewisses, für die meisten durchaus erschwingliches Anfangskapital.

Die richtige Anlageform. Zu den besten Anlageformen gehören DWS-Wertpapierfonds.

Mit unseren Fonds sind Sie an erstklassigen Wertpapieren beteiligt und genießen

sämtliche Vorteile dieser attraktiven Anlage, ohne sich mit Einzelheiten des Geschäfts,

derVerwahrung und Verwaltung der Papiere abgeben zu müssen. Das erledigen

unsere Fachleute für Sie. Zögern Sie nicht länger mit dem Beginn Ihres Vermögens-
aufbaus, sprechen Sie über dieses interessante Thema gleich einmal mit dem
Anlageberater einer unserer Geseilschafterbanken. Es sind die Deutsche Bank0
und weitere renommierte deutsche Banken und Bankiers. Oder schreiben Sie uns.

DWS Deutsche Gesellschaft für Wertpapiersparen

Postfach 10 06 20 - 6000 Frankfurt 1

Mehr finanzielle Unabhängigkeit.
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Schwarz-Schilling steht
Ärger mit Ländern bevor
Gebühren für digitale Postdienste bleiben ..mirfriw«.

In der Kritik m der EG sind sich

Kiechle und Heereman einig
Bonn will Einkommenshilfen für Bauern ausbauen / Gelder für Schutz der Natur gefordert

MICHAEL JACH, Hanisover

v/::d die vorgesehene Gebühren-
orär.ur.j i~: Deutschen Bundespost
für iäi von 1588 verfügbare Digitale
Telekorrrvjr.iksuonsnetz ISDN zum
Hir.cerrjs für dessen breite Nutzung
durch Handel und Gewerbe? Nieder-

saehser.;W haftsministerin Birgit

3reu ei »CDU'« hat diese Befürchtung
ihrem Fane-freund, Bundespostmini-
r.er Christian Scnwarc-Schilüng, be-

reits auf de: CeBIT-Messe in Hanno-
. ver vorgehalten, ohne von ihm bisher
eine Antwort erfahren zu haben.

Am Ende dieser Woche wird sich,

wiederum in Hannover am Rande der
Incustriemesse, die Konferenz der
LsndferwirtschaftsministeT unter
Vorsitz de; Bayern Anton Jaumann
iCSUur.it der Frage befassen. Im Ge-
spräch mit der WELT hob Frau
Breuei jetzt das mit ihrer Kritik
„übereinstimmende Interesse alter

flächenländer an einer ISDN-Ge-
bührenstmktur hervor, die auch für
gewerbliche Nutzer abseits der Bal-
lungszentren kostenattraktiv sein

müsse. Nur so könne die mit dem
integrierten Telefon-, Femschreib-,
Fernkopie:- und Datenübertragungs-
dienst dank dessen hoher Übermitt
lungska parität gebotene stniktuipo-

iitische Chance genutzt werden,
Standortnachteile entlegener Regio-
nen mit Hilfe fortgeschrittener Kom-
muiukatjonstechnik auszugleichen.

Hemmschwelle zu hoch

Mit den bisher bekanntgeworde-
nen Gebührenplänen allerdings sieht

Niedersachsen die Bundespost „auf

dem besten Wege, nicht nur unsere
Strokiurchance, sondern auch die ei-

genen ISDN-Marktchancen“ zu ver-

spielen. Angriffspunkt ist nicht die

monatliche ISDN-Anschiußgebühr,
nach Angaben des Postministers 54

Mark Grundgebühr plus je 10 Mark
für jedes der insgesamt acht veschie-

denen ISDN-Dienstangebote. Für be-

denklich gehalten wind vielmehr die

Übernahme der entfemungsabhängi-

Telefontarife (zu normaler Ge-
schäftszeit 40fäch teurer als ein Orts-
oder Nahbereichsgespräch).

Werde dieser Gebührenzuschrüti
auch beim ISDN-System mit seinei
vergleichsweise jeTeilnehmer um ein
Vielfaches erhöhten Nutzungsdichte
angelegt, so würden die Kosten zui

Hemmschwelle vor allem für kleinere
Wirtschaftsbetriebe, folgert die me-
dersächsische Wirtscbaftsmmisterin.

„Selbstbehinderung“

Eine so diagnostizierte postamt-
liche „Selbstbehindemng" bei den
ISDN-Marktchancen könne aber
doch dem Kaufmann Schwarz-Schil-

ling nicht verborgen bleiben, heißt es
in Hannover. Im Ministerium weist

man auf den Kostendeckungs-Maß-
stab, den der Bundesrechnungshol
auch an solche Postinvestitionen an-

lege, die eigentlich dem unternehme-
rischen Risikoprinzip unterliegen
müßten. Die entsprechenden Rügen
der Frankfurter Rechnungsprüfer ge-

gen die Medien-Verkabelung werden
als Beispiel zitiert. Außerdem müsse
der Postminister darauf bedacht blei-

ben, weiterhin mit den Einnahmen
aus der Telekommunikation die Defi-

zite der „gelben“ Postdienste auszu-

gleichen, die vor allem aus den ver-

lustträchtigen, aber „politisch sensi-

blen“ Brief- und Paketgebühien er-

wachsen.

Dennoch ist Birgit Breuel sicher,

daß die Interessenkoalition der Lan-
der in Sachen ISDN-Gebühren stand-

haft bleiben werde, „so daßBonn uns
nicht ignorieren kann“. Niedersach-

sen selbst hat da womöglich eine Art

moralisches Faustpfand: Nach
Schwarz-Schillings eigenem Urteil

fallt dem Land angesichts dessen ho-

hen Anteils an den Ausbau-Vorberei-

tungen für ISDN eine „Lokomotiv-

funktion“ zu. Zwischen F.ms und El-

be folglich müsse es sich wohl zuerst

erweisen, ob die ISDN-Marirtstrafce-

gie der Post greift

FDP tut sich bei der

Senator-Suche schwer
Genscher bringt Rasch als Vetter-Nachfolger ins Gespräch

D.DJD.G. Berlin

Der dritte neue Mann für die Se-

natsbank des Berliner 'Regierenden

Bürgermeisters Eberhard Diepgen

fehlt noch. Deshalb werden sich die

neuen CDU-Senatoren Professor

George Turner (Wissenschaft und
Forschung! und Georg Wittwer (Bau)

- nicht wie vorgesehen heute, sondern

erst am 17. April dem Abgeordneten-

haus zur Wahl präsentieren. Bis ge-

stern abend konnten die Freien De-
mokraten noch keinen Nachfolger für

den zurückgetretenen Umwettsena-
tor Horst Vetter vorweisen.

Die FDP tut sich schwer bei der

Suche. Zusätzlich steht sie unter Zeit-

druck, denn die Fraktion tritt morgen
früh eine Polen-Reise an. Bis dahin
will man „fündig“ werden, die Ent-
scheidung über den Vetter-Nachfol-

ger fällt wahrscheinlich aber erst am
15. April ira Landesausschuß.

Ein halbes Dutzend Namen schwir-

ren seit Montag durch die Korridore

des Rathauses Schöneberg. Die mei-

sten der in die Diskussion gebrachten

Kandidaten aber sagten ab. Auch der

prominenteste: Ex-Bundesinnenmi-
nister Geihart Rudolph Baum. „Eine

Nummer zu groß für dieses Amt au-

ßerdem wird er in der Bundestags-

fraktion dringender benötigt“, verlau-

tet aus FDP-Kreisen in Bonn. Sogar

Bimdesaußenminister und FDP-Prä-
sidiumsmitglied Hans-Dietrich Gen-

scher schaltete sich ein und griffwäh-

rend einer Präsidiumssitzung zum
Telefonhörer. Seine Empfehlung an
die Berliner FDP-Adresse - „Der

Rasch soll es doch machen“ - aber

stieß auf keine Gegenliebe.

Walter Rasch, Landes- und Frakti-

onsvorsitzender, könnte zwar von

den Parteigremien nominiertwerden,

sich aber kaum, auch nicht mit Gen-
schers Rückenstärkung, selbst ins

Gespräch bringen. „Er will auch

nicht“, heißt es bei der BerlinerFDP.
Zu den möglichenKandidatengehört
auch Peter Menke-Glückerl qualifi-

ziert für das Amt durch seine frühere

Tätigkeit als Abteilungsleiter Um-
weltschutz im Bundesinnenimnisteri-
um. Der zurückgetretene Vetter hat

den FDP-Gremien als seinen Nach-
folger Rasch vorgeschlagen. Seine

Begründung: Im Interesse des Neu-
beginns der Koalitionsarbeit sei es

sinnvoll, wenn der höchste Repräsen-
tant der FDP dem Senat angehört

Der Koalitionspartner CDU hat

Verständnis dafür, daß die Freien De-
mokraten „nachziehen“. Später als

bei der Union, bei der sich schon am
vergangenen Wochenende die Rück-
tritte von Innensenator Lummer und
BausenatorFranke abzeichneten, fiel

in der FDP die Entscheidung über
den „Rückzug** Vetters.

Diepgen hatte am Montag abend
nach pausenlosen Sitzungen die

Nachfolger präsentiert Dabei gab es

noch eine Überraschung. Nicht der
zunächst favorisierte Wiegand Hen-
nicke (wie in einem Teil der WELT-
AufLage gemeldet), Vorstandsmit-

glied der Deutschen Girozentrale in

Frankfurt, sondern der Staatssekre-

tär im Berliner Umweltressort, Georg
Wittwer, erhielt den Vorzug. Hennik-

ke war vorsorglich schon nach Berlin

gekommen . .

.

Die zurückgetretenen Senatoren

sind von Parlamentspräsident Peter

Rebsch bis zur Neuwahl der Nachfol-

ger mit der Wahrnehmung der Amts-
geschäfte beauftragt worden.

HANS-JÜRGEN MAKNKE. Bonn
„Der Worte sind mittlerweile genug

gewechselt Jetzt wollen die Bauern

endlich Täten sehen.“ Auf diesen

Kern laßt sich die gestrige Rede von
Bauern-Präsident Constantin Frei-

herr Heereman reduzieren, in der er

aufder außerordentlichen Mitglieder-

versammlung in der Stadthalle

Bonn-BadGodesberg neben höheren
Preisen für landwirtschaftliche Er-

zeugnisse eine Fülle von nationalen

Subventionen gefordert hatte.

Wahrend der mehrstündigen Ver-

anstaltung wurde die vom Präsidium

des Verbandes vorbereitete Ent-

schließung sogar noch verschärft. Ein

Teilnehmer: Jetzt haben wir alles auf-

geschrieben, was irgendeinem unter

den Nägeln brennt

Höhere Preise notwendig

Bundeslandwirtschaftsminister
Ignaz Kiechle, der auch an derVeran-

staltung teilgenommen hatte, wies in

seinem Grußwort nachdrücklich auf

die zentrale Rolle der Preise für die

landwirtschaftliche Elinkommenspo-

litik hin. Es sei zwischen den Bauern
und ihm unstrittig, daß die Landwirte
aus Einkommensgründen höhere

Preise haben sollten.

Um höhere Erzeugerpreise durch-

zuboxen, müßten nach Ansicht

Kiechles erst einmal die gewaltigen

Berge unverkäuflicher Nahrungsmit-

tel abgebaut werden. „Nur so können

wir vermeiden, daß die Landwirt-

schaft in den Ruf gerät Subventions-

verschlinger Nummer eins zu sein.“

Dabei sei bekannt daß von den um-

fangreichen Marktordnungsausgaben
immer weniger bei den Bauern an-

kommt.

Zwingend notwendig seien daher

neue Wege in der Agrarpolitik, die

gleichzeitig die Überschußproduk-
tion verringern und die landwirt-

schaftlichen Einkommen verbessern.

Auf dem Holzwege wähnte Kiechle

allerdings die EG-Kommission „mit
ihrer fixen Idee des Preisdrucks“.

Niedrigere Preise lösten nicht das

Überschußproblem.

„Nicht Ersatz des Einkommens aus
Preisen, nur zusätzliche Hilfen kön-
nen den Bauern helfen“, sagte der

Minister. Bisher hätten die Bauern
keinen Pfennig für die Pflege von
Natur und Umwelt erhalten. Dies
müsse sich ändern. Deshalb wolle die

Bundesregierung die Einkommens-
hilfen ausbauen. Diese Maßnahmen
hätten den Vorteil, daß die finanziel-

len Mittel nicht ins Auslands abflös-

sen, sondern direkt den Bauern zu-

gute kämen.

Scharf gins Bauem-Präsident Hee-
reman mit dem EG-Agrarkommlssar
Frans Andriessen zu Gericht. Er warf

ihm eine PoLtik des Preisdrucks vor.

Dadurch würde die Struktur der bäu-
erlichen Familien-Betriebe in Europa
zerstört. Den Bauern bliebe nur die

Möglichkeit, zum Sozialamt zu gehen.

Mehr als zwölf Millionen Arbeitslose

in der Europäischen Gemeinschaft
seien genug. In der Resolution wurde
noch einmal die Forderung aller Bau-

em-Verbände in der EG bekräftigt

die Markte rdnungspreise um 4,7 Pro-

zent in diesem Jahr anzuheben.

Es komme entscheidend darauf an.
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Wilfried Hertz-Eichenrodo
FOTO: RICHARD SCHULZfc-VORMRG

Die Gabe des Dirigenten,

der Interpreten beflügelt

W ilfried Hertz-Eichenrode, bis Ok-

tober letzten Jahres Chefredak-

teur der WELT, heute ihr angesehe-

ner Kommentator, begeht seinen 65.

Geburtstag. Der Preuße lebt in Ham-
burg, er liest viel - und wie immer
genau er verfolgt das Weltgesche-

hen in Gedanken und beschäftigt

sich mit seinen Enkelkindern. Ein
Mann des gereiften Urteils.

Penible Genauigkeit, Disziplin des

Denkens und christliches Verantwor-

tungsgefühl sind in der Persönlich-

keit Herrn Hertz-Eichenrodes streng

vereint Als Chef der Redaktion war
er Mentor der Kollegen, einflußrei-

cher Pädagoge ohne Allüren, Logiker

und Gestalter der großen Zeitung.

Die Redakteure und der Verlag

schätzten in den 20 Jahren, in denen
er der WELT diente, sein Urteil aus

Kenntnis, seine Präsenz aus Pflicht

und die unausgesprochene Leiden-

schaft, das unbedingte, das selbstlose

Engagement

Was zeichnet den Journalisten aus,

der eine weit verzweigte Redaktion
führen muß, eine Versammlung ei-

genwilliger Köpfe?

Die Gabe des Dirigenten, der die

Interpreten beflügelt auf Werktreue

hält und den Mut zeigt auch einmal

„abzuklopfen“. Gewiß.

Der kompositorische Ideenreich-

tum. der die orchestrale Partitur einer

überregionalen Tageszeitung mit ih-

ren vielen Themenund Sätzen in eine

Gestalt bringt die den Geist ver-

körpert Gewiß.

Die Vorausschau, das treffende, zü-

gige Programm, der Geruchssinn für

Atmosphäre, das Gehör für den Zu-

kunftsklang. Gewiß.

Diese Talente besitzt Herr Hertz-Ei-

chenrode, er legt sie an den Tag - aber
nicht in der Form der großen Geste,

wie sie der Journalist Figur und Pro-

dukt der Öffentlichkeit in einem, oft

liebt und übt. Er gehört zu den publi-

zistischen Dirigenten, deren Autori-

tät stark genug ist durch die Andeu-
tung, durch das leise Wort, durch das

tätige Beispiel zu überzeugen.

Die Redaktion dankt Herrn Hertz-

Eichenrode an seinem Geburtstag für

seine Taten, die Leser wünschen sei-

ne Feder, das Verlagshaus seinen Rat
Dank ihm sind die Generationen, die

an dieser Zeitung wirken, im Ver-

ständnis miteinander verbunden.

Herr Hertz-Eichenrode ist unser Vor-

bild. kr

den Absatz vor. Agrarprodukten auf

den Binnen- und Weltmärkten zu
stärken. Eine kurzsichtige Preisgabe

von EG-Marktanteiien wegen han-

delspolitischer Rücksichtsnahmen
werde entschieden abgelehnt Die
Gemeinschaftspräferenz für einhei-

mische Erzeugnisse müsse sicherge-

stellt werden, dies gelte auch für den

Import von Futtermitteln aus den
USA Forschung, Entwicklung und
Einsatz nachwachsender Rohstoffe

müßten durch ein langfristiges Pro-

gramm der EG in Höhe von fünf bis

sechs Milliarden Mark vorangetrie-

ben werden. Der Bauernverband
|

denkt auch an einen Beimischungs-

zwang von Bioetanol zum Kraftstoff.

Notprogramm gefordert

Produktionseinschränkungen soll-

ten durch Prämien und finanzfeUe

Anreize gefordert werden. Sollte vor

allem bei Getreide eine Marktentla-

stung so nicht gelingen, müßten für

einen Übergangszeitraum auch direk-

te mengenbegrenzende Maßnahmen
eingeführt werden.

Überdies forderte Heereman ein

nationales Notprogramm. Dazu zähle

neben einer Ausweitung der Aus-

gleichszulage für benachteiligte Ge-

biete eine Halbierung der durch-

schnittlichen Beitragsbelastung für

Kranken-, Unfall- und Altersversiche-

rung. Unverschuldet in Not geratene

Betriebe müßten umgeschuldet wer-

den. Notwendig sei auch ein finanzi-

eller Ausgleich für Auflagen des Na-
tur- und Umweltschutzes.

|

Südschiene einig

!
bei TV-Sat-Nutzung

j

gü. Stuttgart

! Noch in diesem Monat wollen die

! Ministerpräsidenten von Baden-

I
Württemberg, Bayern und Rhein-

I Iand-Pfalz einen „Südschienen“-

[

Staatsvertrag über die Nutzung des

1 ersten deutschen Fernsehsatelliten

I

„TV-Sat“ abschließen. Einenentspre-

!

chenden Grundsatzbeschluß hatte

I das Stuttgarter Kabinett bereits am
1 Montag nachmittag gefaßt, München
; und Mainz folgten gestern.

Der von den drei Staatskanzleien

ausgehandelte Vertragsentwurf re-

gelt die Nutzung eines der vier und
später fünf Übertragungskanäle von

„TV-Sat“ durch private Anbieter. Im
einzelnen geht es dabei um das Ver-

gabeverfahren und die damit zusam-

[ menhängenden Ansprüche an neue

Programmträger. So sollen dem Ver-

nehmen nach „angemessene Anteile“

an Information. Kultur und Unterhal-

tung sowie eine auf 20 Prozent der

Gesamtsendezeit begrenzte Werbung
vorgeschrieben werden. Der freie Sa-

tellitenkanal dürfte mangels anderer

Bewerber „Satl“ zur Verfügung ge-

stellt werden.

Einzelheiten des Staatsvertrags

müssen nun in den Regierungsfrak-

tionen der drei Landtage beraten wer-

den. „Wir sind nicht unter Zeit-

druck", sagte dazu Baden-Württem-
bergs Regierungssprecher. Staatsse-

kretär Matthias Kleinert Allerdings

sei davon auszugehen, daß das Ver-

tragswerk bis zum Sommer unter

Dach und Fach sein werde. In allen

Ländern muß die Zustimmung des

Landtags eingeholt werden.

Kleinert schloß gestern vor der

Presse in Stuttgart nicht aus, daß die-

ser Siid-Staatsvertrag eine „Klage-

welle“ von SPD-Ländern nach sich

ziehen könnte. Zugleich bekräftigte

er den Wunsch von Ministerpräsident

Späth, „in letzter Minute“ doch noch
zu einem bundesweiten Gesamt-Me-
dienstaatsvertrag über die Neuord-
nung des Rundfunkwesens zu kom-
men. Leider gebe es keine Anzeichen
dafür, daß Hessen bereit sein könnte,

im Streit um die Werbung in seinem
dritten Fernsehprogramm einzulen-

ken. So werde sich die Frage einer

vorzeitigen Kündigung des 1988 aus-

laufenden Gebührenstotsvertrags

„nicht unterdrücken lassen“.
'

„Erasmus" -

europäischen
! Bonn bemängelt Studenten-Au

|

PAUL F. REITZE, Bonn N
I Als Erasmus von Rotterdam 8

!
(1469-1536) lebte, war Europa zwar »<

politisch zerstritten, jedoch kulturell n

eine Einheit Der große Humanist Stil* **

dierte in Paris, war mit dem briti- „j

sehen Staatsmann und Literaten Tho- h

mas Morus befreundet; Wissenschaft- «

liehe Wanderjahre führten ihn unter d

anderem nach Deutschland, Frank- w
reich, Italien, England, Belgien und 4.

in die Schweiz. Nach ihm möchte die W
EG-Kommission ein Programm zum at

Studentenaustausch benennen, das zi

von den Staats- und Regierungschefs ei

auf dem Mailänder Gipfel angeregt je

wurde und das jetzt zu einem Zank- hi

apfel geworden ist In die Rolle des cl

Störenfrieds ist dabei die Bundesre- cf

gierung geraten. —
Das gut dreißig eng bedruckte Sei-

^
ten umfassende Papier der Kommis-

sion bebt hervor, daß die „Studenten- n
mobflität in der EG“ sich „auf einem _
extrem niedrigen Stand“ eingepen-

delt hat Sie liegt unter einem Pro- »

zent Von den sechs Millionen, die an ,.

3600 Hochschulen lernen, geht nicht

einmal jeder hundertste einmal, und .

sei es für noch so kurze Zeit, zum ^
europäischen Nachbarn, um dort die

Ausbildung zu komplettieren. Ab 1. ,.

Januar 1987 sollte dies rasch anders t;

werden, doch da kam Einspruch vom
Rhein. ^
Das in einer ersten, bis 1989 rei-

chenden Phase rund 375 Millionen .

Mark teure Programm sieht eine Ver-

zehnfachung der Studentenströme
"J

vor. Fein säuberlich aufgelistet sind

vier „Aktionsfelder*: a
^

Wettkampf der Besten &
findet nicht statt ^— K
1. 1987 sollen 5000 Teilstipendien ge-

wahrt werden, 1990 schon 70 000, Sc

1992 gar 150 000. Dieser Wert wird dii

dann auch als Zielvorgabe für spätere bii

Jahre ausgewiesen. Daneben werden, 16

in erheblich niedrigerem Umfang, Al
Vollstipendien als notwendig be- de
zeichnet Was in den Planungen nicht zu
vorkommt: ein freies Spiel der Kräf- Br
te, ein Wettkampf der Besten ohne sh
Rücksicht auf die Nationalität Wie ti|

beim Agrarmarkt denkt die Kommis- zu
sion auch hier in Quotenregelungen. st

2. Es soll eine Art Verbundnetz eu- fw

ropäischer Hochschulen entstehen, Bi

mit entsprechenden Austauschpro- tai

grammen. Zwischen 1987 und 1989

stiege die Zahl solcher Partnerschaf- Pr
ten von 600 auf 1700. tei

3. Es wird eine sechsjährige Ver- an
suchsphase angeregt mit dem Ziel, an
Diplome und Studienzeiten im ande-’ da

ren Land jeweils voll anzuerkennen, eii

Bahn-Anschläge B
nach RAF-Plänen w

W. K. Bonn

Mehrere Anschläge gegen Bahn-

strecken in Unterfranken, Schwaben
und Oberbayern haben den Verdacht

verstärkt, daß die Terror-Organisati-

on „Rote Armee Fraktion“ (RAF)

durch militante Helfer Einfluß aufdie

Proteste von Kernkraftgegnem gegen

die Wiederaufbereitungsanlage in

Wackersdorf nehmen will

Eine Anleitung für derartige „An-

schläge & Sabotage“ gegen die Bun-
desbahn, die jetzt bei den Anschlägen
in Bayern offenbar genau eingehalten

wurde, war seit Anfäng Februar unter

anderem auf dem „Antümperiali-

sten-Kongreß“ der RAF in Frankfurt
am Main verteilt worden. Diese de-

taillierte und illustrierte Beschrei-

bung zur Zerstörung von Oberleitun-

gen des Eisenbahnnetzes mit „Wurf-
ankern“ hatte das Nachrichtenblatt
„Radikal“ der terroristischen Szene
veröffentlicht, das im Untergrund

i

hergestellt wird. In einem Kommen-
tar riefen die anonymen Verfasser zur 1

Bildung „militanter Kleingruppen“
auf, um die „festgefahrenen“ Deraon-

strationsveranstaltungen zu „bewe-
gen“.

Nach US-Vorbild soll^ die. Leistun-

gen nach einem Punkte^Sjsfeffi i^'

„credits“ gemessen

hat inzwischen die ^Westdeutsche

Rektorenkonferenz, die ^aoftiosten

Erasmus“ positiv teurteüt,:«äek

Hohe Bedenken angemeMä:,\Ihte
Mindestforderung: Dre/Tdfeahme-

der Hochschulen

willig sein.“ , /
•

4. Es soll ein Bündä
<
ffan&nmd$

Maßnahmen geben, v^m pqzeöten-

austausch und GastvOTjeäiaggn bis

gjnf»n für den besten Studenten ans

jedem Mitgliedsland. Aber müffieu

hier nicht, auch angeskh£?:<te£-'Fä-

chervielfalt, Äpfel mit Hirnen
, sägt

chen werden? V’-.ü;

Brüssel strickte v
mit heißer NadelW
Die Bundesregiemng.hal rieh jbeä

ihren euronäischen PartMm-'unlÄ-

liebt gemacht, weil sie erkennen Beß,

daß sie dem Programm auf. Treffen

der EG-BildungsmimsterimMalünd

im Juni nicht ihren Segen gebenwill

Dies hat nicht nur damit zu tun; daß

die EG wieder einmalG^ yoplant,

das sie gar nicht hat „Erasmus“'«*,

wie so manches aus Brüssel* mit hei-

ßer Nadel gestrickt worden. \
•

Mancher EG-Partner spielt hier üb-

rigens mit verdeckten Karten.' Nicht

nur Großbritannien wäre Pro-

gramm willkommen, weil über’hohe

Studiengebühren die Gästie
^

einen

Beitrag zur Finanzierung des jeweili-

gen Hochschulsystems leisten wür-

den - während in der Bundesrepu-

blik kein solcher Obolus verlangt

wird. Die ungleiche Behandlung wä-

re festgeschrieben.

Die Bundesrepublik hat Grund,

Selbstbewußtem zu zeigen. 1983 -

die neuesten verfügbaren Zahlen - 1

bildete sie aus dem EG-Berach fast

16 000 Studenten aus. Das mit weitem

Abstand größte Kontingent kam aus

dem armen Griechentod. Auf Platz

zwei und drei folgten Franzosen und

Briten. Allerdings: Hauptnutznießer

sind Nicht-EG-Länder. Das Auswär-

tige Amt bringt aus Bundesmitteln

zur Zeit fast 157 Millionen Mark für

Studenten und Wissenschaftler aus

fremden Staaten auf. Auch andere

Bundesressorts stellen für den Aus-

tausch viele MülionenzurVerfügung.

Gut funktionieren gemeinsame
Programme verschiedener Fakultä-

ten; sie sind von der EG schon 1978

angestoßen worden, mit klaren Ver- 1

antwortlichkeitea Wenn mehr Geü,
dann zunächst gerade hierfür Das ist

ein Weg, der Streit lohnt

Bundespräsident

würdigt Ärzte
AP, Bonn

Bundespräsident Richard von

Weizsäcker hat dem Weltkongreß der

umstrittenen „Internationalen Arzte

für die Verhütung des Atomkrieges“

CEPPNW) zu seiner am 29. Mai in Köln

beginnenden Tagung Erfolg ge-

wünscht „Ehr Engagement,
vom me-

diziirischen Standpunkt aus die ^

furchtbaren und nicht beherrschba-

ren Folgen einer zum Atomkrieg es-

kalierten militärischen Auseinander-

setzung in das Bewußtsein der brei-

ten Öffentlichkeit zu rücken und Ih-

ren Einfluß in der ganzen.Wett gel-

tend zu machen, damit die Bedro-

hung der Menschheit durch Atom-

waffen beseitigt wird, habe ich mit

lebhafter Anteilnahme verfolgt?'

Dem Ärztekomitee warim vergan-

genen Jahr der Friedensnobelpreis

verliehen worden, trotz dwProteste
gegen den sowjetischen Kopräsiden-

ten Tschasow, der die Kampagne ge-

gen Sacharow mit in Gang gesetzt

hatte. Der deutsche SektfonsvorsÜ-

zende Horst Eberhard Richter hat

noch einmal den Verdacht zuaüc&ge- /
wesen, daß die Ärzte-Gruppe eine

Organisation im „Vorfeld kommuni-

stischer Tarnorganisationen." sei

Europa-Seoul mit Korean Air.

Neu SEIT 31.3.1986 : 6 SEOUL-FLÜGE PRO WOCHE.
Neu ab Frankfurt: Montags direkt nach Seoul.

Seit31. 3. 1986 fliegtKorean Air6 x pro

Woche von Europa nach Seoul: dienstags, don-

nerstags und samstags ab Paris, mittwochs und
sonntags ab Zürich, und montags ab Frankfurt -

mit einem Zwischenstop in Anchorage. Somit

ist es noch leichter geworden, aus dem Herzen

Europas in das Herz Asiens zu gelangen.

Aber nicht nur die erhöhte Frequenz

spricht für Korean Air: ebenso attraktiv sind der

Service und der Komfort in der Korean Prestige

Class, in der unsere im traditionellen „chima-

chogori“-Gewand gekleideten Hostessen den

Geschäftsreisenden aufmerksam bedienen und

umsorgen.

Denn in Korea hat Gastfreundschaft

Tradition.

KSREANAIR
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Peres möchte auch die

Finanzen kontrollieren
Zar Absicherung des Wirtschaftsplans / Mnß Modai gehen?

EPHRAIM LAHAV, Jerusalem
Wer Parteitag der vom israelischen

jrauemrinister Shiznon Peres se-
Arbeiterpartei begann L

kw iS0^ Schatten einer neuen
S^ttsfcnse. Der Fortbestand der

.Koalition - die „Regierungder Nationalen Einheit“ - steht wS
der m Gefahr. Es sieht allerdings so
®us, daß Peres die Krise selbst herauf-
beschworen hat, um dem Likud das
^“J^^bisteriüm zu entreißen und
dadurch das Wirtschaftsprogramm
im Sinne seiner Partei weiterzufüh-
ren.

Ausgelöst wurde der Konflikt
durch eine Reihe von verletzenden
"^rf^een des Finanzministers
Ytzhak Modai über Peres. Er nannte
ihn „unseren fliegenden Premiermi-
nKto“ als Anspielung auf dessen
häufige Dienstreisen ins Ausland, ei-nm „Mann, der nichtsvon Volkswirt-
schaft versteht“. Modai kritisierte öf-
fentlich auch Kabinettsbeschlusse
über wirtschaftliche Themen, an de-
nen er selbst mitgewirkt hatte. Er hat-
te sich somit dem Regierungschef ge-
genüber unhöflich verhalten und die
gemeinsame Verantwortlichkeit aller
Regiemngsmitgüeder verletzt

Peres lehnte eine halbherzige Ent-
schuldigung von Modai als ungenü-
gend ab. Er forderte die Rntiatamg
Modais, erklärte sich aber später be-
reit, sich mit einem Ämtertausch zu
begnügen: Der Likud soll einem an-
deren Minister das Finanzportefeuille
übergeben, Modai das freiwerdende
Ressort übernehmen.

Ämtertausch anvisiert

Sollte der Likud diesen Ämter-
tausch verweigern, so würde er, Pe-
res, das Koalitionsabkommen bre-
chen und kraft seiner gesetzlichen
Befugnis Modai entlassen.

Das ist eine Erniedrigung, die der
Likud nicht hinn^hmEn kann, ohne
Gesicht zu verlieren. Das muß Peres
klar gewesen sein. Der Likud hat an-
dererseits keine große Bewegungs-
freiheit. Falls er die Koalition verlaßt,

Kritik an USA
und Nicaragua

itr,Panama-Stadt

bleibt die Regierung unter Peres be-

stehen. Der Likud kann sie durch ei-

nen Mißtrauensantrag zum Rücktritt

zwingen. Ob der Antrag angenom-
men wird, ist nicht sicher. Selbst

wenn eres wird, bleibt die Regierung
im Amt, bis sie wach Neuwahlen
durch eine neue Regierung abgelöst

wird. Für den Likud wären Neuwah-
len ein riskantes Unternehmen: Bei

den jüngsten Meinungsumfragen fiel

er in der Wählergunst Start: ab.

Likud In der Defensive

Peres hat den Likud in eine Ecke
gedrängt, aus der er sich nicht be-

freien kann. Seine wahre Absicht
schält sich allmählich heraus: Das
wirtschaftliche Gesundungspro-
gramm wurde zwar gemeinsam zwi-

schen Arbeiterpartei und Likud ent-

worfen und beschlossen. Aber bei der

DunMihrung gibt es Streit, weüMb-
dai an der Kasse sitzt

Bei strittigen Fällen hält er öfters

Zahlungen zurück, die für die Arbei-

terpartei wichtig sind, nicht aber für

den Likud- Bisher konnte Peres als

Premier seine Autorität über Modai
geltend machen. Nach der Rotation

wird jedoch Likud-Chef Shamir Pre-

mier; die Kontrolle über die Finanzen
geht auf den likud über.

Ein Kompromiß wurde jetzt vom
Vorsitzenden des parlamentarischen

Finanzausschusses angeregt: Modai
soll nach der Rotation das ursprüng-
lich für Peres vorgeseheneAußenmi-
nisterium übernehmen, Peres soll Fi-

mnaninlster werden. Das wäre nicht

nur für beide Parteien annehmbar,
sondern würde Peres auch den ge-

wünschten EünfhiR auf die lfinanzen

auch nach der Rotation geben.
Eine endgültige Entscheidung

über die politische Zukunft Modais
soll am Sonntag feilen. Bis dahin wird

auch die erste Phase des Parteitages

der Arbeiterpartei vorbei sein. Es ist

noch immer möglich
, daß dieser den

Premier anweist, die Rotation aufru-

kündigen, was wiederum Peres kaum
tunwird. ($AD)

Glemp will bald

Jaruzelski treffen
AP, Warschau

Das dreitägige Treffen der Außen-
minister der erweiterten Coxxtadora-

Gruppe ist ohne. Einigung beendet
worden, ln einer nffigw>Wffn Afrsr>bfrifl-

erklärung der 13 mittet und südazne-
rikanischen Staaten wuxdevorallßm
die US-Unterstützung für die-Rebel-
len in Nicaragua für das Scheitern da:
Verhandlungen über eine Friedenslo-

sung für die Region verantwortlich

gemacht. Costa Rica und El Salvador

erklärten jedoch, «ine Einigung auf
einen Zeitplan zur Unterzeichnung
eines von der Contadoxa-Gruppe aus-

gehandelten Friedensvertrags sei an
der unnachgiebigen Haltung Nicara-

guas gescheitert

Dar Primas der brthnlisdim Kir-

che in Polen, Kardinal Glemp, hatdie
jüngsten Angriffe. von..Regierungs-
sprecher Jerzy Urban gegen die Ver-
bindungen der Kirche zurOpposition
als schädlich für die Beziehungen
zwischen Kirche und Staat bezeich-

net Bei einer Pressekonferenz sagte

Glemp, er.erwarte „in den kommen-
den Wochen“ ein Gespräch mit
Staats- und PärteichefJaruzelski. Da-
bei weide es auch um einen von
Papst Johannes Paul U für das kom-
mende Jahr geplanten dritten Besuch
in Polen gehen. Das letzte Treffen

zwischen Jaruzelski und Glemp fand

im Juni 1985 statt

Moskau und Ost-Berlin kritisieren

Bonns Menschenrechtsfoericht
Vorwürfe betreffen Jbolatioushaft“ und „Berufsverbot“ / Debatte im UNO-Ansschoß

FRITZWIRTH, Washington

Der Menschenrechtsbericht der

Bundesregierung, der drei Tage lang

im TTTJfl.Mimgrheinrpff:htigiilsschufl

debattiert wurde, fand die ausdrück-

liche Zustimmung der 18 Mitglieder

Rfau4tf»rtExpertenkommission,die ihn
in der Mehrheit als feir und abgewo-

gen bezeichnete.

Die einzigeAusnahme in dieser Be-

wertung bildeten der Vertreter der

„DDR“ und der Sowjetunion, die das

Thema des „Berufsverbots“ und dar

„Isolationshaft" für Terroristen kriti-

sierten. Der Bonner Delegationsleiter

Erich von Bülow vom Bunderiustiz-

mimsterium stellte dem entgegen, in

der Bundesrepublik habe „die Ach-

tung der Menschenrechte Verfas-

sungsrang".

Ost-West-Schlagabtausch

Derartige Kritik der Menschen-
reebtsberichte durch Ostblockvertre-

ter ist in UN-Kreisen seit Jahren be-

reits ein vertrautes Phänomen und
gehört zum üblichen Ost-West-

Schlagabtausch foingrh»ih der Ver-

einten Nationen. So gerieten in der

Vergangenheit die Menschenrechts-

berichte Großbritanniens und Frank-

reichs in die Kritik aus gleicher Ecke.

Dennoch empfanden Beobachter

im Falle des Berichtes der Bundesre-

gierung besonders die Vorwürfe des

sowjetischen Vertreters als deutlich

„unter der Gürtellinie liegend“. Er
sprach von „neonazistischen Umtrie-

ben“ in der Bundesrepublik, ein The-

ma, das nicht zur Debatte stand und
von ihm auch nkht stichhaltig betegt

wurde.

Die Kritik der Ortblockwüeter an
der sogenannten Isolationshaft der

Terroristen in Gefängnis-

sen ist besonders bemerkens-
wert, weil sie die statistischen Unter*

lagen Bonns völlig negiert Aus die-

sen Unterlagen geht hervor, daß dem
Vorwurf der Isolationshaft jede sach-

liche Berechtigung fehlt

So wird nachgewiesen, daß die ein-

sitzenden Terroristen wesentlich
mehr Anwalts- und Verwandtenbesu-
che erhalten als normale Gefangene.
Die meisten bekamen im Jahr 1984
durchschnittlich 50 Anwaltsbesuche,
einige der ehemaligen Tenoristen so-

gar 150. Jedem der einsitzenden ehe-

maligen Terroristen steht im übrigen
in der Zelle ein Radio zur Verfügung.

Die Delegation aus Bonn hatte -

wie dpa aus New York ergänzend
meldet -41 schriftliche und weit über
100 mündliche Fragen zu beantwor-
ten, darunter auch „Unterstellungen
oder Dinge, die an den Haaren herbei-

gezogen waren“. Der offene Dialog

sei jedoch nützlich gewesen, etliche

Mißverständnisse hätten ausgeräumt
woxlen können. Die Bundesrepublik

habe „keine Probleme mit den Men-
schenrechten“ und unterstütze den
Ausschuß, dessen Arbeit bei einer

Reihe anderer Staaten vongroßer Be-
deutung sei

Der Bericht der Bundesregierung
wurde im letzten Herbst fertigge-

stellt. Zur Ernreirhimg und Diskus-

sion eines derartigen Menschen-
rechtsberichtes - er ist alle fünfJahre
fällig - ist jede der etwa 80 Nationen

verpflichtet, die den .internationalen

Pakt über bürgerliche und Zivil-

rechte“ unte’schrieben hat Der erste

Bericht der Bundesregierung im Jah-

re 1981 stieß auf ähnlich» Kritik der
Ostblockländer, während er von den
übrigen Mitgliedern - ebenso wie die-

ses - positiv ausgenommen wur-
de.

Ideologisch ausgerichtet

Die 18 Mitglieder dieses Experten-

gremiums, das diese Berichte prüft

und debattiert, sitzen offiziell nicht

als Vertreter ihrer Länder, sondern
der UNO in dieser Kfimmissipp. Das
hat jedoch bisher nicht verhindern

können, daß ihre Beurteilungen in

der Regel auf ideologischen Betrach-

tungsweisen hameren

Am Wochenende hatten Freunde

und Angehörige verurteilter Terrori-

sten in einer Pressekonferenz in New
York ähnlich» Vorwürfe gegen den
Mensc&enrechtsbericht der Bundes-

regierung erhoben wie die Ostblock-

vertreter.

Der aus Zürich stammende Psych-

iater Binswanger nannte die in der

Bundesrepublik »rmrifawiHpn Terro-

risten „politische Gefangene“ und be-

hauptete, daß ihre «ngriKlich» „Isola-

tionshaft" nach international aner-

kannter Definition den Tatbestand

der Folter erfülle.

Schweden lenkt beim Streik vorerst ein
In Norwegen scheiterten Verhandhmgen / Greift die Regienmg ein? / Ölproduktion rnht

G.MEHNER, Kopenhagen

Im letzten Augenblick ist ein dro-

hender Axbeitskampf in Schweden
verschoben worden: Nach einer hal-

ben Stunde Bedenkzeit stimmten so-

wohl die Angestelltengewerkschaft

PTK als auch die Arbeitgeberorgani-

sation SAF einem Vennittiungsvor-
sehiqg zu, Streik- und Aussperrungs-
maBnahrwcn lim 48 Stunden ZU ver-

schieben.

Die PTK hatte für gestern eine Ar-

beitsniederlegung für 18 000 Gewerk-
schaftsmitglieder geplant. Heute soll-

ten weitere 50000 in den Streik tre-

ten. Die Arbeitgeber drohten als Ant-
wort mit der Aussperrung von
300000 Angestellten. Die schwedi-
schen Angestellten fordern Lohn-
und Gehaltserhöhungen von sieben
Prozent Die Arbeitgeber wollen da-

gegen eine fünf vor dem Komma se-

hen.

Das Klima zwischen den Tarifver-

tragsparteien hatte sich nachhaltig

verschlechtert, nachdem die Arbeit-

geber angekündigt hatten, verstärkt

auf mchtoiganirierte Angestellte zu-

rückzugreifen. Die PTK hatte dies als

„Aufruf zum Streikbruch“ gewertet
Einige Unternehmen haben inzwi-

schen Emzeltarifverträge abgeschlos-

sen und sind so aus der Einheitsfront

der Arbeitgeber ausgeschert

Anstrengungen, einen Großkon-
flikt beizulegen, sind dagpgun in Nor-
wegen gescheitertAribeiisininister

Arne Rettedal bat noch in der Nacht
zum Dienstag die Führer der Gewerk-
schaften und Vertreter der Arbeitge-

ber zu getrennten Verhandlungen in

das Ministerium. Er sagte, „die Regie-

rung wird nicta ak Schiedsrichter in

diesen Konflikt. Eingreifen**, behalte

sich dies aber vor, „sollten sich Pro-

bleme ergeben, aus denen dem Land
Schaden erwachsen könnte“.

Etwa 100 000 Arbeiter aus den Be-
reichen Wohnungsbau, Maschinen-
bau, Bergbau sowie der Textü- und
Elektrobrancbe wurden ausgesperrt
Streikpunkte sind die Verankerung
der 37,5-Stunden-Woche sowie eine
überproportional hoheAnhebung der
unteren Tarifgruppen.

Seit Montag istdie gesamte norwe-
gische Ölproduktion durch einen Ar-
beitskampfzum Erliegen gekommen:
Die Arbeitgeber hatte» es abgelehnt,

über eine Lohnforderung von 28 Pro-

zent der Gewerkschaft CAF zu ver-

handeln.

Daraufhin traten auf den Ölbohrin-

seln 675 Gewerkschaftsmitglieder aus

dem Versorgungsbereich in den
Streik. Die Ölgesellschaften antwor-

teten mit einer Aussperrung von 3625
Mitgliedern auch in den übrigen drei

großen Gewerkschaftsorganisalinnen

aus der ölsparte.

Mit 900 000Faß jeTagstehtNorwe-
gen für etwa LS Prozent des gesam-
ten Ölfordervolumens. Gleichwohlist

seine Förderleistung marktbedeu-
tend, weil die Produktion größten-

teils in den Export geht Die norwegi-
sche Wirtschaft, so die Zahlen der

Statoü, verliert durch den Ausstand
pro Tag 250 Millionen Kronen. Da-
durch entgehen dem norwegischen
Staat 125 bis 130 Millionen Kronen an
Gewinnsteuern: Je Woche also fest

eine Milliarde Kronen.

Morgen könnten 3000 Angestellte
aus dem Verwaltungsbereich der öl-
geaeDschaften in den, Ausstand tre-

ten. In norwegischen Ölkreisen hofft

man, daß der Produktionsausfall zu
einem Anziehen der Rohölpreise auf
ungefähr 15 Dollar je Faß beiträgt

Insofern wird mit lang anhaltenden
Auseinandersetzungen gerechnet

KPI sucht Integration

im Lager der Eurolinken
Reformen sollen ans dem politischen Abseits herausfiiliren

FRIEDRICHMejgHSNeR, Rom
Die größte KP der westlichen Welt

sucht unter dem Doppelmotto „Eine
moderne Refozmpartei - ein Pro-

gramm, eine Alternative für Italien

und für Europa“ in Florenz nach ei-

nem Ausweg aus selbstgewähiLer Iso-

lierung und Sterilität Aufihrem heu-

te beginnenden 17. Nationalkongreß

wollen die italienischen Kommuni-

sten nach Jahren de- Rückschläge
und der Stagnation den Kurs festle-

gen, von dem sie hoffen, daß er sie in

den nächsten vier Jahren aus dem
politischen Abseits wieder ins Spiel
um Hie Maeht bringt

Etwas mehr USA, etwas

weniger Sowjetunion

Als Orientierungspunkte dieses

Kurses zeichnen sich nach einer The-

sendebatte im Zentralkomitee und
den Diskussionen in den 11 865 Sek-

tionen und 127 Föderationen (Be-

zirksverbände) vor allem das Bemü-
hen um eine Verbesserung des Ver-

hältnisses ZU Hen R/vriallsten im eige-

nen Land, das Streben nach Integra-

tion der Partei in das Lager der „Eu-

roünken“ und die Ausbalancierung

der Außenpolitik unter der Devise ab:

„EtwasmehrUSA, etwas wenigerSo-
wjetunion“ - jedoch mit deutlicher

Präferenz des „Gorbatschowismus“

gegenüber dem Jteaganismus“.

Da Parteitag, auf dem die

1 595 677 KPI-Mitglieder durch 1091

Delegierte vertreten werden, ist der

erste außerordentliche Kongreß der

Partei in der Nachkriegszeit Mit ihm
wird zum ersten Mal der normale
Vieijahresrhythmus durchbrochen.

Daß er bereits drei Jahre nach dem
vnrangegangenen stattfindet, hat vor
allem zwei Gründe: den durch den
Tod Parteisekretärs Enrico Beriin-

guers 1984 erzwungenen Führungs-

wechsel sowie die Niederlagen der

Partei bei Hen Regionalwahlen und
beim Referendum über die gleitende
T^vhntttcalft im vergangenen Jahr.

Mit diesen Niederlagen wurde der

noch von Beriinguer festgelegte Kurs
in Frage gestellt, ein Kurs, der be-

stimmt war von der These, daß die

KPI eine besondere, sieh von allen

anderen politischen Kräften unter,

scheidende Partei sei Ein Kurs auch,
der von der angestrebten „demokrati-

schen Alternative“ um so weiter weg-
zuführen schien, je mehr er auf Kon-
frontation mitden Sorialisten hinaus-
lief

Die Verschlechterung des Verhält-

nisses zum einstigen sozialistischen

Volksfrontpartner dokumentierte
rieham deutlichsten inderAufkündi-
gung zahlreicher kommunistisch-so-
zialistischer Koalitionen in den Re-
gionen und Großstädter nach den
Regional- und Komnmnalwahlen des
vergangenen Frühjahrs, bei denen
der knmTnimietiwhA Stnmnenanteü
auf 30,2 Prozent zurückgegangen war
- verglichen mit den 1984 bei den

Europawahlen erreichten 34J5 Pro-

zent
Mit immer lauterer Stimme forder-

ten die „Reformisten“ in der Partei

seitdem den Ausbruch aus .den

selbstgewählten Gefängnis des „An-

dersseins“. Sogar die Fragen. einer

Änderung des Farteinaznens, der Ver-

zicht auf die F*»ygir»hnung „kommu-
nistisch“, «mH Eines Beitritts zur So-

zialistischen Internationale wurden
aufgeworfen.

Auf der anderen Seite meldeten

sich die kommunistischen Traditio-

nalisten zu Wort, die für das schlechte

w»hlab»yhneiHpn der Partei den
Trend zum Reformismus, die Abkehr
vom Geist der russischen Oktoberre-

volution und/oder das getrübte Ver-

hältnis zu Moskau und zum „Realso-

zialismus“ verantwortlich machten.

Der neue Parteisekretär Alessan-

dro Natta hatte einige Muhe, zwi-

schen diesen Extremen eine Mehrheit

der Mitte zu konsolidieren, deren Par-

teilagsthesen vom Zentralkomitee

nach teilweise bewegter Debatte ge-

billigt wurden, dann aber bei den
Vorkongressen in den Sektionen und
Föderationen. angesichts der vor al-

lem von linken Flügel geführten At-

tacken keinen leichten Stand hatten.

Bei diesen Vorkongressen sprach

sich beispielsweise die Mehrheit in 47

der 127 Föderationen für einen Aban-

derungsantrag der Linken aus, mit
dem das Thesenbekenntnis zu den
„progresristischen Traditionen“ da
USA durch die ausdrückliche Verur-

teilung des „Reaganismus“ und sei-

ner „gefährlichen chauvinistischen

Tendenzen" korrigiert werden soll

SPD und Labour Party

schicken Delegationen

Die Debatte darüber wird auf dem
Florentiner Kongreß fortgesetzt wer-

den - ebenso wie die Diskussion über
die Fragen, ob das kapitalistische Sy-

stem zu reformieren oder zu beseiti-

gen sei und ob man Atomkraftwerke
bedingt akzeptieren oder ablehnen
solle.

Auf europäischer Ebene sucht die-

se Mitte - nach dem KP-Debakel bei

den französischen Parlamentswahlen

mehr de"» je zuvor - den Schulter-

schluß mit den sozialistischen und
sozialdemokratischen Kräften. Zum
ersten Mal werden in Florenz bei ei-

nem KPI-Kongreß offizielle Delega-

tionen der SPD und der britischen

Labour Party vertreten sein -ebenso
wie übrigens zwei Beobachter der

amerikanischen Botschaft in Rom.

DIE war (USPS 603-590) iS pubfched dally
•xcapt sunday* and hoUdays.Th« subteription
pries for tha USA ta US-Doflör 365.00 per an-
num. Dfnribuied by German Languaga PubD-
catlons. Inc, 560 Sylvan Avenue, Englewood
CB ff*. W 07632. Second dass pastage fs paid
at Englewood, NJ 07631 and at additional mai-
Bng Offices. Postumster: send address chon-
get to: DIE WELT, GERMAN LANGUAGE PUBU-
CATJONS. ING, 560 Sylvan Avenue, Engle-
wood CWfs, NJ 07652.
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Wie sich Text, Daten,

Grafikund Sprache
sinnvoll verbinden
lassen. System M 32.

Von TA.

X

BÜROKOMMUNIKATION,
WIE TA SIE VERSTEHT.

MitSystemM 32, dem muttifunktio-
nalen Mehrplatz-Verbundsystem
von TA, nimmtBürokommunikation
erstmals konkrete Formen an. Weil
jetztjeder Mitarbeiter Zugriffaufdie
Informationen hat, die er für seine
Arbeit benötigt Obnun Informatio-
nen aus anderen Abteilungen oder
direktausder zentralen EDV-die
Weiterverarbeitung istproblemlos
möglich. In Form von Texten, Daten
oder Grafiken. Oderals Kombina-
tionvon allem. Und weildas eine
oderandere mituntererklärungsbe-
durftxg ist, verstehtSystemM32
jedesWort Undmachtdamit Infor-

mationen nichtnurlesbar, sondern
auch hörbar.

TA stehtfür ein umfassendes Pro-

gramm modernster Bürokommuni-
kation. Informieren Sie sich:

TA TRIUMPH-ADLER AG,
D-8500 Nürnberg.

äTRIUMPH-ADLER
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Betriebsrente
,zweite Säule

6 „Rentenversicfeenmg kein ;
Briefe an DIE i

bei der Altersversorgung
j

Genuschtwarenladen“
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Frajen-Klage entsprochen / Härteregelang verfassungswidrig
|

BCA-Chef lehnt bedarfsorientierte Mindestsichemng ab Die mißhandelte Sprache
j »r i i «« - i e: -tallu orem A mm.«m.« «... . ..... . . J ^

Briefe an DIE # WELT
DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfoch 200 866, 5300 Bonn 2, TeL 0228/3041, Telex 8 8^714

dpa. Karlsruhe
Die Härteklausel des Scheiducgs-

•bi-enrechts, die das Bundesverfas-
sungsgericht in Karlsruhe jetzt für

verfassungswidrig erklärte, regelt

der. Anspruch geschiedener Ehepart-
ner auf die betriebliche Alterversor-

gung des anderen Ehepartners.

Nachdem Gesetz zur Regelung von
Härten im Versorgungsausgl&ich
(VARHG) vom 21. Februar 1983 hatte

bei betrieblichen Renten zum Bei-

spiel die Frau in der Regel nur noch
einen direkten Anspruch gegen den
Mann als Rentenberechtigten, nicht

jedoch gegen den Betrieb oder die

Rentenkasse. Eine Ablösung dieses

Renten-Versorgungsausgleichs war
durch eine Ein malZahlung in die Ren-

tenkasse möglich.

Gegen diese Regelung hatten sechs

Frauen in Karlsruhe geklagt Sie

wandten sich vor allem gegen solche

Fälle, in denen die Frau nach dem
Tod ihres geschiedenen Mannes über-

haupt keine Zahlungen aus der be-

trieblichen Altersversorgung erhielt

im mündlichen Verfahren hatten sie

verlangt der Gesetzgeber solle ihre

Ansprüche aus dem Versorgungsaus-

gleich günstiger gestalten und eine

gleichwertige Ausgangsregelung tref-

fen.

Das BVG gab den Klägerinnen

recht Bestimmungen wie die gesetz-

liche Härteregelung, die den Versor-

gungsausgleich in der Form der Bei-

tragsentrichtung ablösen sollten,

dürften, so die Karlsruher Richter,

grundsätzlich nicht dazu führen, daß
bei sonst gleichen Voraussetzungen

eine Gruppe von Ausgleichsberech-

tigten allein durch den Zeitpunkt des

Inkrafttretens der Regelung wesent-

lich schlechter als die anderen Aus-
gleichsberechtigten gestellt werde.

Damit kommt derbetrieblichen Al-

tersversorgung zwischen der gesetzli-

chen Rentenversicherung und der Ei-

genvorsorge ein fester Platz als „zwei-

te Säule* der Alterssicherung im

staatlichen Sozialgefüge zu. stellte

das BVG fest Der Senat räumte ein.

daß die Besorgnis, daß mit der Einbe-

ziehung der Unternehmen in den Ver-

sorgürzgausgleich betriebliche Alters-

versorgungen nicht mehr zugesagt

oder fortgeführt würden, von erhebli-

cher Bedeutung sei. Man könne den-

noch nicht davon ausgehea daß eine

entsprechende gesetzliche Regelung

zu Rücknahmen im Bereich der be-

trieblichen Altersversorgung führen

werde. Es sei nun an dem Gesetzge-

ber, entsprechende verfassungskon-

forme Lösungen zu finden

Von einer Kostenneutrali^t des

Versorgungsausgleichs bei Einbezie-

hung der Unternehmen könne man
zwar nicht ausgehen, meinten die

Karlsruher Richter. Es gebe jedoch

keinen verfassungsrechtlichen

Grundsatz, ihnen dies selbst dann zu

ersparen, wenn durch eine flexible

gesetzliche Ausgestaltung ein spürba-

res Ausmaß der Mehrbelastung ver-

mieden werde.

Das Gericht beanstandete außer-

dem, es verstoße auch gegen den

Gleichheitsgrundsatz, daß der Ge-

setzgeber keine Ubergangsregelung

zugunsten von Ausgleichsberechtig-

ten getroffen habe, bei denen der Ver-

sorgungsausgleich durch Beitrags-

entrichtung rechtskräftig angeordnet

wurde, der Verpflichtete dann jedoch

nicht gezahlt habe.

Nach Ansicht des Gerichts ist ent-

scheidend, wie diejeweiligeForm des

Ausgleichs den unterschiedlichen

Verhältnissen angepaßt wird. Das
schutzwürdige Interesse des Versi-

cherungsträgers sollte bei der auszug-

leichenden Versorgung insoweit be-

rücksichtigt werden, als er nur in An-

spruch genommen werden könne,

wenn im Falle eines Fortbestehens

der Ehe der Berechtigte als Witwe
oder Witwer eine Hinterbliebenenver-
sorgung erhalten hätte. ('Aktenzei-

chen: 1 BvR 1188/83 oa. vom 8. April

1986)

GISELA HEINERS. Berlin

Der Vorstandsvorsitzende der Bun-
desversicherungsanstalt für Ange-
stellte (BfA), Walter Quartier, hat die
Einführung einer bedarfsorientierten
Mindestsicherung entschieden abge-
lehnt Auf einem Presseseminar in

Berlin sagte Quartier, es könne weder
im Interesse der Versicherten noch
des Staates liegen, wenn aus derRen-
tenversicherung ein „Gemischtwa-
renladen“ der sozialen Sicherung
werde.

Quartier, stellvertretender Vorsit-
zender der Deutschen Angestellten-

Gewerkschaft (DAG), nahm damit

Stellung zu Vorschlägen der SPD
und des Berliner Sozialsenators Ulf
Fink (CDU), die mit verschiedenen
Ausformungen eine Aufstockung der
Altersrente nach sozialen Ge-
sichtspunkten gefordert hatten. Da-
durch sollte, so die Initiatoren, die

„verschämte Armut“ im Alter, die es

den Betroffenen verbiete, sich an das
Sozialamt um Hilfe zu wenden, abge-
baut werde.

Die SPD hatte eine Absicherung
gegen Alter, Invalidität und sogar Ar-

beitslosigkeit dadurch vorgeschla-

gen, daß unter Berücksichtigung der
Einkommens- und Verraögensver-

hältnisse die Rente erhöht wird, was
durch Steuern zu finanzieren sei.

Fink hatte angeregt, die niedrigen
Renten auf Sozialhilfe-Niveau anzu-

heben auf 800 Mark für Ledige und
1200 Marie für Verheiratete.

Für die BfA wies Quartier jedoch
die „Vermischung von Sozialhilfe

und beitragsfinanzierter Rente“ als

einen „fundamentalen Angriffaufdas

Versicherungsprinzip* zurück. „Der

Schritt von der bedarfsorientierten

Renten-Aufstockung zur Volksver-

sorgung ZU SnrialhHfpsatam ist nur

ein kleiner Schritt“, warnte er.

Abgesehen davon, daß eine solche

Aufstockung nur für Rentner der ge-

setzlichen Sozialversicherung gegen

den Gleichheilsgrundsatz verstoße
und einen enormen Verwaltungsauf-

wand erfordere durch die Überprü-
fung der Einkommens- und Vermö-
gensverhäitnisse. bestehe die Gefahr,

daß der Staat sich bei steigender Be-
lastung aus der Verantwortung zu-

rückziehe. Besonders groß sei die Ge-
fahr, wenn die Erstattung der Auf-
stockungsbeträge durch den Staat an
die Rentenversicherung über den
Bundeszuschuß (SPD-Vorschlag)

vorgenommen werden solle. Damit
werde, wie die Vergangenheit gezeigt

habe, der „Manipulation Tür und Tor
geöffnet“. Das habe die Rentenversi-

cherung schon erlebt, als der Bund
nach einigen Jahren die Zahlungen
für die Vorverlegung des Bezugs von
Rente wegen Behinderung vom 60.

Lebensjahr an einstellte.

Außerdem, so Quartier, sind „klei-

ne Renten keinIndiz fürdie tatsächli-

chen Vermögensverhältnisse“. Nur
ein geringer Teil der Bezieher von

Kleinrentnern käme für eine Auf-

stockung in Betracht. Diese These
stützte BfA-Direktor Helmut Kalten-

bach. der erklärte, es gebe keine Sta-

tistik. aus der die genaue Zahl bedürf-

tiger Rentner abzulesen sei.

Nach Untersuchungen der Renten-

versicherer und des Bundesarbeits-

ministeriums lasse sich lediglich sa-

gen, daß vor allem bei ledigen und
geschiedenen Frauen, aber auch bei

Witwen, die ausschließlich eine Wit-

wenrente aus der gesetzlichen Ren-

tenversicherung beziehen, die Gefahr
eines Versorgungsdefizits bestehe.

Insgesamt jedoch sei die Einkom-

menssituation der Rentner „bei wei-

tem besser als die Statistiken über die

Rentenzahlbeträge axisweisen“. Das
resultiere vor allem daraus, daß oft

nicht nur eine einzige Rente bezogen

werde und das Haushaltseinkommen

von Rentnern, nicht nur ein Renten-

bezug, betrachtet werden müsse.

Fonds^Gesellschaften kommen und gehen,

___ RWI bleibt

Seit 20 Jahren; Ein solider Partner, bei dem
Sie zukunftssicher anlegen können.

RWI: Ihr Partner für geschlossene

ImmobiHen-Fonds in Deutschland.
Hinter den Erfolgen vonRWI steht mehr als

die Erfahrung aus zwei Jahrzehnten: Denn
über den Erfolg in der Zukunft entscheidet

stärker als je zuvordieFähigkeit, aus sich stän-

dig verändernden Markt-Bedingungen neue

Konzepte für den Investor zu entwickeln.

Genau das hat RWI, ein lOOiges Konzern-
unternehmenderWestdeutschenLandesbank,

konsequent getan. Das Ergebnis sind

Investitions-Angebote wie der RWI-S-Fonds
und der RWI-Management
Fonds. Diese Flexibilität

verbindet sich bei RWI mit

dem umfassenden Immo-
bilien-Wissen eines der größten

Anbieter geschlossener

Immobilien-Fonds.

Damit sichert sich jeder

Investor das Know-how,

.

das RWI bei Aus-

wahl, Kauf, Erstellung

und Verwaltung

von Groß-lmmobilien

gesammelt hat.

RWI: Ihr Partner fiür Beteilungs-

Angebote in Nordamerika.

Zu den erweiterenAktivitätenvonRWI gehört

das verstärkte Engagement im internationalen

Geschäft. Damitwerden ldeinen Anleger-

gruppen mit speziellen Interessen individuelle

Beteiligungs- und DiiekterweibsmögUch-

kritsen geboten. Für die Qualität der

Angebote auch in diesem Bereich sorgen die

Sicherheit und Sorgfalt, die RWIbei der

Risiko-Einschatzung walten läßt

Wertvolle und ertragsstarke Geschäfts-

immobilien an exzellenten

Standorten in Kanada und
USA werden durch eine

eigeneTochtergesellschaft

und eine Repräsentanz

betreut

Nutzen Sie die jetzt

besonders günstigen

Einstiegsmöglichkeiten für

Immobilienanlagen

sowohl in Deutschland als

auch Nordamerika —
mitRWI als Ihrem Partner.

Sie wissen, wie man Geld verdient

Wir wissen, wie man mehr daraus macht

Imrnobilfen-Fbrxls

Rhdnisch-WestfaKsche ImmobiKen-AnlageseflschaftmbH,
Neusser Str, UI, RWI-Haus, 4000 Düseldorf, Telex 8588428.

Ihr Gesprächspartner fürAnlagen in Deutschland: HerrWolfgangSchwanke, TeL 02 11/826-62 70.

Ihr Gesprächspartner für Internationale Anlagen: Herr Manfred J. Sauer, Tel. 02 11/8 26-63 16.

„Spnchvcrfell“; WELT nm 15. BOcx

Es geht doch darum, jene unauf-

hörlichen scheußlichen, oft Zungen-

brecherischen, jedenfalls jede

Sprachmelodie zerstörenden sprach-

lichen Neuschöpfimgen andm Pran-

ger zu stellen, die ebenso unnötig (da

ihr Sinn von einer Fülle klangvoller

herkömmlicher Ausdrücke abge-

deckt wird) wie der Bevölkerung un-

bekannt «inri
,
wodurch das Verständ-

nis der Informationen aus Presse und
Femsehen unerhört erschwert wird.

Was bei all' dem so betroffen macht
und befremdet, ist die Beflissenheit,

mit der man. ach allerorten diese

„Neusprache“ zu eigen macht Dies

gilt wohlgemerkt in schöner Ausge-
wogenheit und Parität für „links“

und „rechts“, für die „Zeit“ wie für

dieWELT, fürMedienpäpste wieklei-

ne Debütanten.

Afft freundlichen Grüßen
fffrryar f7srrfmt^pn

)

Freüjurg/Br.

*
Sehr geehrte Damen und Herren,

mit großer Genugtuung habe ich

die Artikel in Threm aaim TTiwna

„Sprachverfall“ verfolgt Bravo! Es
ist allerhöchste Zeit, daß unsere Poli-

tiker, dag ~Kn!tii<m-'rni«rtArinm
| unsere

Lehrer vor aßen Dingen, sich daran

erinnern, unsere deutsche Sprache

mehr zu pflegen.

Alle hatten ihm Kultur in Ehren,

und was tun wir?

Mit freundlichen Größen

Paul Bördemann,
gerne I

*
Es freut midi immer, von Men-

schen zu lesen, die rieh Sorge um
unsere Muttersprache machen-dann
komme ich mir wenigstens nicht wie
ein notorischer Nörgler vor.

Was mich am meisten stört, das

sind nicht unbedingt die Fremdwör-
ter - beim heutigen Stand unserer

Technik lassen rieh diese ja famm
noch vermeiden - sondern die be-

stürzende Unkenntnis vieler Leute

betreffs der Rechtschreibungund da*
Grammatik.

Harme Schleich,

Arnsberg 1

%
Man hat zeitweise den Eindruck,

daß gewisse Kreise direkt um eine

Ausrottung unserer Muttersprache

bemüht sind. Die gebildete Schicht

der Akademiker reitet gern die hohe
Schule in Fremdwörtern, wenn man
sich auch oft deutsch ausdröcken

kann, da unsere Muttersprache gewiß

nicht arm im Wortschatz ist Die jun-

ge Generation hängt dagegen nach

unten durch, sie hat ihren eigenen

Stil, täglich hört man neue Wortbil-

dungen, und so ist es kein Zufall, daß

die Wortschöpfung JfuHbock“ schon

im Lexikon akzeptiert worden ist

Die Publizisten verhalten sich da

auch nicht immer verantwortungsge-

recht, sie bombardieren die Gesell-

schaft täglich mit neuen Worthülsen

Und Abkürzungen. Seit Jahren reiten

sie auf der „Spitze eines Eisberges“.

GEBURTSTAG
Professor WalterFrau* ehemali-

ger Direktor des Instituts für Ibeo-

retische Physik der Universität

Münster, feierte gestern seinen 75.

Geburtstag. Bekannt wurde Franz

besonders durch den nach ihmund
dem russischen Physiker KeJdysh
benannten ^ranz-Keldysh-Effekt“.

Danach wird ein durchsichtiger

Körper unter bestimmten Umstan-

den in einem starken elektrischen

Feld undurchsichtig.Eingang in die

Lehrbücher haben auch die Arbei-

ten des Physikers über Kriechwel-

len in der Beugungstbeorie sowie
über Multipolstrahlung von Atom-
kernen gefunden.

MEDIEN
Der Ostberliner evangelischen

Woebenzeitung „Die Kirche“ steht

in diesem Jahr ein Wechsel in der
redaktionellen Leitung ins Haus.
Als Nachfolger fürdenlangjährigen
Chefredakteur Gerhard Johann,
der Wjährig in den Ruhestand tritt,

ist, wie die Ostberiiner Kirchenlei-

tung jetzt bekanntgab, der Schwe-
riner Ptisfor Gerhard Thomas (51)

berufen worden. Die Leitung des

Blattes, das mit einer Auflage von
rund 40 000 Exemplarenund Regio-

nalausgaben für die Göriitzer, die

Greifswalder und die anhaitische

Kirche sowie für die Kirchenpro-

vinz Sachsen die größte evange-

lische Kirchenzeitung in Mittel-

deutschland ist, hat Johann seit

1963 inne.

*
Zum Direktor der Hambuzgi-

schen Anstalt für neue Medien
(HAM), die vor allem für die Zulas-

sung und Überwachung des Privai-

flmks in der Hansestadt zuständig
ist, ist der bisherige leitende Regte-

rungsdirektor der Senatekandei,

HelmutHaecfcel, gewähltworden.

AUSZEICHNUNGEN
Dem Straßburger Schriftsteller

Andrt Wachmann ist von der Goe-

the-Stiftung in Basel da Jacob-

mit dem ^Pillenknk^ ist ein ganzes

Problem angesprochenund gleichaei-

tig gelöst

Diesel Abstieg unserer Mutter-

sprache im pigpngn Tjmd kann auch
fo»in Goethe-Institut in der weiten
Welt jnifliaifcpn, lpvt so V^nn manum
unsereJugendindieserHinsicht heu-

te nur besorgt sein.

Ptvmn Tj»ßmann

,

Gütersloh

Als Leiter einer Lokalredaktion

weiß ich um die vielfältigen Zwange
von Zeit- und Platzmangel, die allzu-

oft zu Lastern der Sprache gehen. Zu
mpirtpm täglichen Brot gehört auch

der Umgang mit Volontären, Prakti-

kanten und Studenten der Journali-

stik bzw. Publizistik. Da könnte man
manchmal weinen über das, was dje-

se künftigen Vermittler einer klaren

Schriftsprache an Rüstzeug von den
Gymnasien mitbringen, und zwar bei

durchaus guten Zffignisnoten! Be-

griffe der Grammatik wie Beugung,
Veriaufsfonn oder Umstandsbestim-
irrnng «mH untdUBBl, rnan CMTOdl.

Mfffiirhfcgitsfnrrn und indirekte

Rede, und die Zeichensetzung gar ist

vielen Abiturienten rin Buch mit sie-

ben Siegeln.

Den jungen Leuten ist kein Vor-

wurfzu machen, denn sie sind ja nur

Opfer einer verfehlten Schulpolitik,

die nicht nur unsere Sprache vor die

Hunde gehen läßt, sondern auch die

Allgemeinbildung au& sträflichste

vernachlässigt Beispiele aus der Pra-

xis: Die Absolventin eines Deutsch-

Leistungskurses hat noch nie etwas
von Eichendorffoder Mnrike gehört,

ein achtzehnjähriger Gymnasiast

weiß zwar einiges über den Preisver-

£all von Kaffee aus Nicaragua, kann
aber die geographische Lage dieses

Landes nicht beschreiben. Auf die

Frage, welche FEsse in die Nordsee

munden, fallt ihm gerade die Elbe

ein, und bei der Ostsee ist völlige

Fehlanzeige, rein bereits Journalis-

mus studierenderjungerMann kann-

te fewn einziges der geschichtlichen

Ereignisse, die rieh mit Jahreszahlen,

wie 1648, 1792, 1813 („Bismarck?“).

1848 oder 1871 verbinden ...

Mit freundlichem Gruß
Wnifgang Soffrnann,

Lüdenscheid

*
Sehr geehrte Damen und Herren,

zum Sprachverfall gehört auch,
daßHw flutgwamdagniriitdgSanifr

fag vor, sondern der Samstag nach

Ostern ist In den beiden Artikeln

Wort des Tages

j) Die Phrase ist das

gestärkte Vorhemd vor

einer Normalgesin-
nung, die nie gewech-
selt wird.

Karl Kraus, österreichischer Autor
(1874-1996)

Personalien

.J&tspannnng im Konflikt um^Erns -

Fhiri? (WELT vom 2L -Mänfrtind -

jtini Was* darfstarten“ (WELTvom ..

29. März) aber: war der Karsamriag

gemeint, an dern „Ems Ptos^ Schließ- .

lieh mit seinem Programm begann,--

Sprachverfall gründet auch-auf Uri- :

~

kenntois der ricbtigeriBegtiSfeiihrer .

Herkunft und
von. immer weniger, wteah-dte-

,

.

Sem Falb das Kirchenjahr kamen,

will ich gar nicht erät raieiL'Oder -

trügt der Schein?
; .

> *
.;

- '
_

.

Es grüßt Sie in des Hof&örag auf
Sprachverbesserung

' jaausMÖfer,
Fteibür&Br.

* -'
.n' j.

1

Sehrgeehrte Setzen, : :

ach ja, selbst bei derWKLTsteähtes

mit der Rechtschreibung nk&mehr
wifin besten. Vorbei die Zeiten der bt

Setzer an der Unotype, die denBu-
”

den im Kopf hatten. Hörte mindere

ich mich über die Vielzahl derFlüch-

tigkeitsfehler.

Mit freundEche^ Gruß '

Gerhard Sabin,

. . .Bambutg6.

3

* ;
•

Hiermit beenden wir die -Diskus-

sion. Die Red.
.v 'V

-

Brauns Lehrer

Sehr geehrte Damen und Henrau,

ohne Zweifel war Weoaher von
Rnwin ein Großer der Weltraumfahrt

Der Ehrentitel „Vater der Weltraum-

fahrt“ indes stehtnm einemMann zu;

von Brauns Lehrer, den gerieten

Professor Dr. Hamann Oberth, der

üba9QjähriginFeucMbeiNünfoer^
lebt Unlängst rezensierte Ja die .

WELT eme neue Oberfh-Biographie.
-

Auch heute noch ist Oberth seiner

Zeit weit voraus. Sämtliche Zu-

kunftsprqjekte der Nasa (Beispiel:
•

Weltraumstadt, WehraumspiegeQ hat

Oberth schon' vor. Jahraehntm: yte-

hergesehen .

- ‘:

Mit freundlichen Grüßen

. Walter JörgLangbäin,
Lügde

Sowjet-Slogan

.«KLTvaatAvril

Es ist «re nichtzu übetfrietende

Unverschämtheb; wenn SPD-Abge-
ardnete den SowjetSlogBn „Staats-

terrorismus“ enf -MaBnahmgn unse-

res Staates anwenden. Wann sind wir

ans im Westen endlich riflri darüber
riwig

, daß der Begriff. Staatsterroris-

mus nur aufeinen Staatsmoloch, der

dteSdHitzpflicMfurdteGrundrödte

ablehnt, anwendbar ist!

Was im Einklang mif unserer Ver-

fassung van der Mehrheitder frei ge-

wählten Volksvertreter beschlossen

ist, muß durchfeeführt werden. Wann
lernt die SPDrdaßwirFeindehaben?

Aßt freundlichen Grüßen

W.R Thorwirtb,

Gununersbach

Burckhardt-Preis 1986 zuerkannt

worden. Weckmann wird damit als

einer „der bedeutenden elsassi-,

sehen Mundartdichter und Roman-
cierem französischerund deutscher
Sprache für sein Gesamtwerk* ge-

ehrt. Der mit umgerechnet 24 000

Mark dotierte Preis wird am 25.

April in Basel übergeben.

Die französische Schriftstellerin

Marguerite Dnras hat am Montag
in Paris den zweiten „Ritz-Paris-

Bemingway"-Preis für ihr Buch
„Der Liebhaber" erhalten. Die Aus-
zeichnung ist mit 50000 Dollar do-
tiert Der Preis wird an Schriftstel-

MargvwHa Don»
FOTO: BAMBERG€R fSTUDIO X

ler vergeben, derenWerkin derTra-
dition von Ernest Hemingway
steht. Außerdem setzt er dem Pari-
ser Hotel Bitz, in dem derAmerika-
ner nach dem Zweiten Weltkrieg
wohnte, ein Denkmal. Der Roman
von Marguerite Duras, der 1984 den
»Prix Goncourt“ erhielt, wurde bis-
her in über 20 Sprachen übersetzt

Anläßlich des 2. Weltgetriebe-
kongresses 1986 in Paris erhielten
Professor Dr. Hans Winter, Ordina-
rius für Maschinenelemente derTU
München, sowie Dr. Max Simon,
wissenschaftlicher Mitarbeiter am
Lehrstuhl für Maschinenelemente

der TU München, den Internationa-

len IEC-Preis 1986 (Institut de
lTSngrenageetdes Transmission^.

.
r.

;
.

KIRCHE

Der Präsident der Univeisitäf Ol
.

denburg, Dr. Horst Zflteßenrwucde
erneut in die Kammer für öffent-

liche Verantwortung der Evangeh-

sehen Kirche in Deutschland(LKD)

berufen. In der Kammer, die EKD-
Denkschriften zu politischen- Frä-

gen verfaßt, sind unter .anderem
auch Dr. Erhard Eppter und Dr.

Jürgen Schnaufe.

WAHL v
Zum Vorsitzenden des Verban-

des katholischer Einrichtungen der

Heim- und Heilpädagogik wurde
Alfons Henrich gewählt, Direktor

des Jugendwerites St Josef in

Landau. Er tritt die Nachfolge von
Professor Dr. Franz Enz aus Frei-

burg im Breisgau an, der dieses

Amt 14 Jahre innehatte. Als stell-

vertretende Vorsitzende wurde
Frau Dr. Fazdtefee-Schenk in ihrem
Amt bestätigt .. 1-

1

Der Nestor der hessischen Maler

und ehemalige Dozent an der Päd-
agogischen Akademie in Kassel,

Franz Frank, ist in Marburg im Al-

ter von 88 Jahren gestorben. Der in

Kirehheim an der Teck geborene

Künstler, derin den 20erJahren als

ein dem Sozialismus zugewandter
freier Maler in Dresden gewirkthat
war 1832 einem Ruf nftrh Kassel

gefolgt, wahrender ZeitdesNatio-

nalsozialismus Hann aber in den
Wartestand vernetzt worden. Nadi
20 Jahren einer freien Tätigkeit im .

Haus des großen Hessen-Malers

und Illustrators der Grimmschen

Märchen, Otto Ubbetobde in Goss-

felden an cte” I^hn, zog Frank 1954

nach Marburg. Hter schufer seine

großen, in zahheiäien öffentlichen

Gebäuden «nd Mtiawm hängenden .

Landschaftsgemälde aus Hessen

und seiner alten Heimat^Schwaben.

i W V
ifV'.

•; Ä I

t-- -

: *Ur-

•i-fers!»
5



Mittwoch, 9. Apri] 19&6 - Nr 82 - DIEWELT WELT $ SERIE

g ;

Cosfüt*

> alft*
der Xa^iVo*»

fe^usi^
«SÄ
*!&

!***»*„

.tr^ELT

rsÄ
’""6Ü“ "'Uli

*^nöujj a

Wtf !W.

ihrer

«: --

f^^Maras
-r-- gttsb

Oötri r

.e i;
• " -•ps2£*

-

•-" --*— r.....

mm

„- ; ; ii

r. ..v<.r i-

WELT-Serie: Fällt Deutschland unter die Räuber? (IV) / Mädchenhandel und Schwerstkriminalität

I
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und innere Sicherheit
Mehr und mehr ist es dem
internationalen ,Verbrechen

gelungen, eine Parallelwelt

aufzubauen i Die

internationale Verflechtung

der Länder und Kontinente

hat dies erleichtert. Heiße

Ware kann gefahrlos

verkauft werden und

Aktienbetrügereien im

großen Stil sind leichter

geworden.

Von ALFRED STÜMPER

JL-/nouunsei au iuuuws

tainer öffneten. Was sie darin fanden,

entspricht nicht dem Bild der Guter;

.«..lanusi'c# in niesen effi-

zienten Transp*«*«"“«**—
—-~

.r,

tote Mädchen. Sie waren erstickt,

weil der Container nur ein Luftloch

hatte, statt, wie bei solchen Transpor-

ten üblich, mehrere Luftlöcher.

Was hier eine amerikanische

Schaustellerfirma ^^ns „Canh-

bean Amüsement“ prakt^rt hatte,

ist in der Karibik na^ch di^cha^

üblich: Mädchenhandel per Contai-

ner so wie früherNegersklaven mas-

senhaft in Schiffe verladen und über

das Meer transportiert wurden.

Inseesamt hatten sich 60 Prostitu-

aus den ÜberlebendenS aberinankam.es siobdenk«.

Sriellbesitaer in derDOTW^

sssSÄsSr"*
far^ro „Stück“ an Berufskollegen auf

anderen Karibikinseln.

- solche Geschehen
werden vonw

lantworttichen PoUtiteni wi w

wahrlich nicht als unwichtigstes Mo-
ment,

• das liberale Image der deutschen

Strafrechtspflege.

Nach den jüngsten Erkenntnissen

spielen 80 Prozent der gesamten Kri-

minalität, die Interpol beschäftigt, al-

so der schweren Kriminalität aus 136

Staaten, nach Europa hinein. Von de-

nen wiederum erfassen mindestens

(hier gibt es ein großes Dunkelfeld)

etwa 30 Prozent die Bundesrepublik.

Kriminelle Kartellbildung

fördert Aktienschwindel

Wir haben also mindestens 27 Pro-

zent der schweren Kriminalität mit

Interpol-Relevanz in unserem Land

Und wie geht es weiter? Die Ent-

wicklung weist drei entscheidende

Tendenzen auf.

Da ist erstens die Ausweitung der
organisierten Kriminalität Dies er-

gibt sich aus drei Faktoren:

• Weitergehende Intemationalisie-

rung und Verflechtung der Länder

und Kontinente in krimineller Hin-

sicht Dadurch wird es leichter,

rechtswidrig erworbene Gegenstände

in anderen Ländern „unterzubrin-

gen“. Beispiel' Diebstähle aus Kir-

chen, wobei das Diebesgut in Auktio-

nen in fernen Ländern versteigert

wild. Oden Wertlose oder geringwer-

tige OTC- (Over the Counter) Aktien

neuer, spekulativer Finnen im ent-

fernten Ausland werden über betrü-

gerische Trust- und Investmentge-

yjfqnhqften auf den Markt gebracht

usw.

• Zunehmender Zwang zur kriminel-

len Gewinnmaximierung. Was sich

im allgemeinen wirtschaftlichen Le-

ben abspielt spielt sich spiegelbild-

lich auch im kriminellen Bereich ab
(„Kriminelle Kartellbildungen“L

• Abbau der Grenzen. Darunter ist

nicht nur der Verzicht der Kontrollen

des Personen- und Güterverkehrs an

den Grenzen zu verstehen. Auch die

Durchdringung der Grenzen durch
einen allgemeinen, insbesondere

auch fachlichen, wissenschaftlichen

und speziell technischen Meinungs-

austausch durch Tagungen, Messen
und Symposien zählt dazu.

Ein beschäftigungsmäßiger und in-

formatorischer Austausch von
Fachspezialisten und Wissenschaft-

lern und damit insgesamt eine unter

Ausnutzung moderner Informatik

mögliche rasche Zusammenfuhrung
von „Mosaik-Erkenntnissen“ muß
ebenso dazugerechnet werden.

Ein zweites Problem ist die Aus-

weitung des „Dunkelfeldes“. Hierfür

sind folgende Faktoren hauptursäch-
lich:

• Weitergehende Spezialisierung im
geschäftlichen Bereich. Die geschäft-

lichen Abläufe nämlich -und speziell

dabei wiederum die moderne Büro-

technik -werden sowohl im externen

als auch im internen Bereich immer
unübersichtlicher. Hier geht die Ten-

denzmehrund mehrwegvom Papier

hin zu Computerprogrammen; in-

folge der Personalcomputer jetzt

auch vermehrt in kleineren Betrie-

ben. Für den Außenstehenden wird

es damit immer schwieriger, sich ei-

nen Überblick über die internen Ge-
schäftsvorgänge und Transaktionen

zu verschaffen und dabei die Zusam-
menhänge und sich dahinter verber-

gende Manipulationen aufzuspüren.

• Weitergehende Spezialisierung im
industriellen Bereich. Alle Straftaten,

>a»ä

gl
:.0fa*«gun& r-jTMen,
siertes Verbrechen nur

Awenfc? ^^_i?.£^h?2eordneten

.£•

Mbär
rede die

BundesrepuWnt
dund

tai ein ideales
jJ.^

dn starker Annefcw«^^ „„
organisierte ^^^H^ünden:

Ä noch unbesetzte^
nelie MärkJe",

g
^d.

.•<& Härte der DM-wannn»

_ Modere» BürokonmiBikatfoo kannnn beim Verschleiern
FOTC»: DIE WEIT /A GEJ.PKE

1 können aufgrund der

„Verdichtungen** in den Betrie-

ben kaum noch verfolgt werden.

Verstöße gegen den
Umweltschutz bleiben deshalb

oft ungeahndet. Das Einleiten

von Abfallstoffen in Gewässer
und das Ablassen von giftigen

Gasen in die Luft geschieht

meist über das Wochenende.

die im Zusammenhang mit der Ferti-

gung von Produkten begangen wer-
den, sind dadurch immer schwieriger

zu erkennen; es wird immer kompli-
zierter, die eigentlichen Verantwortli-

chen festzustellen und zu überführen.

Man kann dies beispielsweise bei der
Verfolgung schwerwiegender Um-
weltdelikte erleben.

Kaum Zusammenarbeit
bei Umweltschutzdelikten

So ist es heute für einen Nichtein-

geweihten, auch wenn er eine hohe
technische Qualifikation besitzt, na-

hezu unmöglich, in einem Industrie-

betrieb die einzelnen Fertigungsgän-

ge genau zu verfolgen, insbesondere

aber beweiskräftig zu erheben, wo
Verstöße gegen den Umweltschutz

begangen werden oder wurden (so

werden das Einleiten von Abfallstof-

fen in Gewässer oder das Ablassen

von giftigen Gasen in die Luft immer
wieder auf das Wochenende gelegt).

Deshalb ist man bei der Suche nach
der Verursachung der Verschmut-
zung auf die Mitwirkung der Fach-

kundigen des betreffenden Industrie-

betriebes praktisch angewiesen.

Wenn diese dann aber damit rech-

nen müssen, daß sich das Ergebnis

ihrer Mitarbeit in den Ermittlungsak-

ten gegen sie und weitere Angehörige
des Betriebes niedersthlagen kann,
werden sie verständlicherweise von
vornherein sehr zugeknöpft sein.

Damit entsteht das Problem des

Zusammenwirkens der Fachauf-

sichtsbehörden mit den Industriebe-

trieben einerseits und der Polizei an-

dererseits - was geht vor Umweltver-

schmutzung verhindern oder sie be-

strafen? Beides zusammen ist nicht

immer zu machen.

• Parallel dazu erfolgt eine zuneh-

mende Integration der verschiedenen

Bereiche und Ressorts in Staat und
Gesellschaft So wird der Verbund in

vielen Bereichen gesellschaftlichen

und staatlichen Lebens immer enger

und von einander abhängiger.

Dies reicht von dem industriellen

Verbund in der Fertigung verschie-

denster Güter (die Lagerhaltung von
Einzelteilen wird weithin zuriickge-

schraubt, dadurch entsteht auch ein

zeitlicher, ja verkehrszuliefermäßiger

Fertigungsverbund) bis zur steigen-

den Abhängigkeit des Staates von
verschiedenen Wirtschaftszweigen

und Wutschaftsproblemen.

Technologiediebstah! mit

schwerwiegenden Folgen

Etwa 27 Prozent unseres Bruttoso-

zialprodukts beispielsweise beruhen

auf unserem Technologievorsprung.

Wird nun der Know-how-Diebstahl
nicht wirkungsvoll (vorbeugend wie

strafverfolgend) bekämpft, wird dies

zwangsläufig verhängnisvolle Aus-

wirkungen nicht nur auf die Lei-

stungsfähigkeit bestimmter Wirt-

schaftszweige und die Arbeitsplatzsi-

tuation in diesem Bereich, sondern
aufdie gesamte Wirtschaft und damit

auf die Finanzkraft des Staates und
somit wiederum auf seine Möglich-

keiten in der sozialen Leistungsfä-

higkeit haben.

Davon wiederum abhängig ist der

soziale Friede, der innere Friede und
letztlich die innere Sicherheit Es ist

leicht, Warnungen der Polizei in der

Wohlstandsrepublik abzutun, es ist

weniger leicht, Menschen wieder in

Lohn und Brot zu bringen, die ihre

Existenz verloren haben, weil inter-

nationale Kriminalität nicht rechtzei-

tig und durchgreifend bekämpft wur-

de

Wie kritisch es werden kann, wenn
Kriminalität quer durch die Gesell-

schaft reicht, nicht nur den wirt-

schaftlichen Bereich, sondern auch

Regieiungskreise erfaßt, wird deut-

lich an bestimmten Vorgängen in an- i

deren Landern.

Man denke nur an Joachim Fiebel-

kom in Bolivien. Dort waren poli-

tische Umtriebe mit kriminellen Ge-

schäften wie Rauschgift- und illega-

lem Waffenhandel verfilzt. Oder es

kann an den ehemaligen Polizeichef

von Mexiko, Arturo Durazo Moreno,

erinnert werden, wo die Querverbin-

.

düngen von Kriminalität und öffentli-

chen Funktionen besonders deutlich

wurden.

Durazo, der von Polizeibeamten

und Angehörigen der Verkehrsbehör-

de mehrere Millionen Mark (umge-

rechnet) erpreßt haben solL wurde
dieser Tage aus den USA nach Mexi.

ko ausgelieferL

Morgen lesen Sie:

Gefahr für den Rechtsstaat
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HAMBURGER SV i FUSSBALL / Länderspiel gegen die Schweiz
|

ilSCHTENNIS /BronzefürdeutscheDamen

DIE WELT - Nr. 82 - -BOflttoCte &:April 1986

Kein Gespräch
mit Barcelona

sid, Hamburg
Die 'Verhandlungen des Fußbati-

Bundesligaklubs Hamburger SV mit
den FC Barcelona um einen Wechsel
des ehemaligen Nationalspielers
Bernd Schuster sid offensichtlich be-

reits beendet, bevor sie überhaupt
ernsthaft begonnen haben. Vereins-
präsident Wolfgang Klein und Mana-
ger Günter Netzer sagten gestern eine
geplante Reise nach Barcelona ab.

Der FC Barcelona hatte sich zwar
zu Verhandlungen bereit erklärt, soll

aber zugleich Vorstellungen über die

Höhe der Ablöse genannt haben, die

für den Hamburger SV nicht diskuta-

bel waren. Klein teilte seine Entschei-
dung Barcelonas Vizepräsident Juan
Gaspart telefonisch mit Klein: „Nur
wenn Barcelona seine Forderungen
drastisch reduziert, ist es sinnvoll,

persönliche Gespräche aufeuneh-
men.“

Über die Höhe der von den Spa-

niern geforderten Summe machte
Klein keine Angaben, ln den letzten

Wochen war stets von „vier bis acht

Millionen Mark“ die Rede. Barcelona

zahlte 1980 für Schuster 3,6 Millionen

Mark an den 1. FC Köln. Alles lauft

darauf heraus, daß Schuster weiter-

hin in Spanien spielen wird.

TENNIS

Becker überholte

Jimmy Connors
dpa, Paris

Wimbledonsieger Boris Becker ist

in der neuesten Tennis-Weltrangliste

auf den vierten Platz vorgerückt Auf
den ersten drei Plätzen stehen wie

bisher Ivan Lendl fCSSR), John

McEnroe (USA) und Mats Wilander

(Schweden). Fünfter ist der Amerika-

ner Connors.

Die Verbesserung wunde trotz

Beckers Niederlage in der ersten

Runde des Turniers von Atlanta ge-

gen Tim Wilkison möglich, weil Con-

nors zur Zeit gesperrt ist Der Ameri-

kaner verlor deshalb seine Weltrangli-

sten-Punkte aus dem gleichen Zeit-

raum des letzten Jahres, während
Becker auch 1985 in Atlanta in der

ersten Runde ausgeschieden war und

nun keine Punkt-Einbußen hat

Am 28. April spielt Becker in Kiel

gegen Lendl, vom 29. April an in

Kaarst bei Neuss.

Jetzt auch
um

BERNDWEBER. Rheinfelden

Selbstverständlich, Bemd Schu-

ster und die Millionen-Forderung sei-

ner Frau Gaby für seine Rückkehr in

die Nationalmannschaft spuken im-

mer noch in den Köpfen der National-

spieler und sind nach wie vor das

beherrschende Thema. Gestern ist

denn auch Verbandspräsident Her-

mann Neuberger, der am Vormittag

im Trainingsquartier der deutschen

Nationalspieler eintraf, darauf eir.ge-

stiegen. Er ließ durch Pressesprecher

Reiner Holzschuh eine Erklärung

verbreiten, die vom Inhalt her aller-

dings nur dürftig war: er. Neuberger,

habe zu keinem Zeitpunkt rr.it den

Schusters über irgendeine Geldforde-

rung verhandelt Punktum. Ende.

AufstelluBgen

D as ist die deutsche Mann-
schaft, die heute gegen die

Schweiz spielt: Stein i31 Jahre/4

Länderspiele) - Augenthaler

(28/9) - Berthold i21-9>, Förster

(27/72). Briegel (30 63« - Alat-

thäus (25/38), Magath i32-36i.

Rolff <26/13), Falkenmayer (23/3 j

-Hoeneß (33/2), Thon (19/8). - In

Reserve: Immel (25.4), Buch-

wald (25/5). Allgower 129/8). Ja-

kobs (32/13). Brehme (2521).

Die Schweiz: Brunner - Bot-

teron, In-AIbon, Egli, Ryf -

Wehrii, Decastel Perrei. Her-

mann - Sulser, Halter.

Teamchef Franz Beckenbauer rea-

giert auf den aktuellen Schuster-

Rummel inzwischen gereizt. ..Laßt

mich doch bitte jetzt mit dem ganzen

Quatsch zufrieden“, grantelte er,

„schließlich sind wir wegen des Län-
derspiels gegen die Schweiz hier.

Und das wird bestimmt nicht einfach

werden.“

Da hat Beckenbauer ohne Frage

recht, denn neben den Ausfällen

solch prominenter Spieler wie Schu-

macher, Herget (die gestern abend
Vereinsspiele zu bestreiten hatten)

und Karl-Heinz Rummenigge (der

wegen eines Muskelföseranrisses ab-

sagen mußte) gibt es plötzlich auch
noch Sorgen um die beiden vorgese-

henen Angriffsspitzen. Den Münch-
ner Dieter Hoeneß, der in besonderer

noch Sorgen
! und Thon

t

?n Weise heute abend im Baseler St-Ja-
j

u . kob-Stadion (ab 20.00 Uhr, live im
}[. Ersten Deutschen Fernsehen) auf

in dem Prüfstand stehen soll, plagt eine

n- Muskelverhärtung im rechten Ober-
«1- Schenkel. Gestern vormittag konnte

as er nicht am Training teilnehmen,

st Auch der Schalter Olaf Thon fehlte
ir- Er leidet unter einer Grippe. Doch
ig Beckenbauer wiegelte in beiden Fäl-

»n len ab: „Es besteht kein Grund zur

e- Panik. Beide werden spielen können,
er Sollte dennoch einer ausfallen, rückt

lg der Stuttgarter Karl Allgöwer nach.“

r- Mit anderen Worten: die Zusam-
•r. mensetzung der Mannschaft ist zur

*n Flickschusterei geworden - wenn-
e- gleich Beckenbauer sich natürlich da-

vor hütet, dies zuzugeben. Im Gegen-
teil, er strich immer wieder heraus,

“j wie wichtig das Spiel für die Ersatz-

\
Leute sei. Sie müßten nun ihre WM-

I Tauglichkeit beweisen. Beckenbauer
wörtlich: „Ich erwarte von allen, daß
sie rennen und kämpfen bis zur Er-
schöpfung. Wer da nicht voll mitzieht.

j

darf sich sofort aus unserem Kreis

j
verabschieden.“

Daß Schlendrian tatsächlich auf

keinen Fall geduldet wird, hat der
Kaiserslautemer Andreas Brehme ge-

stern leidvoll erfahren müssen. Nach
seiner schwachen Leistung beim 0:5

gegen Bayern München, die der

Teamchef selbst beobachtet hatte,

wurde Brehme erst einmal auf die

Ersatzbank beordert Seine rechte

Verteidigerposition gegen die

Schweiz nimmt der Frankfurter Tho-
mas Berthold ein. „Von ihm erwarte

ich eine konsequente Abwehrlei-

stung,“ sagte Beckenbauer. Und er

l- drohte: „Wenn der Thomas heute -

r- abend wieder, wie er es schon in eini-

!t gen Länderspielen getan hat den
n Künstler mimen sollte, kann er Mexi-
f, ko vergessen.“ Berthold selbst weiß,
i- auf welch schmalem Grat er wandelt
r. „Für mich,“ so sagte er, „gebt es heu-

h te abend um alles oder nichts.“

Bleibt noch zu vermelden, daß sich

e Beckenbauer gestern auch noch sehr

n intensiv um seinen in Mailand gebtie-

i- benen Mannschaftskapitän Kalle

d Rummenigge kümmerte. Die beiden

l) führten ein sehr langes Telefonge-

r sprach miteinander. Den Inhalt gab
>- der Teamchef einigermaßen beküm-

ti mert Wieder. Nämlich so: Rummenig-
s ges Verletzung sei ernster, als bisher

i- angenommen, der Stürmer brauche
r eine längere Erholungspause.

Rotes Tuch für Frauenverbände, weniger für Männer:

Die skandalöse Mae West
A ls ihr erstes Theaterstück am

Broadway uraufgeführt werden
sollte, weigerten sich sämtliche New
Yorker Zeitungen, Werbeanzeigen zu

veröffentlichen. Kein Wunder Man
schrieb das Jahr 1926, und der Titel

der Komödie hieß schlicht „Sex“.

Mehr als ein Jahr lang war Mae West
allabendlich im „Dal/s Theater“ als

Maigie La Mont zu sehen. Doch nach-

dem sich 700 Polizisten und sieben

Distrikt-Anwälte von der Unanstän-

digkeit der Geschichte einer Hafen-

prostituierten überzeugt hatten, wur-

de das Stück verboten; die Autorin

und Hauptdarstellern wanderte für

acht Tage ins Gefängnis.

Mae Wests erstes Theaterstück ent-

stand aus der Erkenntis, daß kein

Mann in der Lage war, ihr die Dialoge

zu schreiben. Deshalb entwickelte sie

eigenständig ihren Zynismus und die

respektlosen Antworten. Denn das

letzte Wort ließ sich Miss West in ih-

ren Werken nicht nehmen.
„Dir Sex-Appeal setzt sich aus drei

Komponenten zusammen: Figur,

Tempo ihrer Aktion und Sprache“,

heißt es in einem Aufsatz über den

Sex-Star. Dabei entsprach ihre Figur

nicht dem Schlankheits-Ideal jener

Epoche. Sie war eher üppig, besaß ein

rundes, volles Gesicht und einen

nicht gerade eleganten Gang Dabei

bevorzugte säe wallende Gewänder,

in denen sie sich respektheischend zu

bewegen wußte. Wenn säe dann einen

Mann von oben bis unten taxierte

und ihn aufforderte „Sie können
mich jederzeit besuchen“, dann kni-

sterte es auf der Leinwand.

Und das konnte sie sogar im seiner-

zeit (jedenfalls auf der Leinwand) so
prüden Hollywood: „Ich fühle mich
heute nicht besonders. Einer der

neun Gentlemen. die draußen warten,

muß nach Hause gehen.“ Sätze wie
diese trieben die Moralapostel aufdie
Barrikaden. Ihretwegen forderten die

amerikanischen Frauenverbände -

Die Sirene vom Mississippi -
West III, 2230 Uhr

erfolgreich - eine Verschärfung der
Selbstzensur.

In Brooklyn wurde sie 1893 gebo-

ren; der Vater war irischer Abstam-

mung, die Mutter kam aus Bayern.

Als Siebenjährige nahm Mae Ge-
sangs- und Tanzstunde, ein Jahr spa-

ter stand sie auf der Bühne. Bereits

mit elf Jahren, so behauptet die lie-

gende, an der sie eifrig strickte, muß-
te sie sich der Nachbaijungen erweh-

ren. Mit 18 heiratete sie- und ließ sich

sofort wieder scheiden. Sie hat nie

wieder geheiratet

Die dreißiger Jahre waren Mae

Ausrutscher von Nemes
nicht auszugleichen

Lockers Sprüche: MaeWest

Wests erfolgreichste Dekade: „She

Done Him Wrong“, „Belle of the

Nineties“, „I'm no Angel“ festigten

den Ruf als „femme fetale“. Doch in

dieser Zeit wurde sie wirklichkeits-

fremder, sie konservierte „ihre“ drei-

ßiger Jahre.

Darüber hinaus war sie der An-
sicht in den letzten fünfzig Jahren
ihres Lebens nicht mehr gealtert zu

sein. Das Publikum war nicht dieser

Meinung. Die 1970 und 1977 entstan-

denen filme, „Myra Breckinridge“

und „Sextette“, in denen sie sich von
25jährigen Männern den Hofmachen
ließ, waren Reinfalle. 1980 starb sie.

RAINERNOLDEN

OLAF BROCKMANN, Prag
Wie eir. Häufchen Elend hockte die

kleine Oiga Nemes auf einer Spieler-

bank. Mit aller Gewalt unterdrückte
sie die Tränen, verzog minutenlang
keine Miene. Kurz zuvor hatte die

dreimalige deutsche Meisterin bei der

Tischtennis-Europameisterschaft in

Prag im Halbfinale das entscheiden-

de Spiel zur 1:3-Niederlage gegen Un-
garn verloren. Nichts auf der Welt

konnte sie trösten - auch nicht der
Gewinn der Bronzeraedaille.

Die Teilnahme am Finale gegen Ti-

telverteidiger UdSSR war durchaus
möglich. „Ich hätte einfach gewinnen
müssen“, ärgerte sich die 17 Jahre
alte Olga Nemes, und wiederholte im-
mer wieder: „Müssen, müssen, ja

müssen."

1:2 lag die deutsche Mannschaft im
Rückstand. Der Ausgleich war vor
4000 Zuscheuern in der Prager Fu-
eikparkhatie zum Greifen nahe, als

Olga Nemes gegen Csilla Batorfi den
ersten Satz gewann (21:13), im zwei-

ten bereits 20:16 führte, aber vier

MaichbäUe vergab und 20:22 verlor.

Im dritten Satz war Olga Nemes dann
chancenlcs (11:21). Trainer Istvan

Korpa: ..Csilla spielte wie im Rausch.
Die Niederlage ist keine Schande.“

Zum Auftakt hatte Olga Nemes
Deutschland durch ein 21:15. 21:19

gegen Zsuzsa Olah mit 1:0 in Führung
gebracht Dann folgten Niederlagen

von Katja Nolten (1:2 gegen Batorfi)

und im Doppel von Nolten/Nemes
(0:2 gegen Urban/Batorfi).

Dennoch: Dank der in Rumänien
geborenen Olga Nemes gelang

Deutschland im Vergleich zum 10.

Platz bei den letzten Titelkämpfen in

Moskau eine erfreuliche, freilich auch
erwartete Steigerung. Die Saarbrük-

kerin verlor in den Mannschafts-
kärapfen nur zwei ihrer zehn Spiele -

gegen Batorfi und die Sowjetrussin

FUura Bulatowa.

Eine imponierende Bilanz der Olga

Nemes, zumal sie wegen ihrer erst im
letzten Moment erreichten Prager

Teilnahme nicht in Bestimm spielte.

„Sie hat nur 80 Prozent ihrer Leistung
gebracht“, sagte Korpa. Sportwart
Eberhard Schüler. „Natürlich haben
wir Olga schon besser spielen sehen.

Aber nach einigen Schwächen hat sie

sich hier schon gesteigert In den Ein-

zelwettkämpfen dürfen wir aufgroße
Leistungen hoffen.“ Für die morgen
beginnenden Einzelspiele ist Olga

Nemes als Nummer eins gesetzt

In den Mannschaftskämpfen zeigte

sich aber deutlich, daß ein einziger

Ausrutscher von Olga Nemes von ih-

ren Mitspielerinnen nicht mehr wett-

zumachen ist. Zwar steigerte sich die
16 Jahre alte Katja Nolten in Prag,

aber der Abstand zur überragenden

Olga Nemes ist einfach noch viel zu
groß.

Nicht einen so gewaltigen Sprung
nach vorn, aber immerhin eine kleine

Verbesserung erreichten die deut-

schen Herren im Vergleich zu Mos-
kau 1984. Sie verloren gegen die

UdSSR 1:5 und spielen nun gegen

Jugoslawien um Platz sieben. Vor
zwei Jahren waren sie Neunte. Für
den einzigen Punkt sorgte Roßkopf
beim 2: l-Sieg über Mazunow.

Geldstrafe für Thorstved
Frankfurt (sid) - Der norwegische

Torhüter Erik Thorstved (Borussia

MSnghgnglnrihaeh) ist vom Deut-

schen Fußball-Bund (DFB) mit einer

Geldstrafe von 2500 Mark belegt wor-
den. Thorstved wurde im Punktspiel

gegen Dortmund des Platzes verwie-

sen, er konnte gestern im Spiel beim
1. FC Köba wiedereingesetzt werden.

Pokal für Gewichtheber
MUtonKeynes (dpa)-TierWochen

vor den Europameisterschaften ge-

wannen die deutschen Gewichtheber

den Pokal bei den Meisterschaftei

der Europäischöl Wirtschaftsge-

meinschaft in Milton Keynes (Eng-
land) mit 94 Punkten vorSpanien (83

Punkte).

Fairplay-Preis für Haging
Frankfurt (dpa) - Tischtennisspie-

ler Engelbert Huging (Grenzau) ist

mit derFaiiplay-Trophäe desVerban-

des Deutscher Sportjournalisten

(VDS) ausgezeichnet worden. Der
mehrmalige deutsche Nationalspieler
batte in einem Europapokalspiel des
TIC Grenzau eine Schiedsrichterent-

scheidung zu seinen Ungunsten kor-
rigiert und damit das Spiel gegen den
französischen Gegner verloren.

Comeback am Geburtstag
Hamburg (sid) - Nach einer Veriefc-

zungspaose von sieben Monaten
kehlt die Wattenscheider Olympia-

dritte Regina Weber beim Turnier
von Wiesbaden aufdie internationale

Gymnastik-Bühne zurück. An ihrem
23. Geburtstagmuß sie sicham Sams-
tag stärkster Konkurrenz erwehren.

Für den. Deutschen Turner-Bund

(DTB) sind außerdem Sristin Fruh-
wirt und Diana Schiemann (beide
Wattenscheid)'gemeldet .

Eishockey: Nor 4:4 :

Mönchen
;
(dpa)- Die deutsche Eis-

reichte im ersten Spiel gegen die ka-

nadische Amateur-Auswahl in Mön-
chen nur ein 4:4. DSe deutschenTref-
fer erzielten Kämmerer #), Schüler
und Fritz.

TISCHTENNIS
.

EMWMMldetWteftrat in Frag,
Mannschafts-Wettbewerbe, Männer,
Gruppe A: Schweden - Frankreich&Oa

UdSSR - Bulgarien 3:1, Ungarn -
Österreich 5:1. - Gruppe B: (SSE -
Föten Srt, Deutschland-Norwegen fcO,

Jugoslawien - Rumänien. - Frauen,
Gruppe A: Frankreich — Rtfflaad 3:2,

CSSR - Ungarn 3:1, Jugoiäawfen
Finnland &2. - Gruppe B: UdSSR -
Niederlande 3:2, Deutschland -
Schweden &0, Bamfinien - Bulgarien
JfcO. - Halbfinaler Ungarn - Deutsch-
land 3:1, CSSR -UdSSR GA

TENNIS
Dgunea-Tnraier in Hüten Head Is-

land, L Runde: Hanfes -Bunge (beide
Deutschland) 4:6, ftZ, 6:4, Budaxova
(CSSR) - Pfaff (Deutschland) 6:4, 63.
Cueto (Deutschland) - KaneOopoolou
(Griechenland) 6:1, 6:2.

HOCKET
rhamjitniM.Ttnpliy in Sandii: Au-

Stroben - Indien JfcO.

GEWINNQUOTEN
Lotto: 1:3 605 233 Hark, 2: ISO 216JW, ta

3: 6867,10, 4: 127,20, 5: 9.80. - Xtoto, Kl-
**

lerwette: 1: 31030, 2: 17,80, 3: 3,70. - 6
aus 45: 1: 227 118,00. 2: 2897,70, 3: 558,30,
4: 20,80, 5: 3^30.-Beramrtnteit, Hennen
A: 1: 333.00, 2: 162#). - Bennen B: 1;

838.50, 2; 22030. - Komhtnattomge-
wixm: unbesetzt, Jackpot: 29531,20
Mark, (ohne Gewähr)

stand®Punkt / Moskau und die Maximierung der Einkünfte

O hne es an die große Glocke zu

hängen, gibt es das seit Jahren:

Sportgeschäfte zwischen Ost und
West. Beim Budapester Leichtathle-

tik-Sportfest wird nicht mit Forint,

sondern mit amerikanischen Dollar

bezahlt Ein englischer Manager und

ein weltweiter Getränkekonzem ma-

chen es möglich. Die CSSR-Agentur
„Prago-Sport“ vermittelt Sportler

und Trainer in den Westen - auf kei-

nen Fall uneigennützig. Und die

Ausriister-Verträge zwischen osteu-

ropäischen Verbänden und westeu-

ropäischen Sportartikel-Muitis sind

ohnedies üblich.

Einen Schritt weher ging der Bob-

und Schlittenverband der „DDR“.
Er schloß für 120 000 Mark einen
Sponsorvertrag mit einem westli-

chen Computer-Produzenten ab, auf

daß nun neben Hammer und Zirkel

auch dessen Schriftzug auf den
schnellen Schlitten prangt Denn an
Devisen hapert's nun mal in der

„DDR“.

Noch umfassender treibt nun der

große Bruder Sowjetunion die

Sport-Geschäfte voran, durch einen

Vertrag mit dem amerikanischen
Marketing-Unternehmen „ProServ“.

Es gehe darum, so ein Sprecher des

sowjetischen Sportkomitees, „die

Einkünfte unsererAthleten zu maxi-
mieren, wenn sie an Wettbewerben
außerhalb der Sowjetunion teilneh-

men.“ Wobei es freilich in erster Li-

nie um die Gewinnmaximierung des
Sport-Komitees geht, versteht sich.

Doch wie auch immer Die So-

wjetunion, in Sachen Seoul 1988 auf

Konfrontationskurs, weil sie böse

KRITIK

Durst in Eden Börsen-Lust Mehr Gemüse

S
o recht wollten die Steine im er-

sten Teil der Serie 108 Karat

(ARD) nicht funkeln: Regie und

Drehbuch verströmten den eher mat-

ten Schimmer ungeschliffener Dia-

manten, die der sympathische junge

Held entdeckt

Aber die Schauspieler machten das

wieder wett, allen voran Ian Charie-

son als der zu allem entschlossene,

aber dennoch aufrecht-schottische

James McGregor. Daß er von seinem

Partner mit einer wertlosen Karte

reingelegt wird, dann doch - per Zu-

fell - Diamanten findet, um das Er-

gebnis seiner Mühe betrogen und fest

totgeschlagen wird, laßt aufspannen-

de Verwicklungen im „Wilden Sü-

den“ hoffen.

Man würde sich nurwünschen, daß
die Ungereimtheiten weniger wer-

den, wie die rasende Kutschfahrt von

Capetown nach Klipdrift (die Pferde

wären bei dem Tempo nach drei

Stunden verreckt) oder die gleichsam

im Garten Eden äsenden Giraffen

und Geparden, an denen sich der fest

verdurstende McGregor vorbei-

schJeppt PETER BÖBBIS

I
m US-Fernsehen sehen Woche für

Woche zehn Millionen, wie Börsi-

aner diskutieren - bei uns tickern

nicht einmal die Kurse über den Bild-

schirm. „Wenn es ums Geld gebt, dis-

kutiert hinterher die ganze Familie“,

meint ein Autor der US-Serie „Die

Woche in Wall Street". Vielleicht

könnte dieARD von dem lernen, was
sie am Montag porträtierte: die Lust

am Spekulieren in den USA.
Lust hat die Sendung Wall Street

gemacht: Andrö Kostolany, der an

der Börse reich wurde, hat sie ge-

weckt Autorin M.-E. Simmat ist nicht

der Versuchung erlegen, ihn als geld-

gierigen Spekulanten darzusteUen,

sondern er erschien als feinnerviger

Weltmann, der am liebsten Kulturkn-

Üker geworden wäre. Doch Kostola-

ny war auch ernüchternd: „Die Börse

macht nicht alle automatisch reich.

Neun von zehn machen Verlust“

Bei uns fuhrt die Aktie im Ver-

gleich zu den USA ein Schattenda-

sein - trotz spektakulärer Börsenein-

fuhnmgeu in den letzten Jahren. Hat

die Sendung zum Bewußtsemswan-

de! beigetragen? THOMAS LINKE

F rank Elstaers Gespräch der Reihe
Die stillen Stars (ZDF) mit dem

Medizin-Nobelpreisträger von 1975,

Renato Dulbecco, wurde immerdann
interessant, wenn der Krebsforscher

über die eigene Krebsvorsorge

sprach: Regelmäßige Prostata-Unter-

suchungen, weniger Fett und mehr
Gemüse auf dem Tisch; Steckrüben

seien gesund. Er nannte die Mitglie-

der der Adventisten-Sekte als weni-

ger krebsanfällig, weil sie sich vor
Ausschweifungen hüten. Dulbecco

warnte vor zu vielen Vitaminen und
unseriösen Kliniken.

Mancher Zuschauer wird hingegen
kaum etwas von dem verstanden ha-

ben, was Elstner sich über die Gen-
Forschung erzählen ließ - das gingzu
schnell in zu komplizierte Gebiete.

Fast unvermeidlich im deutschen
Fernsehen: Elstners Frage nach Tier-

versuchen. Der Professor antwortete

miteiner Gegenfrage: Woraufhat sich
die Menschheit, nicht nur die Medizi-

ner, geeinigt, was zählt mehr - die

Qualen des Tieres oder des Mai-
schen? Grausam sei beides.

DETLEVAHLERS

Wirrwarr der

Kompetenzen
um Eins Plus

D as ARD-Satellitenprogramra

Eins Plus kann seit Montag
abend auch in Teilen von Rheinland-

Pfalz empfangen werden, und zwar
im Gebiet des Kabdpüotprojekts
Ludwigshafen. Die Einspeisung in

das Koblenzer Netz erfolgt seit ge-

stern. ln den Kabelnetzen Mainz und
Kaiserslautem ist die Einspeisung

technisch noch nicht möglich.

Kurz vor Ostern hatten das Verwal-

tungsgericht Karlsruhe und der Ver-

waltungsgerichtshof Mannheim die

Abstrahlung des ARD-Sateflitenpn>-

grammes erlaubt Aber erst etwa eine

Stunde vor Sendebegizm wußte die

Spitze des Südwestfunks in Baden-
Baden am Montag, daß die Post die i

Freigabe zur Einspeisung erteilt hat

Gegen 15 Uhr batte die Post noch
erklärt: „Wir brauchen einen An-
stoß.“ Die Frage, werdie Einspeisung
in die Kabelnetze verfugen kann, war
umstritten. Die Post erwartete eine

Bitte des Südwestfunks (als der be-

treuenden ARD-Sendeanstalt) auf

Einspeisung. Justitiar Jörg Rügge-
berg entsprach diesem Wunsch. Der
SWF berief sich dabei auf eine Pres-

semeldung des Mainzer Regierungs-

sprechers Hanns Schreiner, die als

ausreichende Grundlage erachtet

wurde. Die Post jedoch schien auf

einer amtlichen Unbedenklichkeits-
Bescheinigung zu bestehen, die nicht
als Pressemitteilung, sondern „in ad-

äquater Form“ erfolgen sollte.

Am Freitag erläuterte der Chefder
Mainzer Staatskanzlei, Staatssekretär
Hanns-Eberhard Schleyer, im Ge-
spräch mit Staatssekretär Florian
vom Bundespostministerium die
Kompetenzlage. Am Montag wurde
das fernschriftlich wiederholt Nach
Auffassung der Landesregierung
kann die Post von sich aus „ortsüb-
liche. gesetzlich bestimmte“ Pro-
gramme verteilen.

Die Landesregierung respektiert

insofern die Entscheidungen derVer-
waltungsgerichte, wenn säe auch an
ihrer entgegengesetzten Rechtsauf-
fessung festhält Fast 40 000 verkabel-

te Haushalte in der Vorderpfalz und
zirka 4000 in der Kabelinsel Koblenz
können jetzt „Eins Plus“ sehen.

Die ARD schätzt daß jetzt insge-

samt 300 000 Haushalte in der Bun-
i desrepublik Eins Plus empfangen
können. Es wird in Berlin, Hamburg
und Hessen und in Teilen von Rhein-
land-Pfalz und Niedersachsen in die

Netze eingespeist; im Saarland, Nord-

rhein-Westfelen und Bremen aus

technischen Gründen nicht, in Bay-

ern und Baden-Württembergaus poli-

tischen. Über die Lage in Schleswig-

Holstein ist dieARD nicht informiert

A.KVdpa/da
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM

945 ARD-Ratgobor
KLOO boote
1003 Zur Hocfczeft Wut Glück

Französischer Spielfilm (1968)

f5JO TagesKbait
1600 Moastertoni

Porträt einer Mädchen-Qique
1645 Wilde Tiere

Die Rentierzüchter in Nordrußiond
und Lappkmd fürchten den Viel-

fraß ebenso wie die Eskimos an
der Hudsonbucht und die Indianer
in Labrador.

17jK links und rechts vom Äquator
Mit Jacqueline Stehler
Themen; Kinderarbeit in El Salva-
dor, Robinson-Crusoe- Insel, ein
Meiner Ägypter, eine Gastarbei-
terin, die von Benin nach Gabun
übersiedelte

liÄUoSMsdK»
Dazw. Regionalprogramme

TOM FeSball-Utederspfel

Schweiz - Deutschfand
in der Hafczeitponse:
ca ZLCTogsncbw

2t5S Brennpunkt
Berlin-Krise

2Z50 Togostfaanon
2540 Einsatz la Manhattan

Mord mtf doppeltem Boden
Die Verbrecherfamilie Donatello
büßte bei einer Schießerei mit
dem Polizisten Grimoldi zwei Söh-
ne ein. Auch Grimoldi starb do-
mals. werden auch seine Söhne
gelötet?

IMS Tagettebne
23L50 Nacbtgedankea

1130 Känguru
12.10 Panorama
1235 Frese—ehao
1530 heute

1430 beete
1434 Löwenzahn

Peter wird Jongleur
Anschi. heufe-Schtogzeiien

1435 Tao Tao
1730 boote/An den Uedem
17.15 Tdo-W—triefte

1730 Bn Hohn fOr Tiere
Bf neue Folgen
Hacso
Dazw. heute-Schlagzeilen

1035 erfttwochslono -7 o—58
Spiel 77

1930 beete
1730 P. (. T. - Peter-INnxmn-Treff

Hits & News
20.15Ke—Id— D

Vordem SED-Parte/tag
2130 Dev Denver-Clan
2135 beeto-ioewol
2235 Trefft—fct

Dienste in Übersee
Blaubeuren - Katmandu und zu-

rück
Martin und Inge Ahorn verbrach-
ten fast sechs Jahre ab Entwick-
lungshelfer in Nepal. Dos
„Treffpunkf'-reom besuchte sie.

2235 Auslese - Beispielhafte fenweb-
splete

Die Geschwister Oppermann
2. Teil

der Feuchtwanger-Verfihnung

kapitalistische ProfiftTSpide ver-

mutet, betätigt sich nun selber am
weltweiten Umsatz durch Spiel und
Sport Da wurde ein Femsehvertrag

mit dem amerikanischen Unterneh-

men Turner abgeschlossen, um im
Juni aus Moskau die „Spiele des gu-

ten Willens“ zu übertragen, und da

wurde sogar die FIFA gebeten, das

olympische FußbalTTumier 1992 für

Profis zu öffhen.

Wann spielt Boris Becke aufdem
Roten Platz? • K.BL

1530 Coptola Futon»
Der Zouboror vom Mars

1530 latste
1430 MuskW,
1730 Der Magter
1830 Esdarf golachtwrdoo

Festival mit Charfie Chaplin
Oder Regionalprogramme

1830 AFF bflcfc

1835 Sport aaf SAT 1

Bericht Ober Fu&ba/I ln der
Schweiz

IMS Dor Drechspatz «ad «So Köeigte
Amerikanischer Spielfilm (1950)
Mit Inane Dünne, AJec Guinness,
Andrew Ray u. a.

Regie: Jean Negulesco
2130 APFtrikfc
22,18 Single recht Stegte

Mit Reinhard MQnchenhagen
2238 Mit Teeolsschiager «ad Kamommm
2535 AFF (Mich

ffl.

1930 Reisewage x

m

Kasse Dflaamark
193$ Foitow «w (2)
2030 TogtudKw

20.15

PoHzeCnspafctlo« 1

3, Chloroform för zwei
2030 Die Schmiere

3. Oie Dofctorsfeier
2135 Die Uwethsnsflcb« - nichts

dazugeternt
Femsehspiel von R, Stromberger
Mit Joseph Offenbach u. a
Regie: Cfous Peter Witt

223S Die rote« Schabe
Englischer Spielfilm (1948)
Mh Moiro Sbeorer u. a.
Regle: M. und E. Pressburger

035 Nachrichten

3SAT
WEST
1830 Telekolleg
1830 SosamstraBe
1930 AktveHe Stande
2030 Tagerechao
20.19 BBigorfonm

Eigener Herd - die Pleite wert?

Hnanzprobleme beim Bauen
Moderation: Peter Ktelnermanns

2135 eff-oft
Freizeit und Fitneß

2230 Die Stree« vom Mississippi
Amerikanischer Spielfilm (1954)
Mil Mae West, Roger Pryor, lohn
Mlljan u. a.

Regie: Leo MocCPrey
2530 Nachricfatea

NORD
1838 fisirwirrnfln
1830 Dia Sprechst«artn
17.15 fatamatioaafes TV-kocbtxrch
1930 Agrarland USA (1)
70 «ff Togocscbaa
28.15 Oorilnor Platz
21.15 Das licht dar Oerectenn

Letzter Teil

223S Din tatztmi dar «Bhre Davits”
Amerikanischer Dokumemar-Mu-
slkfllm (1979)

2530 Nachrichten

HESSEN
1830 Snsamstiaße
1830 Hasse« Drei honte
1835 News of tbn Wook
1830 Dingsda
19.20 Hots—schon
1935 Drei (rieten«

2038 SssMngsa
Politischer Mißbrauch der Justiz?

2130 Tod aef Baten

Vom Ende der einzigen Raffinerie
Hessens

2130 Drei aktuell und Sport
2130 UednmtraOo
2230 Josephs Tochter

SÜDWEST
1838 Schlagzeilen
Nur für Baden-Württemberg:
1930Abnedschun
Nur für Rheinland-Pfalz:
»93OAboadscha«
Gememschaftmrograjnm:
1934 SaodaAuKhea
1930 «odoa bt Gold

Talkshow für Jugendliche
Alltag In der Bundeswehr

2B.15 Saniwatamlmu
Aus dem Kulturleben

21JB0 Din Btechtromreoi
Deutscher Spielfilm (1979)
Mil David Bennent, Mario Adorf,
Angela Winkler u. a.
Volker Schlöndorffs preisgekrönte
Verfilmung des Grass-Romans

25.15 Spanische Kenrt

^ 2. Folge: Eduardö Chili)do

BAYERN
1835 Rundschau
1930 Die Exoten

Schauspiel mit Musik
2835 Zofctptege!
*130 Rundschau
2tAS In harten Kräften

Engfischer Fernsehfilm in sechs
Teilen, 1. Teil; Medienpoker

2230 lese-Zaidrea
25.10 Z. E N.
25.15 PradnrtioB: Korea
030 Rundschau
035 News of tbn Week

1830 MM-ZiB
18.15 Nachrichten ain Deutschland
1BL50 295 km aaf dem FM

Vom Aaregletscher an den Rhein
1930 baato
1930 SSAT-Stodio
1930 Der Pfarrer van «rcMeld

Osten-. Spielfilm (1957)
Mit Hans Taray, Hand Stork u. a.
Regie: 7. und C Fleck

2030 Die Mlttauchsg—

c

hichte
21.15 Zeff im «W2
2135 Koftudoamal
2135 Ungeschminkt uod fo« dar Hat-

*** Uv UHmoaa >,
an Portrait von Claus Bienfoit

~
2230 Aaf rat-weiB-rotnn Spuren

Österreicher in den USA
1. Erste Spuren in Südwest

2530 5SAT-Nocfa richten

RTL-plus
1835 Auto - Auto
1835 7 vor 7
1932 Karlchoa
1930 KaigM Rider
20.15 RTL-Splal
20JQ Ffbnvorschau
2030 Dauer, MHx und Sonwantchol«

Deutscher Spielfilm (1936) . . . ,

Mil Karl Valentin, Liesl Kortetadt, ?
Hans Leibelt u. a..

Regie: Erich Engels
2230 RTLSptel
2235 Wer bin Ich?
2237 Khadbaff~Bn Partrafr
2535 Wetter / Horetkop / Betthupferl
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IHRE CHANCEN, EIN PERFEKTES
LANGSTRECKEN-AUTOMOBIL ZU FAHREN,

HABEN SICH HIERMIT VERDOPPELT:
DER NEUE SAAB 9000 i 16 IST DA!

Mitjedem neuen Saab werden die Langstrecken bequemer, die Auto-

bahnen vergnüglicher: Erst hat der Saab 9000 turbo 16 die Autofahrer

verwöhnt, jetzt kommt der Saab 9000 i 16; wie der Name schon sagt,

ein enger Verwandter.

Äußerlich werden Sie kaum Unterschiede feststellen, beide

haben die Reiche elegante Karosserielinie. Innen sind sie erst rechtkaum

auseinanderzuhalten, beide haben die gleiche Geräumigkeit, den ver-

schwenderischen KomfortWo liegen also die Unterschiede?

Den ersten entdecken Sie unter der Motorhaube: Statt eines

16-Ventil-Tuibo-Motors mit 129 kW (175 PS) arbeitet im 9000 i 16 ein

16-Ventil-Einspritz-Aggregat mit 94 kW (128 PS).

Den zweiten bemerken Sie beim Blick aufdie Rechnung: Der

Preis für den Saab 9000 i 16 liegt ein gutes Stückunterdem seines großen

Bruders. Unbezahlbar und in beide 9000er hineinkonstruiert ist ihre

größte Qualität: der ungewöhnliche Langstreckenkomfort Den Beweis

dafür liefert eine ausgiebige Probefahrt mitdem Saab 9000, wozu wirSie

gleich im Namen unserer Händler herzlich einladen.

Sie läßt nur eine Frage offen: ob Sie sich für einen 9000 turbo16

oder einen 9000 i 16 entscheiden. Sie haben die Wahl.

SAAB 9000i 16
Auflangen Strecken zu Hause.
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Saab 9000 i 16

.Ü-

n-

3t
»r-

in

ig.

er

si-

>m

»s-

er

en
in

ni-

eL

nd
or-

m-
Ltr-

ne-

ier

ge-

ine

en.

q“-

Ms
en-

gs-

ter

Jen

irä-

bei

y



.Vjjjto-rryy-

fit»

••••

i»t'-i i

pH«ln»ifl

rjjMßTnjm
RTn

inraonhum, Sl-onLi iuBg, 21 90 Cushsvc^Tefersfi (04721 )
460 77

, 3*», -JCV

i u - kr* '^pan

W ' D^heißt: die GewißM
?i' c

.

r
haben, heben bestej

f: V
'

* ^Unterbringung',
•

K repräsentativen-.lagt

rahmen eine^ea,^
k, Arteltsatroosphä^u^:’

\ :-> ..
." yerarfetdt^|tfv^

$' £ ; Jfiiater^pnzfgl^
7"' BlumeninseiM^aiffi

. .

lntemat,onaie^;v9tbag

;^ÄliimJaef

1

: j; f
rordern^Si^di,€iÄ2-

:•.
: 7 .

1n fo’rmatTonsßresehure
'&

• 7wamm gerade?!Konste^,
'-

r.'vbe i
;
.der'TToürisF.in föi;r^oc

'

'f-
•;' ÄbtV Ill, PosttachSt;^"

7'' 7750 Konstänz;ode$ r

7 Telefon (075.31) -28®
4s; unver.bmdJich^y*
*•••’.'"•

,

' "

InJil

iir.iLtr.Tii ».uro#
1 r.t‘

.V; r»n>?no .m (|W
su-n-iiiii'iOin: iv'{>

..V .,-|il—V3JMn ^3ti

Zentralen Resemening,

Kl. Beichenstr. 20

2000 Hamburg 11

Tel. 040/327 457-58, Tx. 214915

trpfc - -

5cr> : nst-5-i ?*aiur - inmu-

VrT eir.es n ucr.en-.va'.des in Bad

s r ösms . E“*i*

.v:h'.>-?n firs--class. genienen

prc-fess.-aneüen Tagung 3- und

\lr,i^fe ns-3ervice.

Und r.ä-rn der Tagung bietet

unser Hstel Fitness- und
Emspannungsprogramm
Fordern Sie die Tagungsmappe
an 1

Hotel-Sbhlerhof,
jtiri KöUezhoI
2352 Bad Biamstedt,

TeL 04192/5050, Telex 218 010 4

HTTT*
fi 1 f*

^Tnt HHH

Die Tagungsorganisation sollten Sie ment

iraend jemandem überlassen:
* Wir sind Tagung®- und Semmarprons

* mit optimal ausgestatteten Konferenzräumen

* mit komplettem Tagungsequipment

* mit ruhiger Lage, mitten in Deutschland

* mit seminargerechter Ernährung

* mit Tenmshalle. Schwimmbad. Sauna

* mit Kegelbahnen. Solarium. Massage

Lassen Sie uns ihr Partner sein!

'

'BestWestern - SPORTHOTEL VOGELSBERG
Kneippstraße 1, 6320 Alsfeld/Romiod. T^le1onjq^636^890^

Nur 1400 m von der

Autobahn AL
Hansaiinle. Abfahrt
Lohne/Dinklage

Buigallee 1, 2843 olnMage/Otök« Tel. C W « / 10 25

iGlücksburg?Ö

% TL
fr® St. Peter- V^\/N

Ording Grömitz

9U !)• Malente'9ä

Wl (fl • Bad V
Bramstedt W

|

C“xhav5k Segeberg^

Das Konferenz-Zimmer

des Nordens
• Walt wefl vom AMag - ab*f bequwi

und «etwa zu efiatcHon.

• Obwsetnub» und nfjrtlnen - «ow
quicUabandtg- . .

• TmdittonsbowufB und r«di«nta£
tumflam Ertw - aber autaa*cWo»nn

für dan Komfort unaamrÄ^
• Bngatanat ln idytbieha Hmdaland-
sehaft - aberauagnMtet mH
zan AnQÄOtabmtta alnar modenwn

StadL
Auaanrien# M°nn«tton«n »?_&***
mm hWrtndm Taunodtor «wiMn»
uri scfwtftKM ootr mmtontclm Mrv «"
Vatkalwavaiata CA. 3100 Cjlto

LPustfadi37M,T«t*ffla (051 41} 230

f » Jesteburg
#e^rsen. <

l

'
• °°

Sen
9a,

iß, ö Schneverdingen

Die nächste Gemeinsdaftswerbung I

Für Ihre nächste Tagung

oder Konferenz - Orte and

Hotels in Deutschland emp-

fehlen sich“

erscheint am

30. April 1986

Auskünfte erteilt Omen gern

DIE#WELT
Anzeigenabteilung

TeL 0 40/3 47 41 04

ig)# Hermanns-]
bürg

® • Celle

iß) • Dinklage
t> . Han ‘ over

@# Hamm

(§c Baunatal • ||

ig# Alsfeld

<§(• Fulda

<^# Darmstadt

^# Mannheim

@# Würzburg

cg)# Nürnberg

,

.

Vfc "
• ,n !

/
#

* :

@# Leonberg

@9 Wiggensbach- j«P
Konstanz Unteikümach ^

®# Lindau GarmischjPartei^^

Slftnceficitth

Sie kennen Ihre Wünsche
wir das passen«*e

Die sHancehoteto
_ t>Mvorrag«>>

Nordseehotel, Wlheln«h^en ^ -

Schwanenhof..Mölln - Ärefhäus; Aurich.-.

Landhaus Jesteburg, Jesteburg ko
. u^,.- Kränke

RiesenbeK

Information, Beraumg1 R«*«j1^^ -

Verkaufsbüro Nord Eva
.VerKa

‘SS7RPJ«ngar^i
TeL 041 08 / 0 78 79, Tolotax 410 HZ1 mmois.

^

Vor d«n lore'ri Hambur^m am HonStoM» -5.

Hotel

t
KooferBnzräume: 10-80 Peraw»1

II«

Das Haus für anspnfcKsvoae Tagnngen und Fudy«”

. Fragen Sie uns - wir informieren

^^sSn^im.nataälenSW.ead^^^^iWgl^S^^S
WC. TeWon. Badto. ±- T.

paripifie». Klub- und Tagungwwao* ^
kmertfemh

3102 Hermannsburg,

^
Tel. (0 5052) 34

.

•

. . T}

g*# 9
Hqfyut Kdrnaö^
HALLENBAD - SAUNA - SOLARIUM

~

Tennis - Reiten - Kegeln - Ski - Wassersport

V^r 70 Komfortzimmer. 4 Seminarraume, 15-60 Personen.

/Kj FürTagungsmappe t-AngoboL». *;

«pH Telefon 0 83 70 -12 11 .

D-8961 Wiggem^h-Dntwkü^

^
^

STADT i

HAUE
LEONBERGj

rv?~Vtj» <•? »

Bitte übersenden Sie uns kostenlos

und unverbindlich.

Video-Film (9 Minuten}

tacen - wo man Urlaub mac ;-

1

•.Garmisch-Partenkirchen

Betamax MUS Vioec 2QuO

Fassuno: deutsch englisch

(NurfürTagungsveranstailer.)

Datenmappe mit ausführlicher

Information überSaalgrcoen.
Tagunastechnik. Industneaus-

. Stellung, Gastronomie. Aus-'.ugs-

crocramme. Organisation.

Guattiervermittiung usw. . .

TEST-COUPON mit Adresse

bitte senden arv.
t

Kunen.va : tu ng - Postfach 3 o <.

8 iGO Garmisch-Partentarcnen Q

14^

rr^9>^

1 lägen mit Garantie

7 Emzigartig in Deutschland

/ Ihr Taaunqserfoig ist unsere Maxime Für olles,

I könrS, verbürgen wir uns:
miftaqes-

lüsfu rtg°5au na. Solarium, fitness-Raum und... und... und...

Wenn Sie mit den von uns garantierten Leistungen

nicht zufrieden sind, sorgen wir für a^quoten V
. Ersatz oder erstatten Ihnen die Kosten zurück. \
' Nehmen Sie uns beim Wort. \SÄ *“
SÄÄta— ambassador
Tel. 0561 /4 99 30, Telex 9922 40

INSELHALLE
LINDAU

IHR HAUS
FÜR
ALLE FÄLLE

Unser neues Schmuckstück, direkt am See

In Stuhtreihen 1100 oder an Tischen 800 Sitzplätze

Halle in 3 Sälen teilbar, mit Buhne, Foyer, Nebenrätimen.

Restaurant-Cafö, Seeterrasse (Pächter: Hubert Hübler)

Tiefgarage, großer Omnibus-Parkplatz.

UNDAU - Ferieninsel und internationale Tagungsstadt

3400 Gästebetten in Hotels, Gasthöfen. Pensionen,

Ferienwohnungen und Privatzimmem

Auskunft:
Verkehrsverein. 8990 Undau (B), Tel. 0 83 82 / 4035

lllsfen und^»igen
nmc^4l^^#^ uiSiter^

5^rffit, qeti!Sc>;iv|cm^

JHannover!Hamm® iDarmstadt
ff® rÄSssr

FiannhehnPiEulda® IWürzburg INürnberg

58. ,Tm'ööT

^6RlTlM'QtC»tt^

MjKhcn v'äiit ^

J

u,ld

(g) Erstklassig wohnen

und tagen in einem First-

V dass-Hotri inmitten der Oty.

Mur wenige Minuten Fupweg

vom Maschsee und Spjelcasmo.

f 295 Zimmer. Feln^meck«-

f
iteteurantÄ Ûs

HiÄ.
f

Tagungsräume u^röteaalbe

' m—-^a<«awäasBaag
/ni e in Hnnr»^ yftm

r. in Hanno^r VOM 7 - S - " 13 '^'
J~

7

rrtfutmm Hotel

3000 Hannover- TeL (0511) 16531

Im Herzen Westfalens

durch 4 Autobahnauffahr-

ten zentral erreichbar.

Idealer Treffpunkt für Ta-

gungen und Seminare.

142 Zimmer. CocKtailbar,

Atrium-Cafe, Restaurant

.Markgraf Adolf , 2 Bun-

deskegelbahnen. Tagungs-

räume und Festsaal Dis

300 Personen.

mmirnm Hotel
4700 Hamm
TeL (02381) 13060

der Frankfurter Messe.

Flughafen und Stadtmitte

Frankfurt entfernt Direkt

über die Stadtautobahn

zentral erreichbar.

100 m vom Bahnhof.
312 Zimmer, 2 elegante
Restaurants, Cafe Bar.
Tagungsräume und
Festsaal bis 620 Personen.

fflRRmm Hotel
6100 Darmstadt
TeL (061 51) 80041

Direktam Wassertarm.Der

Glanz eines Grandhotels

mit Renaissance-Fas^de
und modernem mBRlWn
Komfort 187 Zimmer,

Restaurant Bar.

.Wein-Truhe'.

das Congrös-

Centrum -Rosengarten

bis 2000 Teilnehmer.

fTORfWnParttbotel
@800 Mannheim
TeL (06 21) 45071

DiePrachtweltberühmten!

Barocks u.dn Hauch von

San Francisco direkt am
SddoÖgmten.
112 Zimmer, Restaurant

.Diana-Keller, Terrassen-

cafe mit Blick in den
Sdiktfgarten. Das .Oran-

gerie Congress-Centnim’

fflr Veranstaltungen bis

1330 Personen.

mARmm Hotel

6400 Fulda
TeL (0661) 2820

Mit herrlichem Blick auf

die StadL den Main und
die Festung Marienberg.
Sie wohnen zentraL

293 Zimmer. Restaurant

mit Terrasse. Paials-Griii,

Hotelbar. Weinstube.

Cate. Tagungsräume.
Festsaafbis400 Personen.
Congress-Centrum

|

bis 2000 Personen.

rrwRmm Hotel
8700 Würzburg
TeL (0931) 50831

ab 16. August 1986 .

.

mflRmm Komfort genfeBett ^
wo schon Kaiser und Könige

Hof hielten. Mitten im i

Stadtzentrum am Stadt- ,

mauerring, der die Alb *

Stadt umgibt 312 Zim-
k

mer, 2 Restaurants,
Tagungsräume *

und Festsaal bis

860 Personen.

mfiRITKn Hotel *

8500 Nürnberg J
(0911) 2 3630 j

Helicopter
S.issi’iidari iV2 ;

; ~ 1

•

t l(I . op ,vr. mRRlTim iloU’ls R.sd Saizuf'lt-n (05222.; 1 4 3 ! . I5ad

r Service: iveiv.u.i •

* ^ - >( l s
, , Kl

.r. ni 0 2301 1 i riOÖOdirekl insMe^^-qdätule
‘ iVK'i • 1

! 0: üUniJle

' LG
LULiUmÜ

1
'
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Sichere Existenz

Zwanssversteigerung Gewerüeobjekt
»n 4973 Vlotho-Exter, IndustriestraBe 5

Grundstücksgröße: 14 900 m?

Hallenflächen: ca. 9000 m2

. . . .
Büroflächen: ca. 400 m’

Verkehrswert des Grundstücks mit Aufbauten: DM 3 300 000.-

Verateigeru^stermin am 28. 5. 1986, n.oo Uhr beim AmtsoerichtBacf Oeynhausen. Bismarckstr. 12
, Saal 13.

761^022?/ IrierTcII
309^6 HyP°thekenbank unter

lei. Ud £\ i 21 512 oder 4 94 sowie unler Tel. 05 21 / 20 40 47

ei
..

fl»n:
Vfoj.

? -10 Dpa

f

•

-

r Tij

Beßlich

der> Jahre
Jnrtr

tingf

?J
*<JschaA.
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; -=^en
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Ans Landrobeflitz in 5776 Meschede,
Bocbssuertoadkrels, NW. zu ver-

äußern:

Gnmdstflcfc
von 45 400 a1

Sims taSwimchaW, ftiüwa
Information«» durch

Regienmgrprfiadent, Dewmat 27

Sefbertzstj. L SttO Arnsberg 2
TW. 029 31/ 32 23 89 oder 82000

_ Beteiügung oder VerkaufMäÄÄgSÄXlteMÄÄtJSÄ1^ Ste

•
' w __ ,

K°ntaktaufhahjme unter Kennziffer 410.
H. Theis Annoncenexp^ PostC. 10 oi ie. 5650 SoilnwT. i

£/&yrsY7jrsi/sr//*y

; Mffea. <&Y

fir oerw^Ättir

duueiA rrnrrtrrf. /jrjA- Jag,.
Zfcftriftnn unter L 8178 an WElT-
VtMttg, PbatfiBch 10 06 64. 4300 Essen

US-Anlagen
ab S 15 000.-. ivj b. 50 «N, Rendite,
ßrundpfaneigesichert . steuerfrei,

absol. Anonymität.

Cammodor
pur. CH-BfilS

FfuanzberatunK, BSp-
OetwUyzärich

GmbH-Anteile
einer Detektei zu verkaufen.

Zuschr. erb. u. R 1258 an WELT-
Verlag. Pf. 10 08 64. 4300 Essen.

Für Naturliebhaber zu verkau-
fen:

kleines

LandschlöBchen

in Siidwest-Frankrekb (zwi-
schen Limoges und Angoulörae).
mit Komfort, 57 ha Tj»»d und
Wald an einem Stück, mit Land-
wirtsehaftsgebäuden, See 5 ha,
Privatjagd, sofort frei, selten
schönes Objekt Preis DM

900000,-.

Offerten unter Chiffre 14-140 503
an Publidtas SA, CH-2900 POR-

RENTRUY/Schweiz.

Für den Verkauf eines sehr bedeut.

IwBobiKenpragraauns
in CbUcfaes flUlaga/Spanien) möch-
te ich Kontakte zu seriösen, veranl-
wortungsv. u. sehr profess. Ver-
kaufsagenturen in den vergeh. Tei-
len DeutschL aufnehmen. Maisonet-
ten u. Landhaus, ab Pesetas 54 Mia
Interessenten schreiben bitte am
APARTAOO DE CORREOS

66 IUIAS (MALAGA) SPANIEN)

? ’ - •. -1

>i

Baustoffmarkt:
Baufertigteile aus Leichtbeton für die Rohbauphase

FERTIGNISCHEN STATT STEMMEN!
(Einbaufertige Verteilerboxen)

Wunsch: Gewinnen eines Vertriebspartners für ein Jointventure auf
diesem Gebiet oder Patent- und Know-how-Verkauf an eine Firma, die ihr
VerkBUfsprograrnm gezielt in Richtung auf die Rohbauphase (im Hochbau/
für den Baustoffhandel) abrunden möchte.

Unsere Mandantin stellt einbaufertige Nischenkästen aus Hartschaum-
Leichtbeton her. die bereits während der Rohbauphase mit eingsmauert
werden. Erreicht wird mit diesen kastenförmigen Elementen, dafi in der
Ausbauphase d» Heizungs- und Sanilännsiallationen zügiger und auch
sauberer vorgenommen werden können. Brecharbeiten entfallen. Es
versteht sich von selbst, daß Konstruktion und Werkstoff über (geprüft!)

hervorragende bau physikalische Eigenschaften verfügen. Stürze sind
normalerweise nicht erforderlich. Die Nische läßt sich problemtos verput-
zen, tapezieren oder fliesen.

Unser Auftraggeber - ein gut fundiertes mittelständisches Unternehmen -
möchte diese Produktgruppe abgeben, weil andere Projekte, die dem
Know-how-Kern und auch dem traditionellen Vertriebskanal näher liegen,

Priorität heben. Um zu unterstreichen, daß diese Produktgruppe Zukunft
hat, ist er ggf. bereit, durch ein Joint-venture die wettere Entwicklung mit

zu unterstützen.

Geeignet ist diese Produktgruppe z. B. für (GFK-jKunststofhrerarbeiter,

Hersteller von Verteilerkästen aus Metall oder von Rolladenkästen oder
Anbieter von Baustoffen. 2 . B. Mauersteinen. Bei Interesse wenden Sie
sich bitte an Herrn J. M. Schwenzner vom

,SU
Institut

Kr marfctadaquate Unternehmens- und GeschäftsteUentnricUuog
Moeelstr. 11, 4044 Kaarst 1, Tei 0 21 01 / 6 36 28

Handelsvertreter
für einige Verkaufsgebiete in der BRD gesucht für Marken-Tenxüa-

rahmen. -saiten u. -zubehör.

• Wir bieten hohe Qualität u. gute Konditionen

- • Wir erwarten Dynamik u. optimale Kundenbetreuung

POINT Ex.-Im. GmbH
Gribebvigweg 5 ,8M FrasMirt/M. 1

Tatefon: 0 89 / 59 01 51, Tatex: 4 16 214 potat d

Zweites Bein oder Hauptgeschäft

Alleinrechte

für alle Bundesländer zu vergeben. Für ein System ohne

Konkurrenzdruck, auf dem Renovierungssektor. Geeignet für

Vertriebsleute oder die, die es werden wollen. Investitionsvolu-

men pro Bundesland DM 10 000,-. Rendite p. a. mit Sicherheit

das lOfache ihres geringen Eigenkapitals. Vereinbaren Sie bitte

kurzfristig einen Gesprächstermin.

T.S.T.~Services, Telefon 0 61 21 / 37 17 93

v:

/.*

:V

Die Raumfahrt-Industrie ist

der industrielle

Absatzsektor der Zukunft!
Heute schon. Denn wer heute Zulieferer ist, wird

automatisch an allen Steigerungen teilhaben. Zu-

kunftsmusik? Keineswegs!

Lassen Sie sich mal einige Probeexemplare des

ersten europäischen Business-Reports „Raum-

fahrt-Wirtschaft“ kommen.

Schreiben Sie an:

Dr. Harnisch Verlags GmbH, Abt. R-W

Biumenstr. 15, 6500 Nürnberg 1

Guß aus Spanien
Neuer EWfrPartner - nur von der^nsK, SA-Gruppe' mtt Garant* füräsääS’'
afesfeaEsaa»

Bgatbe^ng--^J^
(2SS^rÄ

C
rS?ihren Zmctmungea

kornptettmoqtierm Armaturen, alte Schwier«MHsg«ot».
- Aefragen Wn» “n:

FUNWQONES KERENSKI,SA
- z.

:

>
. P O Box 702. E-48011 - BilbaoSpame«

Tdefax: a^
¥

• . ;>

K'

ab i 6. 86 mtt eigener Handelsagentur, ständig m Indiea, übernimmt

• weitere Aufgaben-

Aiigeb. unterX 1372 an WELT-Verlag. Postl 10 08 64, 4300 Essep

Wir sind ein junges, MstungsfAtiiges
Unternahmen, das sieft euKOiitoSiicii

mit Wirtactafte- und Umematwwnsbe*
rsluna sowie Pttwonalbenamg öetaflt
Wir decken den gesemten Bereich der

UntemenmeneDeretung ab.

Betriebsanalyse
Bankengespräche

Uquldftätsbeschaffung
Marketing

Krisenmanagement
Konkursabwendung

Marktanalyse
Standortanalyse

Sol/tan Sw untemenmaneena Entschei-

dungen tieften, so stehen wir Ihnen mit

quaftfczwtsn UitarbBitam zur Vorfü-

gung. Wir Meten Sofortfdfa und stehen
hinan m einem Gespräch in Ihrem Heus

zur Verfügung.

V
Tetefon 0211/890 33 12
Telex« 5>7 042 pdue

Telefax 02 11 /9963- 990

TELEFONVERKÄUFER
12 J. Praxis mit flberdurcbscbnltt-
üefaen Verkaufserfolgen übernimmt
neues Vertcaufeprt^ramro. Auch
Weiterpflege eines Kundenstam-

mes.

AngA. unL F 1050 an WELT-Verl.
Postf. 10 08 64. 4300 Essen.

Versandhandel
sucht

weitere Produkte
Bfefierm Angebof:

ÜteAam SpkJMtoawtan& Pwattehart. Hnu.
Ifusftbaraa BOanffltt!» und N«*etoa

GwwMwW;
1 . AktMtasalerAn.
Z S3mtWwAnl(ai.iteiMaiNleiMifiial(iliuaaef

VertfWaproflraioni passsa

a itemitiwp uni ZtOehfltateHai für Kaustore,

Hrtay-uroFfWB&iäuTne.

Autwaaten Hoffmam GmbH
ImTMbmeh 415
Gawsrbsflwbtet, 4300 Eesen-Kettwlg

DARMSTADT -
niefit nur Büroservice

Sud» VertreL/BeprSspnUnz o.
thwi _ BümaucUncs verbanden.
Als Kauffrau mit langjähr. Erfahr,

kannte Ich Ihre Interessen Im
Khetat-Mehr-Gebiet vertreten

Zuschrift. unL E 10(8 an WELT-
Vert, POStZ 100884. «00 Essen.

Sädf. Framkreieh

für die umfassende wirt-
scfaaftL, rechtl und steuerL Be-
treuung Ihrer bereits bestehen-
den oder noch zu gründenden
Niederlassung.
für Aufbau von Vertriebsnet-

zen, Marktstudien. Recherchen
für Sekretariats- und Überset-

zungsdienste
für Behördenverhandlungen.

Zuschriften u. R 1344 an WELT-
Verlag. Bostfach 100864, 4300

Essen

Differenzen
im Unternehmen?
Gefahr des Stillstands?

Konzoptionsspszlaiist kann dabei

halten, daß eine Lösung gefunden
wird, dis dan Beteiligten und dem
Unternehmen sonst eine positive

WeftwentwfcHung sichert

Das erste Kontaktgespräch ist unver-

bindlich. Beste Referenzen. Angeb.

u. D 1378 an WELT-Veriag. Postf.

10 08 64. 43 Essen.

Wir bieten:
Standort Kfito. Lager. Vertrieb (auch
Lkw). Büro mtt Telex und Außen-
dienst Wir MMbeai Vertretung und

Vertrieb von Gebnuichsgütern.

Zuschr. u. N 9743 an Annoncen-Expe-
dition Doll Deichmannhaus. 5 Köln 1.

Wir vertreten Ihn
tertereäsen In Haften

Verkauf, VerwittaagetL,
Ff—nnnftrite.

Kontakte aze SLR. Service Inter-
nationa] Bemanil Baecbzierstr. 8,

CH-8004 Zürich, Tblex 8 16357.

SMMIUnBFEXPanE
extreme Aufgaben

1 • diskret • zuverlässig
K seit 20 Jahren im Mittleren

Osten.

GESA-ConsultingGmbH
Beerbte. U. D-5459 Neewied 22

TeL 0 26 33/ 7260/827 SO

EngL GmbH (UcL)
Tel. 069/5951 47

Tx. 4 170 194

für eine Dame mit Niveau, Geschmack und Freude an schöner Kindereio-

de. die sieh seibstündig machen möchte.
Geboten wird die einmalige Chance, eine exklusive Kinderboutique zu
übernehmen. Die gesamte Ware wird zur Verfügung gestellt, und es wird
eine Exkhtfivbellelening im gesamten Einzugsgebiet garantiert. Da sie

äußerst gründlich cingearbeilcl werden, sind fbebkenntnisse nicht unbe-
dingt erforderlich. Elgcnkapiul sollte jedoch vorhanden sein.

Sic sind interessiert? Dann schreiben Sie bitte an
Büro Aitla, Jehanaeskirahner Sir. 145, 8 München 31

Mittlerer Handwerksbetrieb

in Schleswig-Holstein zu verkaufen
Fachrichtung: Heizung - Sanitär- Klempnerei,
fester Kundenstamm durch Wartungsvertrifge

für Öl- und Gasfeuerung.

2stockige$ Betriebsgebäude. Neubau mit 6-Zi.- Wohnung,
großeWerkstatt Lagerfläche ca. 400 m:

, eigenes Grundstück.

Kontaktaufnahme über

BeraterL Rater, LMenstr. 3,2MUM. TbL tt 51 / 8 MM1

Gute Vertretungen sind wie ein

Lottogewinn
Wir glauben, etwas Derartiges anbieten zu können.' Wenn Sie über
gute Kontakte zu den Emscheidungsträgem der Industrie, des
Handels oder von Dienstleislungsunlemehmungen usw. im Bundes-
gebiet verfügen und außerdem schon bisher im

Anzeigenverkauf
(auch telefonisch) sehr nrolgreich waren, dann sollten Sie mit uns
sprechen! Zur Erweiterung unseres Mltarbeiterstabcs suchen wir
Verkaufspersönlichkeileo, die so sind wie unser Projekt, um das es
geht: absolut seriöses und einsame Spitze!

Primus Sublic Relation
Postfach 12 31, 8034 Hemcbiog, TeL 6 81 52 / 27 53

Finanziell unabhängiger

Geschäftsmann
48 Jahre, häufig in Atlanta, näch-
ste Reise am IS. April, Büro und
Telefon in Deutschland und USA
übernimmt die Wahrnehmung
Ihrer Interessen im Südosten der!

USA
Ang. unL G 1051 an WELT-Ver-
lag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Vertriebsprofis mit
Organisationsgabe

Ihr Einsatz: DM 22 800.- + Ar-
beit = min. DM 200 000.- p. a.

Bekanntes Verlagsobjekt-

Kunden: Handel + Handwerk-

Info. Tel. 0 51 41 / 2 90 55-58

FV
AKTUELL

FachVermittlung

für besonders
qualifizierte Fach-
und Führungskräfte

Übersetzerin (grad.)
35, FH Köln, Französisch. Spanisch, Gmndkenntnisse in

Englisch; Schwerpunkt: Spanisch (Arbeite- und Sozialrecht,

Wirtschaft, Berufsbildung, Politik, Philosophie. Theologie);

Sekretariatserfahrung;

sucht Anstellung als Übersetzerin oder Fremdsprachenkorre-

spondttitm/-Sekretärin im öffentlichen Dienst, am Gericht, in

Anwaltskanzlei, Stiftung, Verband, Wirtschaft. Industrie.

Übersetzungsbüro, Verlag, bevorzugt in NRW oder Süd-

deutschland.

Auskünfte gibt: Herr Raben
Fachvermittiiuigsdieiist Bochum. Universiiätssiraße 66,

4630 Bochum I, 0234/305-193.-194, FS S 25 309

Diplom-Geograph
26, Diplom und Vordipiora „sehr gut“, Studienschwerpunkte:

Bodenkunde. Wasserwirtschaft. Umweltschutz, Ökologie.

Landschaftsplanung:

sucht Tätigkeit in Umwelt- und Naturschutz in den Berei-

chen: Umwelrverträgl/chkeitegutachten. Planung (Stadt-,

Grünflächenplanung), Wohnumfeldverbesserung bei Behör-

den, Verbänden, Industrie oder öffenü. Trägerschaften.

Auskünfte gibt: Frau Wessel

Fachvennittiungsdieiist Bonn, VillemoroWer Str. 101,

5300 Bonn, ffi 0228/5 24-266, -272

Diplom-Ingenieurin Bauwesen
36. Bauzeichnerin, FH Nienburg 7/72; 13 3. Erfahrung, in

Statik und Konstruktion im Hoch- und Industriebau, Tiefbau,

Brückenbau (Stahl-, Stahlbeton- und Spancbetonbau);

Kenntnisse in der Anwendung von CAD-Systemen;

sucht entsprechende Tätigkeit.

Auskünfte gibt: Herr Lehnen
Facbvermittlungsdiensl Bremen, Außer der Schleifmühle 4,

2800 Bremen 1, ffi 0421/3077-579

Juristen
haben ein praxisorientiertes 6-monatiges bctriebswirtschaftii-

cfces Fortbüdungssemtnar beim Rationalisierungs-Kuratorium

der deutschen Wirtschaft (Landesgruppe Hamburg) mit

einem 2-monatigen Betriebspraktikuni erfolgreich absolviert.

Sie sind in der Lage, sofort als qualifizierte Nachwuchskräfte

und Mitarbeiter in Bereiche mit Stabs- und Linienfunktion

Ihres Llntemehmens einzusteigen.

Seminarinhalte: Finanz- und Rechnungswesen, Kosten- und

Leistungsrechnung. Personalwesen. Materialwirtschaft.

Steuern, Marketing und EDV.

Auskünfte gibt: Frau Krauel, Frau Mademer
Facbvermittlungsdienst Hamburg.
Kurt-Schumacher-Allee 16, 2000 Hamburg 1,

82 040/2485-2331.-2495, FS 2163213

(£) Bundesanstalt für Arbeit

Diplom-Kaufmann
30 J.. Dr.-Arbeit vor Abschluß, Berufserfahrung ais Handlungsbe-

vollm. in Kreditabt. einer priv. Universalbank in Hamburg, Erfah-

rung in Stab u. öffentL Verwaltung, sucht adäquate Tätigkeit in

Wirtschaft, Verwaltung oder Verband.

Angebote erbeten unter X 6909 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64.

4300 Essen.

DipL-Kauimann/Dr. jur.

37 J., breite Erfahrengspaiette. Einkauf/MaterialWirtschaft, Be-

Position als Kaofmänn. Letter o. & in Hamburg

Zuschr. erb. u. R 79 18 an WELT-Vcrlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

MANAGER
(Belriebsw., kfm.-techn., 42 J.)

ÜBERNIMMT: Neue unternehmerische Herausforderung, Ge-
schäftsführung, auch Sanienmgsaufgaben.

BIETET' Erfolgreiche Führungs-. Vertriebs- und Sanienrngspraxte

in Mittelstandsunternehmea Garantiert: Absolute Vertraulichkeit

Ihres Angebotes.
Zuschr. erb. u. U 134? an WELT-Veriag.. Pf. 10 08 64. 4300 Essen

Fachmann der Investitionsgüter - Logistik

Diplom-Ingenieur
Oberstleutnant. -48 Jahre, mfhrjährige Tätigkeit in^ffitemationalem GroSprojefct der Luftwaffe.

Englisch verhandlungssicher. Ä ,

SUCHT: verantwortungsvolle Führungaaufgabe im Bereich Beratung oder Projektmanagementvon

Investitionsprojekten bzw. im Servicebereich

Erfahrungsschwerpunkte:
• Planung. Aufbau und funktionsorientierte Weiterentwicklung von Logtebk-Sysismen

• Multinationale Verhandlungen mit Kooperationspartnern und Herstellern im In- und Ausland

• Planung, Steuerung, Führung und Überwachung von Investitionsprojekten sowie Service-

orgamsationen
Angebote unter A 1353 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Diplom-Biologin
25 J„ ortsungeb., mit Schwer-
punkt Immunologie u. Erfah-
rung auf den Gebieten mono-
klonate Antikörper. Zellkultu-
ren, Hvbridorntechnik. Tumor-
biologJe (bes. Leukämie) sucht

zum Herbst 1986
interessante PrometiOBsmöff-

lichkeit
in einem Institut od Industrie-
unternehmen. Zuschr. unter
V 1348 an WELT-Verlae. Post-

fach 100864 . 4300 Essen

USA
Schlossermeister. Schueißfach-
ma.ua, 31 J.. sucht Tätigkeit aiS|

Monteur o. ä. in den Staaten.

Übernahme durch eine Firma
angenehm.

Angeb. erb. u. S 1367 an WELT-
Veriag. Postfach 10 08 64. 4300

Essen.

Geschäftsführer
35 Jahre. Bereich Masserikonsuman.

'

Hartw.. sucht neue fordernde Aufgabe.
Spez. Kenntnisse: Glas -j. Pom. Ent-
wicklung v. Marketing. Orga. EDV.
Pers.-Führung. Selbsteinschataung:
offener, koramuaikalivcr Tcamworkeri
mit starkem Hang zum selbnändigen

Handeln. Ernk. =. Zt 120 TSD.
Angeb unter B 1376 an WELT-Verba.

Postfach 10 0864, 4300 Essen.

Hochscbukibsolvaiitin

26 J., Germanistik u. Geschichte,
Abschluß N. A. „gut“, sucht An-
fangssteUung od. Trainee-Aus-
bildung in Verlag. Medien od. In-
dustrie. Ang. u. E 1357 an WELT-
Verlag. Postfach 10 08 64, 4300

Xasfin. EW-Sacbbearbeiter

Anf. 30. ledig m. guten Englisch-
kenntn. ortsungebunden m. eig.

kompL PE (Hand- u. Softw.) u. a
t Buchhaltg. Lagerfaktg. Lohn-
u. Geh.-Abr. Tabkalk.. Datenbk,
DFU, BTX sucht Stellung. Ange-
bote unter F 1358 an WELT-Ver-
lag, Postfach 100864. 4300 Essen.

Als Revisor von

Fffiahmtemefaaga - EwpeBandel
bringe ich moderne Organisations-
metboden, nachweisbare Erfolge,
langjährige Revisionserfahrung

mit.

Bitte schreiben Sie mir unter L 1362
an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64,

4300 Essen

Bauwirtschaft
Straßen- und Tiefbau

Klm. Leiter einer Firmengnippe
Betriebswirt, 49 J.. bietet umfangreiche Kenntnisse und Praxis in:

Finanz-, Vertrags- und Personalwesen, Einkaufs-, Versicherungs-

und Marketingfragen, EDV und Verwaltung.

Durchsetzungsvermögen, Führungseigenschaften, hohe Einsatz-

bereitschaft und Mobilität sind gegeben.

Suche die neue Aufgabe.
Zuschriften erbeten unter N 1364 an

WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Wirtschaftsjurist
43 J.. klm. Ausbildung, mehrj. Anwalts- u. Berufserfahrung in

leitender Tätigkeit in Wlrtschaftsuntemehmen. Schwerpunkte: Ver-
trags-, Wirlschafts- u. Arbeitsrecht. Engl., Franz., sucht neuen Wir-

kungsbereich.

Ang. u. Y 1373 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen

30jähr. SpedilioQskaufma/m. Diplom-Volkswirt iHWPl. Examen als

Diplom-Kaufmann
04/86. Uni Hamburg. Sludienschwcrpunkt: Finanzmanagcmcni. sucht

Anfangsau(gäbe als Assistent, pers. Referent oder Trainee in Unterneh-

men. Verbänden oder öffentlichem DicnsL

Angebote unter M 1363 an WELT-Veriag. Postfach io 08 64. 4300 Essen

Verkaufsleiter - Chemie
15 J. Branchenerfahrung im Vertrieb von Spezial- und Chemiepro-
dukten mit besten Kenntnissen der Vertriebskanäle. Englisch

verhandlungssicher. Betreuung von Schlüsselkunden und nach-

weisbaren Umsatzerfolgen sucht aus ungekündigter Stellung mit

43 J. die neue Auftjabe. Z. B. Aufbau von Vertriebsnetz -
Einführung neuer Produkte - Steigerung Ihrer Vertriebsaktivitäten

- Motivation von Verkaufsinnen- und Außendienst.

Zuschriften erbeten unter Y 1351 an WELT-Verlag. Postfach

10 0864, 4300 Essen

Jurist. Sachverstand f. Ihr Unternehmen gefragt?
Volljorist, 32 J„ engL fließend, l J. USA sucht ItettwltbeschäftiganK m
mittelsL/kL Unternehmen (im Großraum Hamburg) zur Erledigung Ihrer
Verwallungs- u. jur. Probleme. 3 J. einschlägige Berufserfahrung. Ang. u.

D 1356 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 B4. 4300 Essen.

Maschinenbau-TTechniker
42 J.. langjährige Montage u. Inbetriebnahme. Erfahrung in Maschi-
nen- u. Anlagenbau (In- u. Ausland) z. Z. in ungekündigter Steilung
als Bauleiter tätig, sucht langfristige verantwortungsvolle Tätigkeit

im Ausland.

Zuschr. erb. u. Chiffre-Nr. 44 458 an Werbeagentur ZETWEDE
GmbH. Postfach 25 09, 7850 Lörrach.

DipL-Psychologe
Dipl.-Betriebswirt

Doktorand, 32 J.. verh., sucht

Stellung als Betriebspsycbologe,
oder PersonalreferenL

Ang. unt. S 1345 an WELT-Ver-
lag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Stenokontoristin
41 J-. ledig, arbeitslos, sucht so-
fort Dauerstc-llung (lernwillig

und sehr flexibel). Zuschr. erb. u.

T 1368 an WELT-Verlag, Postfach
10 08 61.4300 Essen.

Kapitän, A6
aus Stückgut-/Bulk-/Container-

fahrt, 49 J- sucht Landstellung.
Ang. unter P 1365 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64. 4300 Essen

Tednker
QualHAtsaichecung

45 J.. frei für neue Aulg. im Raum
HH- Langj tätig als technischer In-
spektor u. Leiter Qualitätssiche-

rung mit KundeodiensterL
Ang. erb. unt. PB 10 069 an WELT-
Verlae. Postfach. 2000 Hamburg 36

Ehern. 6S6 9-Angehöriger
sucht nach längerem Auslands-
aufenthalt führende Aufgabe im
Sicberheitsbereich. Besondere
Kenntnisse im Personen- und
Objektschutz vorhanden. Evtl
Position in ähnlicher Steilung.

Ang. unt. X 1350 an WELT-Ver-
lag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Verkaufsfadmiann
29. sucht im Export Tätigkeit, der-

zeit in Südamerika, Deutsch. Spa-
nisch, Englisch Anfang April in

Deutschland zu Besuch. Kontakt.-

Frei für Malaysia
Sekretärin, 27 J., UnpJExp. Engl
L Wort u. Schrift sow Spanisch u.

Russisch.

Ang. u. R 1366 an WELT-Verlag.
Postfach 10 08 64. 4300 Essen

Exportmanager
46 J.. seit 5 Jahren im Ausland, sucht

nouc Aufgabe in Hamburg
Ang. erb. unt. PS 48 »32. WELT-Verlag.

Postfach, 2000 Hamburg 36.

Dipl.-Haushölterin

Irin <26) ff Engl Franz., einige

Deutschkenritn.. gute Köchin,

sucht gebildete Fam. m. Kindern.

Hamburger Raum. Angeb. uni.

Tel-Nr. 0 40 / 37 15 5 1 i Mo.-Fr.

9-18 Uhr)

Vertriebsleiter EDV
14 J. Vertnebspraxis. 39 J., sucht
per 1. 7. oder früher neue Posi-

tion. Erfahrungen PC u. Groß-
rechner- Vertrieb. Key- Account-
Bearbeitung. Bürokommunika-
tion u. Vertrieb von Tuolsystc-

men.
Ang. u. Z J374 an WELT-Veriag.

Postfach 10 OB 64. 4300 Essen

Leitung EDV/ORG.
0tpl.-Win.-lng. (Th). iB/ähnge Erl. EDV.
ORG. und Programmierung, spenaikenm-
nbse in der daiogoneni Oetneb. Logsuk-
aySL in tangj ungek. Führungspos.. su.

'
r. nergrusford. Autget>a un iVia-

schaftsraum Hamburg.

Ang. unt VT t3Tt an WELT-Veriag. Postfacn

100364. 4300 Essen

Penonalberaler. 39. Betriebswirt, In-
dustriekaulenaon. 19 Jahre Erfahrung
im PW als Personalleiter und -Berater,
möchte sieb adäquat verändern, mög-
lichst NRW. Zuschr. erb. unt. W 1349 an
WELT-Verlag. Postfach 200854. 4300)

Essen

Kaufm. Führungskraft
48 J.. verh.. lang}. Führungserf. Berei-
che: Finanz- u. Rechnungswesen. Con-
trolling. Pcrsonahvescn, Verwaltg.
lang). Auslandserf, EngL. Franz., su.
neue Aufgabe, bevorz. Raum HH oder

Ausland, z. t. 7. 86.

Zuschr. erb. unler T 1348 an WELT-
Verlag Postfach 1008 64. 4300 Essen.

Kfm. Leiter

44 J.. gelernter Spcditlonskfm.. 18

J. Führungserf. im Verlagswesen.
Rechnungswesen. Perscnalver-
wallung u. allgcm Verw., z. Z.

L'mcrnehnierjsberater. sucht lld.

Stellung im Großraum Hamburg.
Ang. u. C 1355 an WELT-Verlug.

Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Kaufmann
35 Jahre, mit guten medizini-

schen Fachkenntn., verf riebser-
fahren, sucht Tätigkeit im Au-
ßendienst im Raum Nord-

deutschland.
Ang. u. B 1354 an WELT-Verlag.
Astfach 10 08 64. 4300 Essen.

STELLENANGEBOTE

Maler su. dev. Managerin)
zur Organisation samtl. Aktivitäten im

ln- u. Ausland (Gegenwansstil).
Angebote erb. u. N 9351 an WELT-
Veriag. Postfach 100864. 4300 Essen.

Geben Sie bitte

die Vorwahl-Nummer mit an,

wenn Sie in Ihrer Anzeige
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Kreml offenbar

für neuen Gipfel

im Dezember
wth, Washington

In einem Gespräch mit dem sowje-

tischen Botschafter Dobrynin hat

US-Außenminister Shultz den So-

wjets zu verstehen gegeben, daß die
amerikanische Regierung nach wie
vor den Sommer als Termin füreinen
Gipfel zwischen Präsident Reagan
und Generalsekretär Gorbatschow
bevorzugt Moskau dagegen steuert
offensichtlich einen Termin im De-
zember an.

Endgültige Klarheit über das Gip-
feldatum wird es wahrscheinlich erst

im Mai geben, wenn der sowjetische
Außenminister Schewardnadse zu
Gesprächen mit George Shultz nach
Washington kommen wird. Dobrynin
setzte gestern seine Gespräche über
diesen Gipfeltermin und über das

amerikanisch-sowjetische Verhältnis

im allgemeinen mitPräsidentReagan
im Weißen Haus fort.

Die Gespräche Dobrynins sind Teil

seines Abschiedsprograinxns aus Wa-
shington. Der Doyen des diplomati-

schen Korps in der amerikanischen
Hauptstadt kehrt nach 24 Jahren in

die Sowjetunion zurück, wo er weiter-

hin die sowjetische Amerikapolitik

maßgebend beeinflussen dürfte.

Nach den Verzögerungmanövem
der Sowjets, die im November ver-

gangenen Jahres in Genf einem Gip-

feltreffen in Washington grundsätz-

lich zugestimmt hatten, jedoch eine

spezielle Einladung zu diesem Gipfel

im Januar bis heute nicht beantwor- !

tet haben, waren Zweifel an ihrer Be-
reitschaft zu einem Gipfel in

Jahr aufgetaucht

Davon ist nun nichtmehr die Rede, I

ungeachtet der Tatsache, daß die

USA in den vergangenen Wochen die

sowjetische Aufforderung zu einem
Teststopp für Atomversuche negativ

beantworteten und sogar zum glei-

chen Zeitpunkt da Dobrynin gestern

bei Ronald Reagan im Weißen Haus
vorsprach, in Nevada einen weiteren

Nukleartest durchführten.

Das Weiße Haus versicherte, dieses

„Timing" sei reinerZufall DanteFas-
cell der Vorsitzende des außenpoliti-

schen Ausschusses im Repräsentan-
tenhaus, der soeben von einem Ge-
spräch mit Michail Gorbatschow aus
Mpslcan zuruckgekehrt ist erklärte,

daß dieser Test nicht den amerika-

nisch-sowjetischen Beziehungen for-

derlich sei

SPD betont NATO-Zngehörlgkeit.
Beschluß zeigt die Handschrift Raus
Sicherheitspolltischer Leitantrag für Parteitag / Entspannung bleibt oberstes Gebot

DW. Bonn

Der SPD-Kanzlerkandidat Johan-
nes Rau hat für den Fall eines Wahl-

siegs im Januar 1987 eigene Abrü-
stungsinitiativen einer von ihm ge-

führten Bundesregierung angekün-
digt Vor dem SPD-Präsidium sprach

er davon, sich „nicht einfach mit der

i

Ergebnislosigkeit von Verhandlun-
gen zwischen den Weltmächten ab-

|

finden“ zu wollen. Während der Sit-

zung der Parteiführung istein Leitan-

trag zur Friedenspolitik gebilligtwor-

!

den, der sehr stark von Raus Hand-
schrift geprägt ist und im August

<
beim Nürnberger Bundesparteitag

I verabschiedet werden soll

Vor dem Hintergrund von Forde-

,

rungen prominenter Somldemokra-

j

ten nach Austritt aus der mflitäii-

schen Intergration der Allianz ist dar-

in von der SPD-Führung die Notwen-
digkeit einer unveränderten politi-

schen und militärischen Einbindung

der Bundesrepublik in EG und
NATO unterstrichen worden...Dies

entspricht allen öffentlichen Äuße-
rungen Raus, der wiederholt die

Bündnistreue einer von ihm geführ-

ten Regierung unterstrichen hatte.

Wie SPD-Vorstandssprecher Wolf-

gang Clement mitteilte, wird der An-

trag am 28. April abschließend vom
Parteivorstand beraten. Dem saarlän-

Sympathien für

Regierung gesunken
DW.Bonn

47 Prozent glauben, daß CDU/CSU
und FDP die Bundestagswahl gewin-

nen; ebenso viele trauen dies SPD
undGrünen zu. Dies hatdieMannhei-

mer Forschungsgruppe Wahlen im
März für das ZDF ermittelt Im Fe-

bruar erwarteten noch 54 Prozent ei-

nen Sieg der Koalitionsparteien, nur

39 Prozent von SPDund Grünen. Auf
die Frage „Welche Partei bevorzugen
Sie im Augenblick?“ bekannten sich

zu CDU/CSV 38 (Februar 42), SPD 51

(46), FDP vier (sechs) und Grünen
sieben (sechs) Prozent; von den
Mannheimern hochgerechnet ergab
sich noch eine knappe Mehrheit von
51 Prozent für die Regierung, falls

jetzt gewählt würde. 41 Prozent nann-

ten Kohl als Bundeskanzler ihrer

Wahl 55 Prozent Rau.

dischen Ministerpräsidenten Oskar
Lafontaine, der wiederholt auf eine

Neuorientierung der NATO-Mitglied-
schaft der Bundesrepublikam franzö-

sischen Beispiel gedrängt hatte, wird
in dem Papier entgegengehalten:
„Solange es in Europa noch keine

Friedensordnung gibt bedarf die

Friedenspolitik der Bundesrepublik

Deutschland des Rückhalts in einer

auch militärisch gestützten und in

der Partnerschaft mit den westlichen

Demokratien eingebundenen Sicher-

hdtspolitÜL“

Weiter wird in dem Leitantrag er-

klärt, der in den 70er Jahren einge-

schlagene Weg der Entspannung
müsse entschlossen fortgesetzt wer-

den, um den Ost-West-Konflikt zu

entschärfen. Nach Clements Worten

hat Rau im Präsidium das bereits auf

dem Essener Parteitag 1984 formu-

lierte und nun erneuerte Ziel der SPD
hervorgehoben, von den USA einen

Aufstellungsstüpp und die Rücknah-

me der Stationierung von Pershing-

H-Raketen und Marschflugkörpern

auf deutschem Boden und von der

UdSSR den unverzüglichen Abbau
der in DDR und CSSR aufgesteiiten

Raketen kürzerer Reichweite sowie

eine drastische Verminderung der

SS-20-Mittelstreckenraketen auf den

Stand von 1979 zu fordern. Die Partei-

führung unterstützt in dem Antrags-

entwurf ferner die Vorschläge zur

völligen Beseitigung aller Mittel-

streckenraketen in ganz Europa. Eine

SPD-gefiihrte Bundesregierung wer-

de im übrigen «dJe erfolgversprechen-

den Initiativen ergreifen und sich ge-

gebenenfalls auch „nicht einfach mit

der Ergebnislosigkeit von Verhand-

lungen zwischen den Weltmächten
abfinden" . hießt es weiter.

Rühe fordert Denkpause

DW. Bonn

Die CDU CSU ist besorgt, daß die

Sowjets amerikanische Atomtestver-

suche zum Anlaß nehmen könnten,

ihr einseitiges Teststopp-Moratorium

zu beenden und mit einer neuen Serie

von Nuklearversuchen zu beginnen.

Der stellvertretende Fraktionsvorsit-

zende Volker Rühe hat deshalb von

beiden Großmächten „nach Ab-

schluß der amerikanischen Ver-

suchsserie eine Denkpause“ bis zum
nächsten Gipfeltreffen von Reagan
und Gorbatschow gefordert. Moskau
könne ln dieser Zeit die Ernsthaftig-

keit der sowjetischen Abrüstungsvor-

schläge nir eine weltweite Beseiti-

gung aller Atomwaffen unter Beweis

stellen.

Athen: Terroristen i Programm gegen

sind unauffindbar I
Arbeitslosigkeit

SAD. Athen

Die Terrorgruppe, die sich zum An-

schlag auf den am Dienstag ermorde-

ten griechischen Stahlindustriellen

Dimitris Angelopoulos bekannt hat,

ist der Polizei gut bekannt In den

vergangenen elf Jahren hat die „Re-

volutionäre Organisation vom
17. November“, die sich nach der Stu-

dentenrevolte von 1973 nennt, insge-

samt elf Mord- und Sprengstoffan-

schläge verübt Von den Terroristen,

die ihre Opfer immer wieder mit der-

selben Waffe erschießen, fehlt aller-

dings jede Spur. Weder über die Grö-

ße noch über die Struktur dieser

Gruppe ist etwas bekannt Auffallend

ist, daß die Terroristen ihre Anschlä-

ge meist in den belebtesten Straßen

Athens, und zwar oft zur Hauptver-

kehrszeit, ausführen.

geo. Kiel

Die Landesregierung Schleswig-

Holsteins will auf dem Wege eines

Nachtragshaushaltes Gelder für die

Bekämpfung der mit mehr als 12 Pro-

zent (1280001 über dem Bundes-

durchschnitt liegenden Arbeitslosig-

keit bereitstellen. In Kiel rechtfertigte

Ministerpräsident Uwe Barsche! den
Schritt vor allem mit den geburten-

starken Jahrgängen, die im Sommer
auf den Markt drängten. Das Kon-
zept. mit dessen Hilfe Kiel rund zehn

Prozent der Arbeitslosen von der

Straße holen will sieht Beschäfti-

gungsmöglichkeiten durch die Schaf-

fung von Teilzeitarbeitspiätzen für

Berufsanfanger vor. Außerdem sollen

Wiedereingliederungskurse für

Frauen offeriert und Arbeitslose wei-

tergebildet werden.

Kirchschläger

prüft Akten
über Waldheim

CARL GUSTAFSTRÖHM,Wien
In der Auseinandersetzung um die

nationalsozialistische Vergangenheit

des ÖVP-Präridentschaftskandida-

ten Kurt Waldheim ist jetztdm am-

tierenden österreichischen Bundes-

pzäsidenten RudolfKirchschläger ei-

ne delikate Aufgabe und möglicher-

weise eine Richtezrolle zugeiaßen.

Mit Zustimmung Waldheims verlang-

te der Bundespräsident die Aushän-
digung der_ Geheimakten der UNO
und des Jüdischen Weltkongresses

über die Kriegsjahre des ÖVP-Kandi-

daten.

Der Bundespresident erklärte sich

zur Übernahme der Akten des Jüdi-

schen Weltkongresses aber nur dann
bereit, wenn es sichwirklichumneue
Akten und nicht um Kopien jener
Dokumente handelte, die bereits bis-

her den Journalisten r̂ isyhändigt

wurden. Der Jüdische Weltkongreß

stellte dem österreichischen Bundes-
präsidenten seinerseits die Bedin-
gung, dieser müsse auch die Wald-

heim betreffenden Akten aus dem
Kriegsverbrecher-Archiv der Verein-

ten Nationen anfordern. DerJüdische
Weltkongreß erklärte, daß er im Ver-

trauen auf BüZKlespräsidexit Kirch-

schläger von weiteren, öffentlichen

Angriffen gegen Waldbeim absehen
werde. •

!

Kirchschläger ist damit in diewohl ,

einmalige Situation geraten, als Vor-

gänger seinem möglichen Nachfolger i

och vor der Wahl entweder ein Un- 1

hpdpnlriiphkpitsMmgnis aMSStftlfen

oder öffentlich Bedenken gegen ihn
anmelden zu müssen. Beides konnte
sich auf die Entscheidung der Öster-

reicher bei der Wahl am 4. Mai aus-

wirken.

Der Leiter des israelischen Doku-
mentationszentrums in Haffe, Tuvia
Friedman, hat jetzt erklärt, er glaube

nicht an eine Beteiligung Waldheims

an Judendeportationen. Friedman
sprach spfne Verwunderung darüber

aus. daß der Jüdische Weltkongreß

das Material über Waldheim ausge-

rechnet wenige Wochenvorder öster-
reichischen Präsidentenwahl präsen-

tiert habe. Gleichzeitig forderte er die

israelische Regierung auf. indenAus-
einandersetzungen um Waldhorn
größte Vorsicht walten zu lassen.

Nach einer Umfrage das österrei-

chischen Gallup-Instituts vom Kar-

freitag führt Waldheim mit 38£ Pro-

zent vor seinem sozialistischen Geg-

ner Kurt Steyrer mit 334 Prozent

Genscher reist nächstes

Deutsch-polnische Gespräche bald auf höherer Ebene:

BERNTCONRAD,Bonn
RnnW<*S>H RAnmini<rfw HanS-Dfet-

rich Genscher und sein polnischer

AmtskoDege Marian Oraechpwski äu-

ßerten gestern zum Abschluß ihre’

zweitägigen Bonner Gespräche die

Überzeugung, daß die deutsch-polni-

schen Beziehungen, „einen guten

Schritt vorangekommen" seien.

Genscher:nahm die Einladung zu
einem Besuch in Warschau im Früh-

'

jahr 1987 an. Ebenso wie Qrze-

chowski, sprach er die Erwartung

aus, daß dieserBesuchzueinerweite-
ren Verbesserung der Beziehungen
beitragen »™i damit die Vorausset-

zung für einen Dialog auch aufhöhe-

rer Ebene schaffen; werde. In dieser

Perspektive wäre nach Ansicht von
Bonner Diplomaten sowohl eine Po-
len-Reise von BundesländerHelmut
Kohl als auch ein Staatsbesuch des

Bundespräsidenten Richard von
w«*jren«-Wf»r denkbar.

In Bonn ist bekannt, daß Weizsäk- -

ker gern in seiner Amtszeit nach Po-

len fehlen würde. Dieses Thema ist.

jedoch in der Unterredung des Bun-
despräsidenten mit dem polnischen
AiTfenmTmgter am Montag nicht zur

Sprachegekommen. Der SPD-Vorsitr

zeude Willy Brandt hatte schon nach
einem Besuch in Warschau Endever-

gangenen Jahres versichert, in Polen

bestehe großes Interesse an einem
Besuch des Bundespräsidenten, fine
Einladung ist allerdings bisher nicht
ausgesprochen worden.

Zq Strauß und Bangemann

Genscher rühmte seine Gespräche
mit Oizechowski - der vor seiner

Rückreise heute noch mit dem baye-

rischen Ministerpräsidenten Franz
Josef Strauß (CSU) und Bundeswixt-
.yhaftgministw Martin Hangpmann
(FDP) maamTnpntreffen wird - als

aufrichtig und klar. Dies entspreche

der gpmriiwarqpn Tüplmfaing
, die bi-

lateralen Rwäehimgpn apfderGnipd-
lage desWarschauerVertrageszuent-
wickeln. Nach übereinstimmender
Ansicht beider Minister soll sich die-

se Weiterentwicklung auf alle Be-
rsche erstzecken.

Der RnTiHcsan Bpmrrinistflr unter-

strich die Notwendigkeit, alle hu-

manitären Fragen entsprechend den
deufeyh-pftinischPTt Vereinbarungen

und aufder Grundlage der Schlußak-
te von Helsinki großzügig zu- losen.

. Gememi war.damff^fcfoe'Veräesse-
;mng-der staxk'iedütierten Ausreise-
mögKchfeettett-fEp . in federn, lebende
Jl«Tfeyh«» "lTr Htwri ;

ThirtdfWpgfpfa. ß
'

view bemerkte Genscher dazu; „Es i

gibt beim DeutschenrRofenKreu*
mehr afe lOOOOO AusiEisewiinsch^

.

undauch daräberistgesprochenwer- ’«

"den.Aber ich glaube, daßdasmerocr --

:
Weise zu geschehen hal die anf der

*

. : anderen Seite ohne: GeskAtsveäust - - .

Bewegung ennöglzcht.* j \

'

r
;

„Verpflfchtuii^
’

Der polnische Außenminister rea- >

gierte daraüf in einem Fbratehinier-

Iview lakonisch: „Was dieAusreisen ‘

.

'
angelit, so bat die polnisdte J&te die " 7 T-j:

: seinerzeit übernommene& VmpQid>-
,

.

fangen voll erfüllt Die Prägen, die ^ ! 7 ;

hoch zur Lösunganstehen, gehen wir

mhumaniräremGeistuüdunterÄehr
.

fang der eiitsprecheiKien pohTischeo
'

-

:

Vorschriften an.“ ‘ Orzechowski ;.er-_ .
• ‘"..j

wähnte in, diesem Zusammenhang
nicht Genschers Wunsch, denjenig«i 7.’

:r
-

in Polen, die sich zur djentschen »

Volkszugehörigkeit bekennen, Mog-
lichkeiten zur Entfaltung ihrerkulfa- *‘l

reffen Identität zu geben: .

Im Gespräch mit dem pöltiacbai •
• s

Gast hob Genscher dte .Bereitschaft z?
Bonns zum Abschluß eines Abkom- --it'

mmg über. wissenschaftBch4echho. /•] xi
logische Zusammenarfipit unter Ein-

bez^üiing West-Berlins hervor "mjd .

“ .71
wiederholte seinen Vorschlag, Kul _____

tminstitute in dem jeweils anderen
Tand nirmiriphte»- Beide Münster

stimmten in der Absicht überein, hei

den Abrüsfangsverhancflungen ge-

meinsam za konstruktiven. Ergebnis

sen beizutragen uivi auch dneai Dia-

log auf Beamlenebaie zu.führen.

Der Vorsitzende der Ost- und Jfit- D:-
tddeutschen Vereinigung

’

der rj::

CDU/CSU, Habeit Btipka, böech-
heteesalsgut, daß wahrenddesprze- ' ^
cfaowski-Besuches die -Sorgen der

Bundesrepubliküber dieB^renzung :

der Ausreise öfe Tnangrihaiten

Rechte derDeutscheninPolaavörge-
tragen worden sei«L Die polnische' ijTl.

Reaktion darauf sei jedoch bekte- C
L

'

gatswert Vor allem gegen, d»;pol-

nische Behauptung, man -habe äße ?

Verpfüchfangrai ans den. Vereinte-
;
.T7

rungen mit der. Pondekn»gipning er- '

.

füllt, müsse entschtedäoör Wider-

spruch eingdegt werden. •

,

Wie muß ein Auto sein, das

man geschäftlich nutzen
•

Muß es robust sein ?
r

Muß es zuverlässig sein?

Muß es wirtschaftlich sein?

Muß es sicher sein?

Muß es wendig sein?

Muß es geräumig sein? t

Muß es für Metzger, Glaser,

Maurer. Dachdecker, Riesen-

leger. Installateure, Bäcker, Bn-
zelhandlet. Großhändler.

Gemüsehändler. Elektrrfwndrter

und so wefter gleicJronrnaÄen7

geeignet sein?

Wenn ja, dann muß es ein

VolkswagenTransporterseiä.M't
den unterschiedlichsten AuP
bauten und Einrichtungen «rid

seinen geringen Betriebskosten

hilft er vielen Unternehmen beit

Jahren, gesunde Geschäfte! .

’

zu machen. Machen Sie denfs^r-

test bei Ihrem V.A.G Partner für
^

Nutzfahrzeuge.
'

r-~:
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Dieter

-und das Öl
- - Mit zwei auf den ersten
-Blick überraschenden Feststenun-
j»n . bat der Mannesmann-Vor-
staisisvorsitzende Werner Dieter
Jaus seiner Sicht zu zwei wirtschaft-
lichen Entwicklungen Stellung ge-
^nommen. Die erste lautet: der Ver-
&H der Olpreise wirkt sich negativ
aus. war unser aller Jubel also ver-
früht? Oder gönnt da jemand viel-

leicht den Autofahrern die niedrige-
ren Benzinpreise nicht? Dieters Ar-
gumentetionsbette jedenfalls ist

schlüssig: Die Eräölexporteure
müssen ihre Investitionen kürzen,
die Olfconzeme streichen ebenfalls

: ihre Investitionspläne zusammen
Tür Finnen wie Mannesmann, die
Böhren, aber auch Maschinen und
Anlagen verkaufen wollen, keine
-gute Perspektive. Dieter gesteht zu,
daß sich auch die Energiekosten
der Produktion verbilligen und die

-Kaufkraft sich erhöht Bis rirh dies
aber in mehr Nachfragen nieder-
schlägt, dauert es eine Weile. Und
dann würden nicht nur Maschinen,
sondern auch Konsumgüter ge-
kauft.

Ans dem Mund des Chefs eines
• exportorientierten Konzerns beson-
ders überraschend ist Dieters zwei-

;tes Statement Mannesmann wird
durch den schwachen Dollar mehr
entlastet als belastet Die Begrün-

. düng: von den Einkäufen an Waren
und Dienstleistungen wurden 1985

^ Milliarden DM in Dollar faktu-

riert, von den Verkäufen aber nur

eine Milliarde DMin DoÜarbezahlt
Die Befürchtungen über den Nie-

dergang des deutschen Exports
durch die Aufwertung der D-Mark
gegenüber dem Dollar verlieren so
einiges von ihrem Schrecken. Auf
volkswirtschaftliche Lehrbuch-
Weisheiten ist halt in der betriebli-

chen Praxis nicht immer Verlaß.

Wahl-Optionen

JB. - Da steht sie nun, die Acht-

Millionen.Tonnen-Raffinerie Wil-
helmshaven, die die Mobü Oü AG
vor gut einem Jahr stillgelegt hat,

und wartet auf ihr Schicksal Bis
zum 31. März gab es einen Vorver-
trag für den Kaufdurch die German
Oil GmbH. Da die Iraner und die

Saudis zur Zeit andere Probleme
haben, als über den Kauf einer

Großraffinerie in Deutschland
nachzudenken, ist die German Oü
bei diesen möglichen Partnern
nicht rechtzeitig fündig geworden.
Dann, so gerüchtete es, werde Mo-
bil wohl die chinesische Karte aus
dem Hut ziehen. Aber offenbar ha-
ben auch die Chinesen fe&fo drin-

gendes Bedürfnis. Also eihält die

German Oü nun eine neue Chance.
Diesmal reicht die Option bis Ende
April Wenn’s dann immer noch
nicht geklappt haben sollte, gibt es

eine weitere Verlängerung. Bis Juni
vermutlich, denn dann ist Wahl in

Niedersachsen, und bis dahin soll

die Raffinerie wenn schon keine Mi-

neralölprodukte, so doch Hoffnun-
gen produzieren.
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Partnerland Bulgarien
Von EVANGELOS ANTONAROS

ifte.

.-•aT

rie Kommunistische Partei Bul-

gariens, das in diesem Jahr Part-

. .. nerland auf der Messe in Hannover

4^ ist, soll sich künftig besonders inten-
•

'

' äv um eine Sanierung der Wirt-

schaftssituation bemühen, die im
Laufe der letztem Jahre zahlreiche

: Schwächegyraptome gezeigt hat
Staate- . und Parteichef Todor
Schiwkow hat aufdem 13. Parteitag,

• - - dam aufgefördert; sich aufdie Wirt-
’ zu knnTgntripTPn und

,
nnange.

.

'nehme- n so schnell wie
- möglich zu beseitigen“.

Von westlichen Beobachternjahxe*
lang- als Musterbeispiel etiier Flan-

:

Wirtschaft gefeilt, ist die Wirt-,

schaftslage Bulgariens beim genaue-

ren Hinschauen weniger gut als ihr

A-'-Rufi Die kürzlich veröffentlichten'
T

. Statistiken f& däs Jal» 1985, die we-

gen ihrer UnvöMändigkeit sogar

: vou : bulgarischen Kommentatoren

.

jodtustert worden sind, weil sie „die

:
Wa eines WoMständes vermiß

tdn“, teweisen nämlich, daß in den

. . meisten Wirtschaftsbereichen die

:
. Hanzlflem nicht erreicht wurden.

7 Besonders deutlich sind die Rück-

schläge im Agrarsektor gewesen. Gä-

. 7 be es^ dort die sogenannten privaten

... . Bateepa nicht, die mit knapp 30 Pro-

. reut an der gesamten landwirtschaft-

lichen Produktion beteiligt sind, so

7 wäre' es zu erheblich größeren
- Engpässen, in der Lebensmittelver-

sorgung gekommen. Auf die im leta-

;täi Jähr besonders ungünstigen Wefc-

tovohähnisse führen die bulgari-

sehen. Planer die von neun auf fünf

MiRifmen Tonnen zurückgegangene
• Getrödeproduktion zurück. Ausdie-

semGmhde haben die sonst im Aus-
- laadmcht übermäßig verschuldeten

- Bulgaren Kredite in Höhe von 450

MiTKnnpn Dollar bei westlichen Ban-

ken aufnehmenmüssen, um Getreide

imd andere Lebensmittel einzukau-

•
‘ fr» ' 7'. -7: '

..
’

. .

kie Trödtenheü von 1985 hat die

'bulgarische ; AgrarHortschaft in.

derlhthart ^bjößfen. Aber säe isthur

: fe wr»»n Täl der schlechten Agrar-

VearantwOTtlich. Schlen-

afißwiitschaft, die Ins in.

.die Sppwigremien -des Partei- und
.

hinamfleiefaen.

feilen genauso stark ins Gewicht.
• Schiwkow hat neuerdings oft.davon

..

gesprochen^daß „neue Management-

Metteden“ Und JdeenmäUum“
notwendig seien. Und der sowjeti-

sche Botschafter in Sofia, Grekow,
hat den Bulgaren in wn^m erstaun-

lich kritischen Interview Mangel an
Arbeitsdisziplin

14

vorgeworfen.

. Diese scharfe Kritik Moskaus hat
Schiwkow unter anderem offenbar

veranlaßt, ein großes Revirement in

seiner Regierung vorzunehmen und
yahTruirW Ministerien zusammenzu-
legen. Als neuer 'VRrtsdraftszar in So-

fia gSt der stellvertretende Minister-

präsident und Vorsitzende des soge-

nannten Wirtschaftsausschusses,

Ognyan Doynow, derdas Partneriand
Bulgarien auf der diesjährigen Han-
nover-Messe vertreten wird. Durch
die Trennung von ajtgedienten, aber

nicht jrnmtn- eriblgrei7ben Mitarbei-

tern und die Verjüngung seiner Re-

gierungsmannschaftwillder seitüber

30 Jahren regierende Schiwkow den
Sowjets zweifellos beweisen, daß er

mit dem sogenannten Gorbatschow-

Stil Schritt halten kann.

D och die Beziehungen des treuen

Verbündeten zur Sowjetunion

sind keineswegs so wolkenfiei wie sie

einst waren. Auch im Wirtschaftsbe-

reich gibt es Reibungen: Die Sowjets

haben den Bulgaren zahlreiche Wa-

rensendungen aus Qiia3itätggrfinden

7iTriivkgpfybivht Ebenfalls hat Mos-
kau die durch denRückgang der Was-
serenergie entstandene Energie-

knappheit der Wontennonate zusätz-

lich verschärft, weil es den Bulgaren

im Zuge einer Drosselung der sowje-

tischen Ölförderung weniger Erdöl

als mnichstyggBprochgn geliefert ha-

ben soll Däher mußte Sofia etwa 1*2

Millionen Tonnen Erdöl aus Iran im-

portieren- -

Mißtrauisch betrachtetMoskau fer-

ner, wtedie Bulgaren durch geadelte

Investitionen in verschiedenen Indu-

striebereichfin, etwa aufdem Efekfro-

nik-Sektor, ihre Abhängi^eit im Au-
ßenhandel von derSowjetenion redu-

zäsren woDen,indem sie neueAbsatz-
märkte im Westen und in da: soge-

nannten Driften Welt erschließen.

Doch weiterhin bleibt die Sovdetuni-

on mit Abstand Bulgariens wichtig-

ster Handelspartner: Zusammen mit

den arideren Comecon-Iändem hat

. rie knapp .
76 1 Prozent aller bulgari-

schen Exporte bezogen.. Im Westen

ist die Bundesrepublik Bulgariens

wichtigsterAbnehmer. Dahermessen

die Bulgaren ihrer.dieqährigen Part-

neriandrBpile.hi Hannover eine große

Bedeutung bei

GIPfTEr..VORBEREITUNGm ^Großen Sieben“ ziehen

diesmal an einem

^ _ hrties

Maß mjBMmstifemiipg" will der
' " die

Zfeh beschäft^en rieh die Staats- und

:*

fbon jngbfl

^ncht^si; Tageawünffi^mläen,

^deraäs

rinm' HFör'vnrtschaffhciffl An^elfige*>

i beiteri'riisfcäraKg ist,- dtemeihaffe
Stärkung desl^SiaftsTOchria^
-3n den .&dBstrfestaateu uod den,

- S^iildn^aTvtem. • d^JJberaHSte-'

li!Hf

ger über das .SieherfaHtsriako disku-

tiert wird.

- FWnoch größae Rolle wollen die

USA laut Wallis dem Währungsfonds

bei der Lösung der Rnanzprobteme

vot alleminLatönameri^ zuweisen,

äq nbne irirtschaftSDofitfecheRefor-

. men das fiia*e Gdd 2am Fenster

hinausgeworfen wird“. Große Bed»i-

sie überdies dem Prin-

. riP dpr Reziprozität
im Außenhandel

bet Die Administration geht davon

aris,' daß tfiß «he Gatt-Runde nach

> Bändigung der Voigespreche im

- SCJrfemberAnfeng1987riditigbegin-

•nen iemn. Folgt man WaRfe, dann

-rechnen die USA' mit einer sich fort-

setzenden wirtsäiaft^litisdjen

Koordinkrtcng in d«i Ihdustrielän-

HANNOVER-MESSE / Wolffwarnt vor falschen forschungspolitischen Akzenten

Voraussetzungen für wirtschaftliches

Wachstum so gut wie lange nicht
DOMI1TOSCHMIDT,Hannover

Die Wirtschaft der Bundesrepublik präsentiert skb. gegenwärtig in
einer ausgesprochen guten Verfessung. Alle wesentlichmi Faktoren spre-

chen dafür, daß die günstige Entwicklung des Jahres 1985 fortgeschrieben

wird. Diese Ansicht vertraten Bundesforschimgsminister ffriqg Riesen-
huber und der Präsident des Deutschen Industrie- und Handelstages

(DIHT), Otto Wolff ^von Amerongen, gestern abend in Hannover anläßlich
der heute beginnenden Industrie-Messe.

800000 Erwerbstätige mit Hodh-
schulabschluS aussebeiden werden.

DIHT-Ptäsktent Otto Wolff plä-

dierte dafür, den „Herausforderun-

gen der Zukunft nicht mit wenigen
gmßen, sondern vielmehr mit unzäh-

ligen kleinen Schritten“ zu entspre-

chen. Die Breite der Iimovatioxisakti-

Riesenhnber verwies aufdie erneu-
te Steigerung der Auftragseingänge

im verarbeitenden Gewerbe, die En-

de 1985 um fünf Prozent über dem
Niveau des Vorjahres lagen. In den
für die deutsche Volkswirtschaft be-

sonders wichtigen Bereichen Investi-

tionsgüter und Mflschinfflhau zeige

sich mit einem Plus von neun Prozent

ein noch günstigeres Büd. Weil die

Durchsetzung des technischen Fort-

schritts in der Industrie eng mitlnve-

stitinnsentscheidungen verbunden
seien, könne gerade von der positiven
Entwicklung dieses Bereichs ein An-
stoß zum Strukturwandel erwartet

werden, meinte der Minister.

Nach den Worten Riesenhubers ge-
nügt es aus der Sicht des Staates
nifht^

. verläßliche wirtschaftliche
Rnhm/»n)w3i»pingPT» jjj «r-haffinn, da-

mit die Unternehmen erfolgreich For-

schung, Entwicklung und Innovation

betreiben können. Forschungspolitik

beinhalte zugleich die Förderung der

Grundlagenforschung, von technolo-

gischen T^ngaejtprogrammen wie
Wettaum- und Polarfbrschung und
Hilfen bei der Vorsorgeforschung in

den Bereichen Umwelt, Gesundheit

AUF EIN WORT

99 Unser wirtschaftliches

Wohlergehen kann nur
gesichert werden, wenn
wir den technologi-

schen Fortschritt beja-

hen und an ihm teilha-

ben. 99

T^n^pipf5idi<»nt Richard von Weia-
FOTO: WERNER SCHOßtNG

Zinssenkung in

Großbritannien
fii. London

Die britischen Geschäftsbanken

haben - angeführt von National West-

minster und Barclays - ihren Basis-

Ausleihezfaissatz um einen halben

Punkt aufelfProzent gesenkt In der

Londoner City war eine Geldverbiüi-

gung aftgamein erwartet worden,

doch hat die Geschwindigkeit, mit

der die Großbanken auf die niedrige-

ren GeJdmarictsätze reagiert haben,

überrascht Erst am 19. Marz hatten

die britischen Geschäftsbanken den
Baris-Aurieihesate von 22£ auf 11,5

Prozent zurückgenommen. Die Zins-

senkung steht indirekt in Zusammen-
hang mit der Neufestsetzung der Par-

titen der -am Europäischen Wah-
mngssystem EWS beteiligten Wäh-
rungen, die zu wtwt« Zinssenkungs-

trend in den EWS-Ländem mit V?ah-

rangsabsrertungäi führen könnte.

oder flmnanfawM'iing des Arbeitsle-
bens.

Die Diskussion darüber, inwieweit
staatliches
prozeß der Wirtschaft sdbst beein-
flussen sollte, sei noch invollem Gan-
ge. Er, Riesenhuber, hatte es für un-

verzichtbar, daß der Staat auch in

diesem Bereich tätig wird. Dazu ge-

höre die Bereitstellung von ausrei-

chend qualifiziertem wissenschaftli-

chenund technischen Personal. Auch
die schneQeVeibreitung neuer Tech-
nologien sei Aufgabe der For-
schungspolitik. Schließlich hah«» aifh

das Instrument der Verbundfor-

schung als nützlich erwiesen, weil da-

durch dar Technologietransfer zwi-

schen Wissenschaft und Wirtschaft

verbessert wird.

Die Wirtschaft forderte der Mmi-
ster auf; ntehr wissenschaftliches P»-
sonal einzustelten. Im Vergleich mit
anderen Länden habe die Bundes-
republik einigen Nachholbedarf. Das
Problem werde sich in Zukunft ohne-
hin verschärfen, weil bis zum Jahre
2000 gut 2,7 Millionen Hochschulab-

solventen neu auf den Arbeitsmarkt

stoßem, zugleich aber nur etwa

KERNENERGIE

vitalen in der Wirtschaft werde von
der Forschungs- und TechnoLogiepo-
ütik zu wenig wahigennmmen. Vor
»Hiwri jji Rpjggri sei Tipm in ffloe Art

„Programmrausch“ zur Förderung
modanerTechnologien verfallen, der
längst die Gkbziqi der Finanzi^bar-

fcat überschritten habe. Es stefle sich

die Frage, ob beispielsweise „für we-
nige Großprojekte der Raumfahrt
Fördersuznmen verantwortet werden
fcfinn»n

l
die den hundertfachen Be-

trag dessen ausmaefaen, der für die

Umweltforschung angesetzt ist“

Neben der Frage der Finanzierbar-

keit, so Wolff; seien auch die for-

gfVninffi
pniftisf-hon Prioritäten neu

zu übesdenkeaL, Wolff: „Mir setzt die
Fnr«M»hitTigqpftti*ftr aufvielen Feldern

zu sehr auf das Gigantische.“ Ein Bei-

spiel sei die Innorätionskraft des Ma-
schinenhaus, dem es aus eigener

Kraft gelungen sei, verlorene Positio-

nen auf den Weltmärkten wiedezzu-

gewinnen. Nachdrücklich wandte

sich Wolffgegen die Mundifferenrierte

Nörgelei'1 an der wirtschaftlichen Si-

tuation der Bundesrepublik. Dar fi-

nanz- und wirtschaftspolrtiscbe Er-

folg dm* Bundesregierung sei unbe-

streitbar.

Schon mit 31 Prozent an der

Stromerzeugung beteiligt
HBLBobh

„Die Kernenergie ist heute mit 31

Prozent an der Stromerzeugung da
Bundesrepublik Deutschland betei-

ligt Sie besitzt damit den gleichen

Stellenwert für die Stroinvereorgung

wie die Steinkohle. Sie durch andere

Energien zn ersetzen, ist aus wirt-

schaftlichen, aber auch aus iimwdt-

poliüschen Gründen nicht möglich.“

Das erklärte da Parlamentarische

Staatssekretär beim Bundeswirt-

schaftsminister, Martin Grüner

(FDP), auf der „Jahrestagung Kern-

technik '88“, die das Deutsche Atom-
forum und die Kenxtechnische Ge-

sellschaft biszum 10. Aprilin Aachen
veranstalten.

Es sei „unbestreitbar“, betonte

Grüner, daß Kern- und Wasserkraft-

werke Strom auf die umweltfreund-

lichste Art erzeugen, da hi» weder
Schwefeldioxid fxvfi Stjekwdd anfii>-

ARAL

len. Das Umwettbundesanit habedie
Auswirkungen einer Umstellung von
Nukleareneigie auf Strom aus Stein-

kohle ermittelt Dazu müßtenjährlich
weitere 40 Mflünnpn Tonnen verfeu-

ert werden. Bei gleicher Kraftwerks-

struktur würden dann jährlich zu-

sätzlich rund 800 000 Tonnen Schwe-

feldioxid, 500000 Tonnen Stickoxid

»mH JOQ flOO Trwm«m Sfaqih »mfallgn.

Grüner bezeichnete es als „para-

dox“, das Waldsterben zu beklagen
imd gleichzeitig den Betrieb von
Kernkraftwerken abzulehnen. Auch
habe die Fachwelt die These, wonach
radioaktive Strahlung aus Kernkraft-

werken (die nur einen Bruchteil der

natürlichen Strahlung ausmacht)

zum Waldsterben beitrage, „einhellig

zurückgewKsea“. An der Tagung in

Aachen nehmen über 1100 Experten

aus elf Ländern traL

Kammergericht: Kartellamt

durfte Verträge nicht auflösen
VWD, Berlin

Das Bundeskartellamt in Berlin

war nicht befugt, gegen das Vertrags-

werk der Aral AG varzugehen, nach-

dem es diese Verträge 1967 als kartell-

rechtlich unbedenklkh eingestuft

hatte. Dies erklärt der Kartellsenat

des Kammergerichts in Berlin in sei-

ner jetzt vorliegenden schriftlichen

Begründung der Entscheidung vom
18. Februar 1985, mit der er die 1984

vom BundeskarteDazat verfugte Auf-

lösung der Aral AG, Bochum, aufge-

hoben hatte. Das heißt freilich nicht,

daß die die Verträge der Aral mit

ihren Gesellschaftern Vefaa Od, Mo-
bil Oü «mH Wintershall nun mit dem
Kartellverbot vereinbar seien.

Auf diese Frage sind die Richter

gar nicht eingegangen. Nach ihrer

Ansicht hat sich das Amt mit seiner

1967 erteilten Auskunft selbst die
PTändm gebunden, denn die damaligi»

Erklärung der Behörde sei erst nach

ungewöhnlich gründlichen und lang-

wierigen Prüfungen zustande gekom-
men, so daß es sich nicht

«

ne
unverbindliche Äußerung der Wett-

bewerbshüter handele, sondern um
«ran „feststeilenden begünstigen-

den. Verwattungsakt“. Davon hätten

sie sich nur in der gesetzlichen Frist

von einem Jahr lösen können.

Im übrigen sä dieses Vorgehen
anrh mit dem aRgwnemen Grundsatz

des Vertrauensschutzes unvereinbar,

der in m»n TumgfprB ate

das öffentliche Interesse an der

Durchsetzung des Kartellverbots,

„denn die Unternehmen hohe» Inve-

stitionen getätigt, die ohne unzumut-
bare Nachteile nicht rückgängig zu
niarfwn änd\ Dies gitt allerdings nur

in diesem besonderen F&H, stellt das
Gericht weiter fest Im Normalfan,
ilt* relativ hanfig vorkommt, ist das
KartetTamt tim»M an wn» pinmal prteil.

te Auskunft gebunden.

FRANKREICH / Wirtschaft reagiert freundlich auf Liberalisienmgsmaßnahmep

Von Balladurs Zinspolitik enttäuscht
JOACHIMSCHAUFUSS, Paris

Die Franc-Abwertung und die von
da-Regierung angekündigten Libera-
lisiernnggnaRnahmen werden von

der französischen Wirtschaft mit ge-

dämpftem Optimismus begrüßt Man
hatte rieh zwar zur Eriefehtenmg des

Exports vor allem in die Bundesrepu-

blik «ne höhere Abwertungsrate ge-

wünscht Aber die Freigabe der im
Inland noch reglementierten Indu-

striegüterpreise (mit wenigen Aus-

nahmen) schafft den Unternehmen

doch zusätzlich Luft Dagegen ist

man von der Absage an eine kräftige

Zinssenkungspolitik enttäuscht.

Wirtschafte- und Fmanzminister
Balladur will hier mit großer Vorsicht

Vorgehen. Die Zinssätze sollen nur

„in Funktion zu den Deflationsfort-

schritten“ ermäßigt werden. Das
kann wohl nur bedeuten, daß die

Reabinsen jedenfalls im Schnitt un-

verändert bleiben sollen. Da aber die

Preire auch wegen der TeDliberalisie-

der abwertungsbedingten Einfuhr-

verteuerung zunächst Anziehen dürf-

ten, wäre mit einer wesentlichen Kre-

ditverbinigttng vorerst wohl kaum zu
rechnen.

Die französische Notenbank hatte

zwar schon in dpn letztes Monaten

ihren Interventionssatz am Gdd-

markt lacht ermäßigt Mit seit An-

fang März unverändert 8% Prozent

liegt er aberimmer noch um mehrals
das Doppelte über dem deutschen

Diskont von 3,5 Prozent Seit der Ab-

wertung irt der Tagesgeldsato nur be-

scheiden um tt auf 8% zurückgegan-

gen. Der Ba*jgring der Banken be-

trägt seit dem 20. November 1985

nach wie vor 10,6 Prozent Nur we-

nige Banken hatten unmittelbar vor

der Abwertung ihre teuersten Kredite

(über 15 Prozent Zinsen) etwas verbil-

ligt

Offensichtlich wül Balladur die

Zinssätzeam Geldmarkt der wichtig-

sten RpfinarmATUTigaqiieTfe% Ban-

ken, dedralb riflrnKeh hoch halten,

um einer inflatorischen Geldmengen-
vennehrung entgegenzuwirken. Die-

sem Zweck dient auch die Anwei-

sung an das Schatzamt, den Geld-

markt 1986 nur halb so stark in An-

spruch zu nehmen wie 1985. Den
Übrigen KapftnlheAarfanH gg cirh tut

Rnanrienmg des (zu kürzenden)

Budgetdefizits am Rentezuuadct be-

schaffen, wo die Zinsen inzwischen

auf 7,6 Prozent und damit unter das
(Mmartanfaeau gefallen and.

Allerdings hat Balladur njfrhte da-

ihre Kreditkonditiooen durch ver-

stärkte Konkurrenz verbilligen. Als

Voraussetzung dafür wird aber von
den Banken gefordert,daß sie für die

Erstsdtungund Versendungvon Koib
tenauszügen und Scheckbüchern bo-

wie für die Scheckbearbeitung Ge-
bühren berechnen dürfen, wie das

auch im Ausland üblich ist

KONJUNKTUR

Ifo: Industrie rechnet mit

anhaltendem Aufschwung
DANKWARDSKl'1’4 hffincben

In der deutschen Industrie

benscht KcuQunlrturoptintismus. Auf
diese kurze Formel läßt sich das Er-

gebnis der jüngsten Umfrage „Pro-

gnose 100“ des MTmebnw Ifo-Insti-

tuts für Wnt9chaftsf<msdhung brin-

gen, an der sich 370 Firmen beteilig-

ten. Insgesamt gesehen wild damit
gerechnet, daß der wirtschaftliche

Aufschwung in der Bundesrepublik
zumindest Ms Ende 1987 anhaLL Die-

se Einschätzung ist um so bemer-
kenswerter, weil bei der Bewertung
dV* zusätzlichen positiven Impulse;
die sfeh d*»m dramatischen Ein-

.tünch des Rohölpreises ergeben wer-

den, noch "iftht berücksichtigt wer-

den hwn^n.

So rechnen die befragten Unter-
nehmen für da« inflade^ kom-
mende Jahr mit durchsdhnitt-

lichen Produktionswarhstuni von 6^
bzw. ^3 Prozent, narfidwim bereits

1885 Zunahme um 5ß Prozent zu
verzeichnen war. Nicht ganz so opti-

mistisch ist man der Um-
satzentwicklung. Während sich hier

im vergangenen Jahr noch ein nomi-
nales Plus von acht Prozent ergab,

redmen die Firmen mm mit einer

Zuwachsrate von jeweils fünf Pro-

zent Dabei wild das Exportgeschäft

nach plus elf Prozent 1985 sich im
laufenden Jahr nur nochum fünfPro-

zent und 1887 um sechs Prozent aus-

weiten. Für das Inland wird mit ei-

nem Umsatzwachstum von fimf

(1985: sieben) Prozent sowie vier Pro-

zent gerechnet

Die Inlandskoujunktur stellt sich

dahw
t
so das Ifo, nach wie vor recht

differenziert dar. So rechnen die

Pkw-HersteHer für 1986 mit einem

zweistelligen Umsatzwachstum. Und
«toii die Investitionsgüterindustrie

hegt mit Ausnahme des Masrhmen-
baus mit efa«UmaataeiWartungvon
pfrig sechs Prozent ebenso wie die

Fzoduzentmi von Gebrauchsgütern

(plus acht Prozent) noch deutlich

über dem Industriedurchscfamtt.

versieht sind die Investitionspläne

der Unternehmen. Nominal wollen

sie 1886 durchschnittlich zwölf Pro-

zent mehr als im Vorjahr investieren.

Die kräftigsten Budgetaufetodcun-

gen plant dabei die Investitionsgüter-

industrie selbst vor allem der Ma-
schinenbau, die Elektrotechnik und
der Straßenfahrzeugbau. Auch wenn
man insgeaamt für 1987 (phis drei

Prozent) noch vorsichtig ist so ist

dennoch wnffh Ansicht Ifo ein
wyarirTirhog InwstJÜDnswacbstum

^o gut wie vorprogrammiCTt“.

Fortsetzen wird sich auch der posi-

tive Trend in der Industriebeschäfti-

gtmg. Nach einer Au&tockung der

Mitarbdterzahl um 1,4 Prozent im
vergangenen Jahr planen die Betrie-

be 1966 ihre Belegschaft um weitere

1,1 Prozmt und 1987 um immerhin

noch 0,6 Prozent zu vergrößern. Dar-

aus kann so das Ifo, insgesamt noch
eine deutliche Zunahme der Beschäf-

tigtenzahl bis Ende 1987 abgeleitet

werden.

WIRTSCHAFT$JOURNAL
Couunerzbaok: Überschuß
kräftig gestiegen

Frankfurt (cd.) - Die Commerz-
bank- Au&ichtsratschlägtderHaupt-
versammlung jetzt offizielldie bereits

bekannte DividendenexhöhUDg von
sechs aufacht Marieje Aktie vor.Aus
dem um 59,8 Prozeit auf 161,7 Mül
DM! gestiegenen Jahresüberschuß
werden die offenen Rücklagen mit

wieder 60 Miii-nif dotiert. Die Ge-
mifla<*hrf»mmhahgf grimlten gJ5 Pro-

zentGrandvemnsungpluseineMark
7^i«f»fcgpprriTHgipg; dag äod 4,625DM
je 100DM Genußschein ntit Dividen-

denberechtigung für das 2. Halbjahr

1985. Im Konzern stieg der Jahres-

überschuß um 31A Prozent auf 346

M3LDM; daraus werden die Rückla-

genum 115 (92)DM gestärkt

Liquidität zn 4,35 Prozent
Frankfurt (cd.) -Die Bundesbank

hat auf das zum Mhadfistbietungssatz
von 430 Prozent ausgschriebene

Wertpapieipensionsgeschäft mit

35tägiger Laufaeät 15,1 MnLDM zum
Zins von 4^5 Prozent - wie auch

beim fetztet Mal - zugeteflt Damit
werden 16^ Mrd. DM felhge Pen-

sionsgeschäfte nsetzL Gebote waren
für 2L3 Mrd. DM eingegangen.

Dividende erhöbt
Frank&crt (cd.) - Die BHF-Bank

erhobt ihre Dividende von 10,50 auf

zwölf Mark je Aktie und die offene

Rucklagendotierung von acht auf

zwölfMD. DM. Die Bank^verfügtjetzt
über rund 830 MID. DM ausgewiesene

Eigenmittel. Der Hauptversammlung
wird die Schaffung emes genehmig-
ten Kapitale von 75 MSH-DIMf und die
TCrmäAhtifflipg rxrr negahf» -gnn Wan-
deh und Optionsschukivf^7'eib?^i^

Keine Beiträge
Kassel (VWD)- Das Bundessoriat

gericht in Kassd hat in zwei Prozes-

sen grundsätzlich entschieden, daß
Studenten, die zu Ausbildungszwek-

tam ein Praktikum ablgjstpn, in die-

se1 Zeit keine Pflichtbeiträge zur

Rentenversichexung zu entrichten

braiirhgrv Pashalh eptfSTH: aber auch

die spätere Nachversicherung. (Ak-

tenzeichen: Bundessorialgericht 11

RA 64/84 und 52/85).

Gebrauchtwagen gefragt
Flensburg (dpa/VWD) - Im Fe-

bruar 1986 wurden ins^samt 459 685

Kraftfahrzeuge (Pkw, Lkw, Busse,

Zugmaschinen und Krafträder) auf

einen anderen Halter umgemeldet.
Das waren 6^> Prozent mehr als im
Februar 1985 und laut Kraftfahrt-

Bundesamt das bisher zweithöchste

Ergebnis in diesemMonat Das höch-

ste Ergebnis war im Februar 1984 er-

zieh worden, als 497562 Kraftfahr-

zeugedm Besitzer gewechsen hatten.

Bei den Personenkraftwagen betrug

das Plus 8Ji Prozent

Impulse für Erneuerung
Bonn (AG.) - Zusätzliche Impulse

für die Modernisierung von Altbau-

ten erwartet Alfred Roher, Leiter der

Bundesgeschäftsstelle der Landes-
bauspazkassen und Vorstandsvorsit-

zer des Buodesarbeitskreises Altbau-

ezneueaung (BAKA), von der vom
Deutschen Bundestag verabschiede-

ten Neuregelung der Wohneigen-
tumsfönterung. Wie Roher bei Eröff-

nung der Ausstellung JUfoauemeue-
rung - Planung, Technik, Knanrie-

jruag“ in F»slrirri}>pn ausfiihrte
,
sei

das net» Gesetz auch für Eigentümer
interessant, die ihr soihstpunitetw!

Wohneigentum ausbauen wollen.

Wiener Sechsprozenter
Frank&ot (cd.) - Die Österreichi-

sche InvestitionskreditAG, Wien, be-

gibt unter Führung derDGBank eine

sechsprozentige Anleihe über 50 MüL
DM zum Kura 99,75 Prozent, die sich

bei sechs Jahren Tjmfamt mit 6,05

Prozent rentiert. Die Anleihe soll in

den Frankfurter Freiverkehr ernge-

fuhrt werden.

Anzeige

Industrie-/Ctew^

2084 Reingen
GnraMaapte ii OUbMua Ouri-
StQcksgrfiBe 63000 nf, GeUmfemM
5S70 iri

2
. Kai^arefeionL: DM4.75 Mo.

2373 Schacht-Audorf
caJSÄtfvwtaejägwnwrttares

Ü8WuiWiH I1W

(6lia.
nach dem

u andere

anomogHL

mimmmmrnm
44Htit lkfe«biaM.rnft520mI 8üro-

tatt, 4270 m* efaanenfige Werthdentt

700 m* Bflro-/Sari^ 1050m1 tiwwti.

FMgunmhda 24000mPamWfeserbe-

und HanreslaA Hamburg), GUsan-

scMud, ab taehÄdi ndwäiögönAus-

lüfaz^zuwdcauien.

3007 Gehrden
^Qw^jiträtPfaiMfons-undl
Lagarftafen, Sozial- u. Bürogebäudao,

ML ca. 24000

m

1
,
Grumfet ca. 61600m1

.

gasani oter geteft zu vartaukn/zu ver-

1

nfeten, Kaufpreafortwung DM 7,5 Mo.

6321 flomrodMhaAisMi

ai2BWtfCiwrt» faldfcträatew
jUfadDMaBOA 48^A7l ca. 9300 ni

>

GewrbAu.ra620nPßiML,g6nstzu
veriaufen. FortawngDU 1,7Ub(VB).

8070 Ingolstadt

flW wf G—rfiiflnraiiftfc fe Gewert»-

fuLagarhdenLBümu.'
l, 1488 nf NR., 2uwA/vefm.

8400 Regenstxn

feg, Vferfcauf, Austtaflung und Lagst},

5660mJ Hä 1
avBrtoufBn/wmietBn.

SDWWRTBIPEinSCMLAMMffr

HORST F.GANGERMANNGMBH
UAIIDIID/! ABTEILUNG IMMOBHJEPf * RDM
fUUniHmU 0-2000 Hamburg H * MattenWete 5

feteforc 040/361 20 7Q Tfetec2I5272/2I3665 • Telefax 040/3642731

te

is

0-

s-

•n

33

a-

21

r.'



WELT DER § DIE WELT - Nr. 82 - Mittwoch, J>. April 1988

WESTLB ITALIEN / Paritätsanpassung der Lira war nicht erforderlich - Liberalisierung des Kapitalverkehrs angestrebt

Kouiiinkt^r auf
Die WELT berichtet von der Bauma 86 is München

J. G. Düsseldorf

Der ..klassische Konjunkturzy-
fclus- sei hierzulande offenbar passe.

Die deutsche Wirtschaft Liege nach

bislang drei Aufstiegsjahre ri aus der
letzten Rezession auch irr Fünf)ah

-

reszeitraum 19B6>dO auf solid-moder-

atem Kurs. Pro Jahr werde das

Wachstum des Sozialprodukts um
reale drei Prozent schwanken. Diese
Zuwachsrate werde 1986 mit voraus-

sichtlich 3.6 'nach 2.4; Prozent beson-

ders hoch ausfallen.

Die Volkswirte der Westdeutschen
Landesbank in Düsseldorf, die mit

ihren seit einem Jahrzehnt publizier-

ten Mittelfrist-Prognoser. bislang im-

mer besonders treffsicher waren, be-

gründen in nunjüngster Prognose ihr

Absage an den..klassischen Zyklus"

mit einem Kardinalsatz. Die deutsche

Finanz- und Wirtschaftspolitik habe
sich /anders als bisher noch in den
USA; auf die „liberale Position“ der

Wissenschaftler von weiland Adam
Smith bis heute Friedrich von Hayek
zurückgezogen. Die Volkswirte die-

ser Öffentlich-rechtlichen Bank im
SPD-regierten Nordrhein-Westfalen

sagen das wert- und kritikfrei. Sie

unterstellen bei ihrer „Prognose '90“

sogar, daß sich -die bisherige wirt-

schaftspolitische Linie nach der kom-

menden Bundestagswahl im wesent-

lichen fortsetzen läßt“.

GÜNTHER DEPAS, Mailand

Die italienische Regierung hat da-

mit, daß sie das neueste Realignment
nicht mitgemacht hat. allen jenen ei-

ne .Abfuhr erteilt, die eine erneute

Abwertung innerhalb des Europäi-

schen Währungssystems (EWS) er-

wartet beziehungsweise gewünscht
hatten. Darunter waren nicht wenige
italienische Exportunternehmen, die

sich von einem solchen Eingriff die

Möglichkeit erhofften, die noch im-

mer hohe italienische Kostendyna-
mik nach außen abzuwälzen.

Volle Bestätigung fanden so die

Erklärungen, die Schatzminister

Giovanni Goria schon seit mehreren
Wochen wiederholte und die alle dar-

auf hinausliefen, daß die italienische

Währungs- und Wirtschaftslage eine

Paritätsanpassung nicht erfordere.

Dabei ist zu berücksichtigen- daß Ita-

lien im Alleingang die Lim-Parität am
19. Juli 1935 bereits um acht Prozent

abgewerte! hatte und durch seine

Sonderbandbreite von sechs Prozent
noch über genügend Spielraum ver-

fügt, um seine gegenüber den Part-

nern noch immer wesentlich höhere
Inflation auszugleichen.

MiitätspoJitik fortsetzen
j

Liebherr: Gute Aufiritgslage
Dies vonveggenommen. stellt die

Tatsache, daß Rom die Lira-Farität

diesmal unverändert ließ, ein deutli-

ches Signal für den Willen der italie-

nischen Regierung dar. ihre Stabili-

tätspolitik unbeirrt fortzusetzen.

Sechsmal während der neun Paritäts-

änderungen. die seit der Gründung
des EWS im Jahre 1979 stattfanden,

hatte Italien die Lira abgewertet- Ins-

gesamt um 24,5 Prozent. In den mei-

sten Fällen folgte die italienische

Währung dabei der französischen

und nicht umgekehrt Diesmal zeigen

es die italienischen Währungs- und

Kreditbehörden dagegen vor. sich

mit der kombinierten Wirkung der

Franc-Abwertung und der D-Mark-

Aufwertung zu begnügen und im
übrigen voll dem im Gange befindli-

chen Rückgang der Inflation im eige-

nen Hause zu vertrauen. Zwei we-

sentliche Faktoren standen bei dieser

Entscheidung im Hintergrund. Eines-

teils die günstige Entwicklung der

Rohstoff- und Energiepreise und der

feste Wille, alles zu verhindern, was

den Import zusätzlicher Inflation be-

günstigen könnte. Andererseits der

ebenso feste V.'üle. den Sozialpart-

nern keine Hzncmbe zu bieten, um
mit ihren F>rderungen über die

durch di^ We::b;:verbssiiUsiion ge-

gebenen Grenzen hinauszugreifen.

Die Aussage der Nichtbeteiligung

an der neuester. Paritätsangleichung

Ist damit klar: Kein Nachgeben ge-

genüber der Versuchung, das innere

Ur. gleich ge'-drht durch Währungsab-
’.vertunger. auszugleichen, keine Ge-

schenke an dis Exportindusirie. son-

dern Writermacnen auf dem harten,

aber letztlich einzig erfolgreichen

Weg der Stärkung der Wettbewerbs-

Positionen durch Rationalisierung

und Ko ster.se .-.kling. Die Nichtbetei-

ligung an den: neuesten Realignment
bedeutet auch, daß die italienische

Regierung überzeugt ist. die weitere

Stabilisierung des Innen- und Außen -

wertes der eigenen Währung ohne
künstliche Eingriffe erreichen zu

können. Ur.t -r anderem heißt das die

Rückkehr zu einer positiven Lei-

stungsbilaru: und die Senkung der In-

fiationsraii • :«n jetzt um die sieben

auf vier 7 re zent am Jahresende sowie

die Konsolidierung der Preisrate des

kommenden Jahres auf diesem Ni-

veau und damit die Reduzierung der

Inflarionsdifferenz gegenüber den an-

deren großen Partnerländern der Ge-

meinschaft auf dem vor 15 Jahren
verlassener. Stand.

Der anhaltende Konjunkturauf-

schwung in den meisten Indu-

strieländern hat 1985 bei der

schweizerischen FTnnengruppe
Liebherr. Bulle, zu einem unerwar-

tet kräftigen Wachstum geführt. So
stieg der konsolidierte Weltumsatz

um beachtliche 25,2 Prozent auf2,6
Mrd. DM. Ausgegangen war man
von bescheidenen 6 Prozent, nach-

dem 1984 noch ein Rückgang von
6,1 Prozent auf unter 12 Mrd DM
lungenommen weiden mußte. Ge-
tragen wurde das Wachstum vor al-

lem vom RaimMMif^inpn-Rwykh
mit einem Plus von 33 Prozent auf

1,7 Mrd. DM, obwohl die Absatz-

möglichkeiten in vielen Märkten
durch die schwierige Baukonjunk-
tur beeinträchtigt wurden.

Diese Resultate und die damit er-

wartete weitere Stabilisierung an der-

Außenfront werden es der Regierung

erwartungsgemäß ermöglichen, ihre

Politik der langsamen und stufenwei-

ien Herabsetzung der Zinsen fortzu-

setzen. Nicht unbedingt parallel dazu

dürften jedoch alle Maßnahmen zur

Devisen- und KapiialmarktkontroDe

aufgehoben werden, die im Laufe der

letzter. Jahre aufgerichte* wurden. In

dieser Hinsicht sehr deutlich ausge-

1

drückt hat sich Schatzminister Goria,
j

demzufolgeeine volle Liberalisierung

!

des Kapital- und Devisenverkehrs
j

nicht zusammen, sondern nur alter-

1

nativ zur Zinsserikung erfolgen kön-

ne. Anders ausgedrückt: Die italieni-

sche Regierung ist zwar entschlossen,

cen anderen Partnern in der Liberali-

sierung des Kapital- und Devisenver-

kehre zu folgen, aber nur soweit die

italienischen Sparer ihr Kapital wei-

ter überwiegend in Italien ajolegen.

(117,8) MüL DM bei Abschreibun-
gen von 70 MflL DM Weltweh wer-
den 13 280 Mitaibeite beschäftigt

Eine wesentlich geringere lJm-
sateteigerung von 3,4 Proasat auf
1,64 Miri. DM konnte 1^5 wegen
eines „projektbedingten^
flusses* die deutsche Lieb&enMHbl-
diqg GmbH, Biberadi, eraeJen,.Al-
lerdings kan|w> dievferBaumaachi-

nengeseflschaften dabei hoch, auf
ein Plus Von 22,4 Prozehtauf fest 34
Mrd. DM, Besonders gefragt waren
hier Fahrzeugkrane (plus 60JJ Pro-

zent aiif373 MOL DSC und H^dxau-
likbagger (plus zwölf Prozent auf
428 MÜL DM). Auf Turihdrehkrähe
entfielen 197 MULDM (plus 5;7 Pro-

zent) und unverändert 78 AGIL DM
die Beton-Mischtechnik, •

Der harte Wettbewerb und das
sehr gedrückte Preisniveau führten
dazu, so Finanzchef Kurt Kube, daß
die Ertragslage mit der Umsatzaus-

weitung nicht Schritt hielt DerJah-
resüberschuß durfte schätzungs-
weise das Ergebnis von 1984 (82

LIDE. DM) unwesentlich übertroffen

haben. Investiert wurden 73,4

Mit der Auftragslage dm- Gruppe
zeigte sich Kube i^ujßfiedea“. Die
Produktionskapazitäten dürften

wie schon im Vorjahr voll ausgela-

stet sein. Doch wegen skdierikh

wieder sehr unterschiedlichen Bat-

Wicklungen in einzelnen Bereichen
werde der Umsatz 1986 nicht na>
henswert steigern ' D.SEZTZ

i JAPAN / Programm zur Steigerung der Binnennachfrage
j

FGR i JNE-LISTE / Exxon rutschte auf Platz zwei
.

w ————— :

§ jetzt vorn
Wieder starker Exportschub

Ein „deutlich besseres Ergebnis“

als 1985 erwartet die MAN

Weitere Zentrzl-Pramissen der

Prognose: Der Dollarkur; .werde

noch etwas sinken, der Ölpreis

1S86.'S7 „knapp“ unter 20 Dollar je

Faß liegen. ..Verteilungskämpfe" mit

großen Lohnkonflikten bleiben ange-

sichts nur langsam sin.ker.der Ar-

beitslosigkeit und mäßiger Teue-

rungsrate aus.

Deutlich sinken wird, so sagen es

die WestLE-Propheten voraus, in den

kommenden Jahren der deutsche

Handels- und LeistungsbiJanzijber-

sefruß mit dem Ausland. Dreimal so

stark wie in der ersten Hälfte der 39er

Jahre werden, auch dank Steuersen-

kungen. die Nettoeinkommen der

Unselbständigen steigen. 1986 sogar

um 6.1 (nach 2,8; Prozent, heißt es

weiter in der Prognose.

dpa/VWD, Tokio
Die japanische Regierung hat ge-

stern ein Programm zur Steigerung

der Binnennachfrage verabschiedet,

das auch für die Weltwirtschaft „posi-

tive Auswirkungen“ haben soll Mini-

sterpräsident Yasuhiro Nakasone will

es bei seinem bevorstehenden Be-

such in Washington und beim westli-

chen Wirtschaftsgipfel Anfang Mai in

Tokio als Argument gegen die Kritik

der Handelspartner an den hohen
japanischen Überschüssen benutzen.

Nach dem jetzt verabschiedeten

Programm sollen öffentliche Aufträ-

ge in breitem Umfang zeitlich vorge-

zogen tveiden. Durch eine Vereinfa-

chung und Reduzierung behördlicher

Auflagen sollen Maßnahmen zur

Stadtentwicklung erleichtert werden.

Der Wohnungsbau soll durch Zins-

senkungen starker öffentlich geför-

dert Investitionen im privaten Sektor

mit Steueranreizen ermuntert wer-

den. Kleinere Unternehmen, die un-

ter dem hohen Yen-Kurs leiden, er-

halten zusätzliche Hilfen. Darüber

hinaus will sich Japan in der Ent-

wicklungshilfe stärker als bisher en-

gagieren.

SAD. New York

Darüber hinaus beschloß das Wirt-

schaftskabinett. daß die Gewinne der

Elektrizitäts- und Gasgesellschaften

aus der Verbilligung der Ölimporte.

die durch Preisverfall und höheren

Yen-Kurs zustande kamen, an die

Verbraucher weitergegeben werden

sollen. Die dadurch entstehende Zu-

nahme des verfügbaren Einkommens
soll ebenfalls zu einer Steigerung der

Binnennachfrage fuhren.

! Der amerikanische Auto-Konzern

j

General Motors, Muttergesellschaft
I der deutschen Opel-Werke, ist zum

|
erstenmal seit sechs Jahren wieder

1 umsatzstärkstes Unternehmen der

,
USA. Au: der berühmten Fortune-

j

500-Liste für 1985 ist sie mit einem

[

Gesamtiahresumsatz von 96.4 Milliar-

1

'

der. Dollar wieder Nummer eins, eine

j
Position, die von 1980 bis 1984 der

. Ölriese Exxon eingenommen hatte.

Auf der Liste der umsatzstärksten

US-Ur.temehmen. die das Wirt-

schaftsmagazin „Fortune“ jährlich

veröffentlicht, rutschte Exxon wegen
schrumpfender Einnahmen im Ölge-

schäft mit einem Jahresumsatz von

86,7 Milliarden Dollaraufden zweiten

Platz zurück.

seit 1955. und der Autohersteller GM
nahm in den ersten 20 Jahren ihres

Erscheinens stets den ersten Platzauf

ihr ein, bis er im Ölkrisenjahr 1975

zum erstenmal von Exxon entthront

wurde. 1978 hohe sich GM den Spit-

zenplatz zurück und hielt ihn auch
1979. Im darauffolgenden Jahr fiel

GM jedoch wieder auf den zweiten

und 1981 und 1982, hinter der Mobil

Cc-rp., auf den dritten Platz zurück.

Seit 1983 stand GM wieder auf Platz

Nutzfehrzeuge GmbH, Mönchen,

im laufenden Jahr. Beim Export ha-

be sich die Konzentration auf die

europäischen Märkte als erfolg-

reich erwiesen, «klärte Vertriebs-

chef Günther Dietz.

1985 nochmals zehn Prozent mehr
exportiert worden (10 173). Die
Exportquote - betrug 54 Prozent

1986 werde eine Produktionssteige-

rung aufmehr als 22 000 Fahrzeuge
bei einem Umsatz von 3£ Milliar-

den DM erwartet

.Fortune“ veröffentlicht die Liste

Außer der Mobil Corpn die auf

Platz drei der jüngsten Liste blieb,

und Chevron fielen alle großen Öl-

konzerne zurück. Texaco wurde von
IBM von Platz fünf auf Platz sechs

verdrängt. Amoco rutschtevom zehn-

ten auf den elften Platz und Shell

vom !3. auf den 14.

MAN Nutzfehrzeuge habe im
„Jahr der Konsolidierung“ 1985 mit

20 Prozent mehr Produktion über-

durchschnittlich von der Marktbe-

lebung im In- und Ausland profi-

tiert Den Überseemärkten fehle

nach wie vor die wünschenswerte
Dynamik. Nach einem „kräftigen"

Exportschub im Jahr 1964 mit gut

zwei Drittel mehr exportierten

Lastkraftwagen (9260 Einheiten) sei

In der Klasse ab 9,8 Tonnen Ge-

samtgewicht habe MAN mit 21 013

<17 420) produzierten Lkw und Om-
nibussen! 1985 seinen .Marktanteil

.

im Inland bei 24 Prozent stabilisiert

und das Ausländsgeschäft fordert.

In der Klasse der Gemeinschafts-

produktion mit. Volkswagen zwi-

schen sechs und neun Tormai sei

die Produktion 1985 um 28,5 Pro-

zent auf 3413 Einheiten gestiegen.

(dpa/VWD)

O & K „vollauf zufrieden“

WerfoeeÜMafeSiaeR !•
SPANIEN / Verlustausgleich bei Seat und Rumasa haben den Haushalt belastet

werde® unaverteiS

rtr. Bern
Das Defizit ist um dreißig Prozent gestfei

Der Aufschwung
verliert an Tempo

D ie Konsolidierung ist abge-

schlossen, unser Blick ist wie-

Wegen der neuen Werbemöglich-
keit in Lokalradios sind den Schwei-
zer Zeitungen einer Studie zufolge

1984 schätzungsweise sieben Millio-

nen Franken oder ein halbes Prozent

ihrer Werbeeinnahmen entgangen.

Die vom eidgenössischen Verkehrs-

ministeriura gestern veröffentlichte

.Lokalrad io-Werbestudie“ beziffert

die gesamtschweizerische Lokalra-

dio-Werbung 1984 auf zwanzig Millio-

nen Franken. Davon seien fünf Millio-
nen auf höhere Werbebudgets zu-

rückzuführen. Der Rest gehe auf eine
Umverteilung zurück.

Von den befragten Firmen haben
der Studie zufolge 30 Prozent ihre

Werbeausgaben erhöht. Die national

tätigen Unternehmungen hätten eher
umverteilt Die Presse sei von rund
der Hälfte der radiobedingten Um-
verteilung der Werbebudgets betrof-

fen worden- Daneben hätten insbe-

sondere Plakate und die Direktwer-

bung Einbußen erlitten.

ROLF C-ÖRTZ, Madrid

Der Verlustausgleich in der Bilanz

der staatlichen Automobilfabrik Seat

um etwa 187 Mrd. Pesetas (rund 3

Mrd. DM; sowie die Verluste der 1983

verstaatlichten Holding Rumasa von

ungefähr 7 Mrd. DM trogen wesentr

lieh dazu bei. daß das Haushaltsdefi-

zit für das Jahr 1985 gegenüber dem
Vorjahr um 29,4 Prozent anstieg. Wie

Finanz- und Wirtschaftsminister Car-

los Solchaga dazu gestern erklärte,

hoffe er dennoch, das Haushaltsziel

von 1986. nämlich die Senkung des

Defizits auf 4,5 Prozent des Bruttoso-

zialproduktes einhalten zu können.

Das „verlorene Jahr 1985 ‘ ergab ein

Verhältnis von fünf Prozent Insge-

samt betrog das Defizit 1,64 Billionen

Pesetas (ca. 25,95 Mrd. DM). 1984 be-

trog es 1,27 Billionen Pesetas.

Der Verlustausgleich bei den Auto-
mobüwerken Seat durch den Staat

entsprach einer Forderungdes Volks-

wagenwerkes. Die Wolfeburger hat-

ten zum Kauf von zunächst 51 Pro-

zent der Seat-Anteile zur Bedingung

gemacht, daß Schulden und Verluste

ausgeglichen sein müßten. Im Falle

Rumasa mußte sich die Regierung

Vorhalten lassen, daß sie bei einer

anderen Regelung, die den enteigne-

ten Inhaber Ruiz Mateos zur Gesund-

schrumpfung gezwungen hätte, billi-

ger davon gekommen wäre.

Verhältnissen angepaßt werden

kann.

Trotz der Steigerung des Defizits

läßt sich eine Stabilisierung in der

Finanzpolitik beobachten. Dies be-

stätigt der geringe Anstieg der Inve-

stitiop.sra.te zu Beginn des ersten EG-

Jahres 19S6. obwohl ab Januar und

im verstärkten Maße ab März die

Mehrwertsteuer eingeführt wurde.

Die Stabilisierung spiegelt sich au-

ßerdem in der positiven Entwicklung

der Börse und in derjüngst erfolgten

Reaktion der Peseta aufdie Änderun-

gen im EWS. der Spanien spätestens

1989 beitreten wird, wider.

In Madrid batte man erwartet, daß

die Peseta etwa in gleicher Höhe mit

der französischen Währung abgewer-

tet würde. Tatsächlich aber stellte

sich rum Wochenbeginn nur ein

leichter Verlust gegenüber der

D-Mark um 0,57 Prozent und eine Po-

sitionsverbesserung gegenüber dem
Franc um 2,51 Prozent ein.

Als eine weitere Ursache der Defi-

zitsteigerung nannte Solchaga die

Senkung der Einkommensteuern bei

unteren Lohn- und Gehaltsstufen.

Das Ziel der Maßnahme sei die Reak-

tivierung des privaten Konsums ge-

wesen, der auch tatsächlich um 1,5

Prozent zugenommen hat Unter den
Einzelposten ist das viermal höhere

Defizit der Sozialversicherung zu

nennen. Die spanische Sozialversi-

cherung wird zu 90 Prozent von den
Unternehmen getragen, ein Zustand

der nur langsam den europäischen

VWD, Hamburg
Die dänische Wirtschaft befindet

sich seit 1982 in einem zügigen Auf-

schwung. Das Tempo hat allerdings

etwas nachgelassen. Für 1986 progno-

stiziert das HWWA-Insitut für Wirt-

schaftsforschung. Hamburg, einen

Anstieg des realen Bruttosozialpro-

dukts um reichlich zwei Prozent nach
einer Zunahme um rund 2.5 Prozent

im vergangenen Jahr.

Nach Ansicht der Hamburger Wirt-

schaftsforscher wird sich vor allem

der Anstieg des privaten Verbrauchs

verlangsamen. Dagegen dürfte die In-

vestitionstätigkeit lebhaft bleiben,

zumal die Aussichten für den Export

günstiger geworden seien. Die Preise

für die private Lebenshaltung wür-

den sich aufgrund von Steueranhe-

bungen merklich erhöhen, dürften

aber im Jahresdurchschnitt mit etwa

3.5 Prozent niedriger sein als im Vor-

jahr (4,7 Prozent). Im Staatssektor,

dürfte sich in diesem Jahr ein Uber-

schuß ergeben.

LJ schlossen, unser Blick ist wie-

der nach vorne gerichtet“ Schon
mit ihrem Abschluß 1985 wird die

O&K Onenstein & Koppel AG,
Dortmund, nach den Worten ihres

Vorstandsvorsitzenden Karl Heinz
Siepe „wieder an die ertragsstarken

70er Jahre anknüpfen“. Mit konkre-

ten Zahlen hält er sich zwar noch
zurück, deutet aber an, daß sich der
Jahresüberschuß gegenüber den
10,2 MilL DM von 1984 „mehr als

verdoppelt“ hat und voll in die

Rücklagen fließen solL Zu einer Di-

videndenausschüttung will man
erst im kommenden Jahr zuiück-

kehren - zuletzt wurden 8 DM für

1979 gezahlt

neu und Gewinnungstechnik. Der

um 20 Prozent gestiegenenGesamt-

leistung stand eine Erhöhung der

Mitarbeiterzahlum knapp drei Pro-

zent auf5730 gegenüber.

„Vollauf zufrieden“ zeigt sich

Siepe denn auch mit dem
Geschäftsjahr 1985. Der Auftrags-

eingang stieg um 17 Prozent auf
knapp 1,1 Mrd. DM. Weltweit erhöh-
te sich der Umsatzum fünfProzent
auf 1,3 Mrd. DM und in der AG
ebenfalls um fünf Prozent auf 1,07

Mrd. DM. Erheblichen Anteil daran
hatte, seinen Aufgaben zufolge, der
Unternehmensbereich Bauxnaschi-

Zuversichtlich beurteilt Siepe
ntifh rias laufende Jahr,dasemUm-
satzwachstum von zehn Prozent

bringen soE. Ein „erhebliches

Wachstumspotential“ könne für die

Zukunft auch aus der jüngsten

Mehtheftsbctafligung (52 . Prozent)

an derFaunAG, Lauf; erwarte*wer-

den. Zusammenge&ßtkamen beide

Unternehmen 1985 bei Baumaschi-

nen auf einen Umsatz von dwa 12
MnL DM und als Groppe insgesamt
weltweit auf knapp 2 Mrd. DM. _

Nicht nur, daß man jetzt ein kom-
plettes Baumaschinen-Programni
anbieten könne, sondern das Zu-

sammenrücken von O&K und
Faun ermögüche auch viele Berei-

nigungs- und Rafionahfflerangs-

maßnahmen in der Produktion.

Dies werde sich dann wiederum po-

sitiv auf der Ettragssefte aieder-

schlagen und FreiraumeinderFrei-
gpstafamg srhaffäfi

DANKWARD SETTZ

e der Zukunft
»kauf ohne Zeitverlust

ptimale Standorte in Autobahnnähe

sine Parkplatzprobleme

Argumente, die für Handels-

unternehmen der 90er Jahre

entscheidend sein werden!
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^ DoUarkursabfall dämpft Umsatzwachstum NIXDORF COMPUTER / Ertragskraft erheblich gesteigert - Dividende wird von neun auf zehn Mark erhöht

Aussichten bleiben günstig Luft: Die Eigenständigkeit soll erhalten bleiben
J.GEHLHÖFT nikcBMnvf min» „An fil I1C9\ Bw^.nn'4 .r 1 O CjJ- GEHLHGFF, Düsseldorf

Erste Spuren des Dollarkursrück-
gangs zeigt der Cbemiemulti Bayer
AG, Leverkusen, im vierten Quartal
19B5: Der AG-Umsatz wuchs nur
noch um 4,1 Prozent auf 3,97 Mid.DM
mit 66,4 (65,7) Prozent Exportanteil;
der Weitumsatz des auf dem US-
Markt bereits stärker als aufdem Hei-
matmarkt präsenten Konzerns fiel

mit 10,43 Mrd. DM sogar um 1,7 Pro-
zent niedriger als vor Jahresfrist aus.
Letzteres als Konsequenz daraus, daß
die seit dem zweiten Halbjahr 1985
herrschende Dollarschwäche den im
vollen Jahresdurchschnitt-Vergleich
noch auf 2,94 (2,85) DM gestiegenen
Dollar-Uznrechnungskurs im Jahres-
endvergleich drastisch auf 2.46 (3,15)
DM drückte.

Der DoUarschatten ändert nichts
daran, daß die 320 000 Eigentümer
dieser nach jüngster (Januar-)Er.
höbung auf 2,84 (2.61) Mrd, DM Akti-
enkapital noch eindeutiger als zuvor
größten deutschen PublikumsgeseU-
schaft für 1985 mit weiterer Dividen-
denaufbesserung rechnen können,
die nach dem wohl realistischsten

Teil der Börsenerwartungen beim
Satz von 10 (nach 9 und 7) DM enden
wird. Denn immerhin meldet Bayer
aus dem vollen Jahr 1985 für die AG
Steigerungen im Umsatz um 8,2 (10,7)

Prozent auf 17,54 Mrd. DM und im
Gewinn vor Steuern um 18,8 (19,1)

Prozent auf 1,62 Mrd. DM sowie im
Weltbereich Plusraten von 8,4 (34,1)

Prozent auf 3,25 MnL DM Bruttoge-

winn und von 6,7 (15,3) Prozent auf
45,93 Mrd, DM Umsatz.

Auch beim Ausblick auf 1986 wirft

der Dollar noch keine langen Schat-

ten. Die Wirtschaftsdaten seien wei-

terhin günstig, schreibt der Vorstand.

Bei anhaltend reger Nachfrage werde
die Kapazitätsauslastung auf hohem
Niveau bleiben. Der DoUarkursrück-

gang werde allerdings die DM-Um-
satzzahlen „entsprechend niedriger"

machen und den Wettbewerbsdruck

verschärfen. „Bei weiterhin günsti-

gen Rohstoffpreisen sollten sich die

zusätzlichen Belastungen jedoch teil-

weise aufrängen lassen." Dies um so
mehr, als die daheim „erfreuliche

Preisstabilität“ zur weltweiten Kon-
kurrenzfähigkeit der Firma beitrage.

Im Einkang mit solchen Tönen der
Zuversicht hat der Konzern seinen
seit 1981 zunächst betriebenen Abbau
der AG-Belegschaft 1985 besonders
eindeutig in eine Wiederaufstockung
um 3,8 (0,4) Prozent auf 63 954 Be-
schäftigte umgekehrt Der AG-Perso-
nalaufwand wuchs darob beschleu-

nigt um 9 (7,4) Prozent auf 4,37 Mrd.
DM.

Gleichfalls im Aufstieg waren 1985

die Sachinvestitionen. Sie wuchsen
bei der AG auf 779 (638) MUL DM
gegenüber 819 (759) MilL DM Ab-
schreibungen und bei Bayer-Welt auf
2,06 (1,84) MnL DM. Das läßt bei die-

sem Chemiekonzern das nicht alltäg-

liche Faktum entstehen, daß die For-

schungsinvestitionen 1984 mit welt-

weit 1,96 Mrd. DM erstmals die Sach-
investitionen überstiegen.

KALI-CHEMIE
/jKapitalerhöhung aus Eigenmitteln

Erneut glänzendes Ergebnis
dos, Hannover

Die Kali-Chemie AG, Hannover,

die seit Jahren zu den ertragsstärk-

sten Chemie-Unternehmen gehört,

hat im Geschäftsjahr 1985 die erfolg-

reiche Entwicklung fortsetzen kön-

nen. Nach Angaben des Vorstands
erhöhte sich der Jahresüberschuß er-

neut auf 45 (39) Mül DM. Nach Ein-

stellung von wiederum 9 MÜLDM in

die freie Rücklage ergibt sich ein Bi-

lanzgewinn von 36 (30) MÜL DM.
DerHauptversammlungam 16. Mai

schlägt die Verwaltung vor, das

Grundkapital aus GeseQschaftsmit-

tdn um 25 MID. DM auf 150 MilL DM
zu erhöhen. Die neuen Aktien, dieim
Verhältnis 5:1 aasgegeben werden,

sollen bereits für 1985 voll dividen-

denberechtigt sein. UnterderVoraus-

setzung, daß die Hauptversammlung
der Kapitalerhöhung zustimmt,

schüttet (tos Unternehmen aufdas er-

höhte Grundkapital unverändert 12

DM pro 50-DM-Akde aus. .

Der Gruppenumsatz,’ der bereits

1984 um 13fr Prozent auf 1,6 Mrd.DM
gestiegen war, erhöhte sich im Be-

richtsjahr um 13,1 Prozent auf LSI

Mrd. DM. Der Anteil des Auslandsge-

schäfts nahm erneut leicht auf nun-

mehr 60,5 (58,6) Prozent zu. An der

günstigen Entwicklung seien alle Un-
temehmensbereiche beteiligt gewe-

sen. Die Zuwachsraten bei den drei

Chemikalien-Sparten (Alkali, Fluor-

produkte, Kätalysatoren/Chemika-

Ueu) bewegten sich zwischen neun
und 16 Prozent Auch die Pharma-
Sparte steigerte den Absatz in der

Bundesrepublik und erzielte ein Um-
satzplus von 14 Prozent Die noch

junge Bio-Spaite weitete den Umsatz
um 15 Prozent aus.

Innerhalb der AG ergab sich ein

Umsatzwachstum von 7,3 Prozent auf

685 (639) Mill. DM; derüberproportio-

nal gestiegene Export(plus zehn Pro-
i

zent) ließ den Auslandsanteil auf 47
,

Prozent klettern. Die Sachanlagein-

vestitionen in der Gruppe wurden
kräftig auf 104 (82,5) MüL DM aufge-

stockt Die Investitionen der AG er-

höhten sich auf 118 (67) MDL DM; 72

(36) MOS. DM davon entfielen auf

Kapitalerhöhungen bei Beteiligungs-

gesellschaften. Die Mitarbeiterzahi

stieg in der AG um 74 auf 2454 Be-

schäftigte und in der Gruppe um 160

auf 6940 Personen. !

H. HILDEBRANDT, Frankfurt

Für die jetzt von der Nixdorf Com-
puter AG, Paderborn, vargeiegten

Zahlen des vergangenen Jahres

zeichnete noch der so plötzlich ver-

storbene Firmengründer Heinz Nix-

dorf verantwortlich: Sie zeigen deut-

lich, auf welcher gesunden Basis das

Unternehmen steht Erstmalig als

neuer Vorstandsvorsitzender konnte

Klaus Luft vor der Presse in Frank-

furt nicht nur auf den wiederum um
20 Prozent auf 3,93 (3,27) Mrd. DM
gestiegenen Umsatz hinweisen, son-

dern gleichzeitig auch eine erneute

wesentliche Stärkung der Ertrags-

kraft vermelden. Der um 43 Prozent

auf 172 (121) Mill. DM erhöhte Kon-

zerrtfahresüberschuß ist dabei ein

deutlicher Beweis der verbesserten

Gesamtleistung.

Aus dem Jahresüberschuß sollen

daher 80 Mitf. DM in die freien Rück-
lagen eingestellt und aufdas voll divi-

dendenberechtigte Grundkapital je-

weils 10 (9) DM pro 50-DM-Aktie aus-

geschüttet werden. Für die jungen

Aktien aus 1985 von 120 Mill DM gilt

die halbe Dividendenberechtigung.

Bei der insgesamt erfreulichen Ent-

Renault wieder

etwas optimistischer

J. Sch. Paris

Dank der Franc-Abwertung vom
vergangenen Wochenende hofft der

immer noch tief in den roten Zahlen

steckende staatliche französische Au-

tomobilkonzern Renault, daß er vor

allem in der Bundesrepublik die im
letzten Jahr verloren gegangenen

Marktanteile wenigstens teilweise

wieder zurückgewinnen und seine

Exportmargen dadurch wieder auf-

bessem kann.

Außerdem rechnet Renault-Präsi-

dent Georges Besse, wie er auf einer

Pressekonferenz in Paris erklärte, mit

der Wiederbelebung der Automobil-

konjunktur auf dem französischen

Heimatmarkt. Bereits im März habe

die Gesellschaft einen „spektakulä-

ren“ Zuwachs der Auftragseingänge

auf 225 000 Wagen - ein absoluter Mo-

natsrekord - verbucht. Allein von

demneuenModell R21 wurden38 000
Einheiten oder 10 000 mehr als vorge-

sehen verkauft, ohne daß darunter

der mit ihm konkurrierende R25 ge-

litten hätte.

Dankdes schrittweisenAbbaus der
Belegschaft wurde die Produktivität

in den letzten zwei Jahren um 25 Pro-

zent verbessert. Je Arbeitnehmer

werden jetzt zwölf Wagen im Jahr

produziert gegenüber erst 10,8 vor ei-

nem Jahr. Wenn der Belegschaftsab-

bau in dem vorgesehenen Umfang
weiter voranschreitet, so brauchte

Renault bis zum Ende dieses Jahres

keine Feierschichten mehr einzule-

gen, erklärte Besse.

PELZMESSE / Nach dreijähriger Talfahrt spürt die Branche nun wieder Aufwind

Akzente mit diskreter Raffinesse
adh. Frankfurt

Mit .diskreter Raffinesse“ kommt
die Pelzmode für die nächste Saison.

Komfortable Hüllenmäntel mit losen

geradem Fall dominieren; Schwung-
voll und mit guter Laune präsentierte

die deutsche Pelzbranche kurz vor

Eröffnung der 38. Internationalen

Pelzmesse Frankfurt (9. bis 13. April)

:

das Neueste in Sachen Pelz.

Die gute Laune kommt nicht von
ungefähr. Rund um die schmeicheln-

den FeUe geht es seit der letzten Ver-

kaufösaison eindeutig wieder ' auf-

wärts, nachdem die Branche fest drei

Jahre lang aufTalfahrt war. 1980 war
die lang anhaltende Pelzkonjunktur

abgebrochen, von dm jetzt erreich-

ten „konsolidierten“ Stand, so ein

Sprecher, der Rauchwarenindustrie,

wird es mit deutlichen Wachstums-
chancen wieder aufwärts gehen. Da-

für soigt nicht nur eine wieder stärke-

re Kauffreude der deutschen Kund-
schaft Deutsche Pelzbekleidung

wird zunehmend im Ausland gefragt

Im vergangenen Jahr gingen für fest

360 MiD DM Bekleidungsstücke ins

Ausland, sindnochmals gut sechs

Prozent mehr als imJahr zuvor, nach-

demrieh derPelzbekleidungs-Export

in den zurückliegenden fünf Jahren
bereits verdoppelt hatte.

Der inländische Absatz an Pelzbe-

kteiduzig dürfte im vergangenen Jahr

gut 2fr Mrd. DM erreicht haben. Das
ist zwar etwasmehr als im Jahr zuvor,

aber noch deutlich vom Niveau vor

Beginn der Talfehit (knapp 4 Mrd.

DM) entfernt Auf die Kürschner ent-

fallen davon rund 55 Prozent Die fest

unverändert gut 1900 Betriebe mit

15 000 Beschäftigten geben ihren

Umsatz für das vergangene Jahr mit

1,33 Mrd. DM an, das sind 1,5 Prozent

mehr als im Jahr zuvor. Daß trotz

dieser nur schmalen Steigerungrund-

um Optimismus verströmt wird, be-

gründet die Branche mit dem lebhaf-

ten Geschäft seit dem letzten Quartal

1985 (Umsatzplus 5,6 Prozent gegen-

über der gleichen Voijahreszeit).

Dabei sind die Pelze nicht teurer

geworden. Preiserhöhungen stehen

dank der jüngsten Dollarentwicklung

auch für die kommende Saison nicht

an. Deshalb rechnen die 505 (davon

325 deutsche) Aussteller in Frankfurt

mit anhaltend lebhaften Bestellungen

der rund 25 000 Einkäufer.

BEKLEH3UNGS1NDUSTRIE I Export wird das „Überlebensimtrument“

Für die Mode lacht noch keine Sonne
HARALD POSNY, Düsseldorf

: Fürdie deutsche Bekleidungrindu-

strie mit -
ihren knapp 188 600

• (191 100) Bescbäftigtai in etwa 2460

(2540) Betriebsstätten war 1985 ein

unordentlich unbefriedigendes

.Takr. VerbandsprSrident Gerd Som-
-
--berg, 'rieht keinen der aUgempinen

. Whdschsrftsentw^
Aufschwung .in dieser Branche.

Und auch die ersten. Monate lütten

^lraiiTifi gjnep Sflberstreifam woBten-

verhangenen Himmel“ erkennen las-

sen. Ihduririe und Handelfrösteln an-

»• gesirhta des Frühjahxsgtschäfls. Und
das Eft Sr Damen-, Herren- und E3n-

Den^bligatorischen »vorsichtigen

Optimismus“ (wenn schon, dann erst
"
int Herbst) beschwören; die Befclei-

dün®faösteUfir in den Auswirkun-

* gen der Steuerreform und zurückge-

-henden Mtoeralölpreise, die dam
-auch -in Mode tmdBeklädurg ge-

- steckt wöben könnten. Noch immer,

so die MaritforecheE. Werden etwa 30

Prozpnt derHaushaltseinkommen für

Auto, Reise, Freizeit ausgegeben, 26

Prozent für Nahrung, 28 Prozent für

Wobnbedarfund nur ßProzent für die

Bekleidung.

Bei 27 Mrd. DM Umsatz von 23

Mm Damen lebe die Branche immer

noch zu sehr von Spontankäufen. Es

klaffe eine noch zu große Lücke zwi-

schen den 5,8 Mül Frauen, die unter

900 DM für Bekleidung (ohne Schu-

he, Accessoires und Strümpfe) zur

Verfügung haben und den lß MÜL
„Karriere-Frauen“ mit Ausgaben um
die 3000 DM im Jahr. HVeüicb liegen

die Durchschnittsausgaben bei den

Damm mit 1200 DM jährlich immer

noch entschieden hoher als die 700

DM bei den Eenen.

Wenn es die Bekleidungsindustrie

im Inland schon wegen der minde-

stens stagnierenden Bevölkerungs-

Zahlen schwer hat, gerät der Export

zum Überiebensinstniment. Mit viel

Geduld müßten neue, insbesondere

überseeische Märkte erobert werden.

Ein reichliches Viertel des 1985 um
2fr (preisbereinigt 0,3) Prozent auf22

Mrd; DM gestiegenen Umsatzes

stammt aus dem Export Der auf-

grund einiger Offensiven in den letz-

ten Jahren stärker gewachsene

Export (1985: plus 16,3 Prozent auf5,7

.MrcL DM) hat bei um nur 2,7 Prozent

auf 11,4 Mrd DMgestiegenem Import

sogar den. Einfuhrüberschuß wieder

sinken lassen.

Andere als der Einfuhrüberschuß

hat mit der leicht gesunkenen Teile-

produktion die Inlandsmarktversor-

gung weiter abgenommen. Haupt-

grund dafür sind die höheren Einfuh-

ren, von denen 1.4 Mrd. DM Importe

aus passiver Lohnveredlung stam-

men. In solchen Ländern, allen voran

Jugoslawien, Ungarn und Polen so-

wie Malta, Tunesien und Marokko,

fertigen etwa 300 der rund 1000 deut-

schen Unternehmen, um über eine

Mischkalkulation die Produktions-

und Handelspreise erschwinglich zu

halten. Diese Strategie, zunächstvom
EG-Ausland angefeindet, wird inzwi-

schen längst kopiert und findet so

Somberg, bei der Gewerkschaft und

deren Betriebsräten in den Unterneh-

men Verständnis. Sie stütze die Wett-

bewerbsfähigkeit und sichere Ar-

beitsplätze bei den Vorlieferanten.

Somberg bedauert daß sich nicht

alle Unternehmen Auslandsfertigung

und technische Innovationen leisten

können. Der Durchschnittsumsatz

von 20 Mill DM und die geringe Ei-

genkapitalquote von „weit unter 20

Prozent“ lassen das nicht zu. Den-

noch.* bei einer unbefriedigenden Er-

fragssitaation haben sich die rund 400

MüL DM an Forschung!*- und Ent-

wicklungsarbeit beachtlich entwic-

kelt Hauptaspekt ist dabei die Redu-

zierung der hohen Arbeitskosten von

18,90 DM pro Stunde.

wicklung setzten einzelne Schwer-
punkte unterschiedliche Akzente.

Den größten prozentualen Umsatzzu-
wachs verzeichnete mit plus 21 Pro-

zent der deutsche Markt der nahezu
die Hälfte zum Gesamtumsatz bei-

steuert. Er präsentierte sich wie die

übrigen europäischen Märkte in aus-

nehmend guter Verfassung, während
in den USA Zurückhaltung zu ver-

zeichnen war. Trotzdem meldet die

Nixdorf-Tochtergesellsehaft auch
hier eine Umsatzsteigerung, die im
Software-Bereich sogar überpropor-
tional ausfiel

Parallel mit der Umsatzentwick-
lung stieg die Gesamtmitarbeiterzahl
1985 auf 23 290 (20 193). bei Aufwen-
dung von rund 80 000 DM pro neuem
Arbeitsplatz bedeutet das eine Inve-

stition im Personalbereich von rund
240 Millionen DM. Etwa zehn Prozent

der Gesamtbelegschaft sind Auszu-
bildende. Die Aufwendungen für For-

schung und Entwicklung beliefen

sich auf rund 385 Mill. DM und somit
auf zehn Prozent vom Jahresumsatz.

Mit einem Auftragsbestand von
3,94 Mrd. DM ging Nixdorf in 1986,

dies entspricht wieder einem Jahres-

B.E.G. Bank mit
Filiale in Genf

cd. Frankfurt

Die B.E.G. Bank Europäischer Ge-
nossenschaftsbanken, Zürich, die ih-

re Geschäftsschwerpunkte in der

Vergabe mittel-und langfristiger

Schweizer-Franken-Kredite, der Ver-

mögensverwaltung und Anlagebera-

hing sowie im Handelmit Geld, Devi-
sen, Edelmetallen und Futures setzt,

wird in Genf eine Filiale eröffhen.

1985 hat der Schweizer Stützpunkt

der europäischen Volks- und Raiffei-

senbanken, deutsche Hauptaktionä-

ren sind die DG Bank und die SGZ
Bank, die Bilanzsumme auf 1 ,08 (1,03)

Mrd-DM gesteigert- Die Bank zahlt

wieder 5 Prozent Dividende.

Umsatz und garantiert die hohe Aus-

lastung der Produktionskapazitäten.

Der neue Vorstand läßt keinen Zwei-
fel aufkommen, daß die zukünftigen

Aktivitäten ganz in der Zielrichtung

der Vorgaben von Heinz Nixdorf lie-

gen werden. Das heißt einerseits der
Ausbau integrierter Inforraationsbe-

arbeitungssysteme fürden Einsatz im
Büro, andererseits aber auch die Er-

schließung des Marktes für Ferti-

gungssysteme in der Fabrik, bei-

spielsweise mit CAD/CAM-Lösung,
wie sie jetzt in Hannover vorgestellt

werden. Auch die Lieferung von
neuen zukunftsorientierten Produk-
ten der Nachrichtentechnik wird fort-

gesetzt, ebenso die Beteiligung an Pi-

lotversuchen der Deutschen Bun-
despost Mit mehr als 800 ausgeliefer-

ten ISDN-Nebenstellen wird hier im
Inland bereits ein Marktanteil von
mehr zehn Prozent gehalten.

Unverändert bleibt die Bereit-

schaft zu Investitionen in Sachanla-
gen, für die 1985 insgesamt 549 (504)

Mill. DM au(gewendet wurden. Allen

Spekulationen um den zukünftigen

Weg beugte Klaus Luft mit einer

deutlichen Betonung der Eigenstän-

NAMEN
Norbert Lehmann, stellvertreten-

der Vorsitzender des Aufeichtsrates

der Papierwerke Waldhof Aschaffen-
burg AG, wird am 1 1. April 60 Jahre.

Klans Wächter, stellvertretendes

Vorstandsmitglied der Frankfurter

Sparkasse von 1822, wurde zum or-

dentlichen Vorstandsmitglied beru-

fen.

Wolfgang R. Böhme wurde als

Nachfolger des in den Ruhestand ge-

tretenen Ewald Scholz zum Ge-
schäftsleiter der Tokai Bank Ltd. für

die Filialen Frankfurt und Düsseldorf
bestellt

Ernst Wilhann schied aus dem
Vorstand der Badischen Kommuna-
len Landesbank, Mannheim, aus.

Was macht der Hermes im Kaffee?

Reimer Schmidt

wird 70 Jahre

digkeit des Unternehmens vor. „Wir

wissen, was wir wollen, und wir wis-

sen, was wir haben.“ Unterstrichen

wird diese Einstellung durch weitere

Maßnahmen zur Verbesserung der Fi-

nanzkraft, nachdem der Eigenkapital-

anteil bereits 1985 auf 54 (45) Prozent

der Bilanzsumme anstieg.

Der Hauptversammlung wird da-

her vorgeschlagen, eine weitere Kapi-

talerhöhung von 120 MUL DM inner-

halb der nächsten fünf Jahre zu ge-

nehmigen. außerdem ein bedingtes

Kapital von 75 Mill DM für eine Op-

tionsschuldverschreibung von 500

MÜL DM für den gleichen Zeitraum.

Das soll den Willen unterstreichen,
die für weitere Entwicklungen erfor-

derlichen Finanzmittel über den
Kapitalmarkt zu decken.

Auch über die zukünftigen Besitz-

Verhältnisse wurden erste Angaben
gemacht Danach geht die von Heinz

Nixdorf persönlich gehaltene Mehr-
heit an den stimmberechtigten
Stammaktien an zwei gemeinnützige
Stiftungen über. Eis handelt sich um
die Friedrich-von-Spee-Stiftung,

München, und eine in Gründung be-

findliche Stiftung in Westfalen.

Teilprivatisierung der

DSL-Bank später?

HH. Bonn

Mit einer Teilprivatisierung der

Deutschen Siedluogs- und Landes-
rentenbank (DSL-Bank) rechnet ihr

Vorstandsvorsitzender Hermann
Sehrbrock erst in der kommenden
Legislaturperiode. Zum mutmaßli-
chen Emissionsvolumen wollte sich

Sehrbrock vor Journalisten nicht äu-

ßern. Geplant ist, bis zu 49 Prozent

des Kapitals von 581 MilL über ein

Bankenkonsortium breit gestreut zu
veräußern. 51 Prozent will der Bund
behalten. Der Charakter als Anstalt

des öffentlichen Rechts soll nach Auf-

fassung von Sehrbrock jedoch erhal-

ten bleiben.

E rst die Arbeit, dann das Vergnü-

gen“, nach diesem Motto wird an-

läßlich des 70. Geburtstages von Prof.

Dr. Reimer Schmidt am 10. April ver-

fahren. Schmidt, mehr als 30 Jahre in

der Vereichemngswirtschaft tätig,

seit 1968 als Vorstandsvorsitzender

der Aachener und Münchener Versi-

cherungen in Aachen, wurde vom
Deutschen Verein fiir Versicherungs-

Wissenschaft dessen Vorsitzender er

ist, ein Festkolloquium zu „Aspekten

der Versicherungswissenschäft“ in

der Rheinisch-Westfalischen Techni-

schen Hochschule Aachen gewidmet

Die Verbindung von Praxis und

Theorie ist bei Reimer Schmidt vor-

bildlich. Aus der Wissenschaft kom-
mend. zuletzt als Ordinarius für Bür-

gerliches Handels- und Versiche-

rungsrecht wandte er sich 1955 der

Vereichemngswirtschaft zu. Der „ge-

lehrte Manager" hat der „AM" eine

moderne Konzemstruktur gegeben,

ihre Entwicklung zum „Rundum“-
Versieherer maßgeblich geprägt Als

Hochschullehrer, Gesetzeskommen-
tator, Kenner der EG-Versicherungs-
szene und in internationalen Gremien
ist „der Professor“ einer der großen

alten Herren der Assekuranz, Gesprä-

che mit ihm sind nie einfach, abei

immer ein Gewinn. <Py.

Hannover Industrie Messe: Der Geist

des Gottes der Kaufleute in unserem

Kaffee wird ihnen sicher neue Kraft

geben, die Hektik und Anstrengung

der Messetage erfolgreich zu überste-

hen. Besuchen Sie uns.

Selbstverständlich können wir uns

dann über günstige Leasing-Modelle

für die Anschaffung von Produktions-

maschinen. Computern, Großanlagen

oder Kraftfahrzeugen unterhalten. Wir

sind sicher, daß wir auch für Sie der

geeignete Partner sind. Der Deutschen

Leasing AG schenkten bis heute über

100.000 Unternehmen ihr Vertrauen.

Dies brachte uns in die Spitze der

Investitionsberater und Investoren.

Aufgrund unserer langjährigen Erfah-

rung in allen finanzierungstechni-

.

sehen Fragen und unserer speziellen

Marktkenntnisse sind wir in der Lage,

Ihnen an Ort und Stelle mit Fakten und

Zahlen die beste Realisierungsform

für Ihre Investitionspläne zu errech-

nen.

Nutzen auch Sie unser Wissen. Sie

sind herzlich willkommen.

Halle 7 Stand BÜ6/906. Telefon

0511/895783
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WELT-Korrespondenten berichten von der Hannover-Messe

Mannesmann - Daim!er-Benz - Krupp - ..DDR“

D ie Signale stehen auf Grün,
j

Die Zuversicht wichtiger
j

Ausstellergruppen auf der Hanno- ;

' ver-Messe Industrie zu Beginn der
j

!
achttägigen Leistungsschau

]

• spricht dafür, daß nach der Ce- i

1
BIT-Messe auch der zweite Teü

j
1 der neu konzipierten Hannover- !

;
Messe für die Beteiligten erfolg-

j

reich verläuft. Über 5500 Ausstel-

i 1er aus 45 Staaten zeigen aufeiner

j
Fläche von fast 300 000 Quadrat-

I

metem ihre Exponate und hoffen

auf das Interesse der erwarteten

! 500000 Besucher. Getragen wird

der Optimismus vor allem von
den Unternehmen der Elektroin-

dustrie und des Maschinenbaus.

Von der Hannover-Messe verspre-

chen sie sich die weitere Aufstok-

_ .
kung der ohnehin beachtlichen

Auftragspolster. Das aber gilt si-

cher nicht für das Handwerk und
für Branchen, die aufdie BauWirt-
schaft ausgerichtet sind. Auch
dort indes ist die Stimmungsbes-

serung unverkennbar.

Industrio-Roboter stehen wieder im Blickpunkt FOTO, novjm

Moderne Technik rund um den Verkehr
E in deutlich günstigeres konjunk-

turelles Umfeld als in den voran-

gegangenen Jahren konstatiert Wil-

helm Scheider, Vorstandsvorsitzen-

der der Fried. Krupp GmbH, für die

Hannover-Messe ’86. Lediglich eines

der wirtschaftspolitischen Ziele, die

Beschaftigungssituation, stelle ein

unverändert großes Problem dar.

Daran, so Scheider, werde sich allen-

falls mittelfristig etwas ändern.

Selbst die allmählichen Fortschritte

aberseien gefährdet, wenn es zu einer
Verletzung der übrigen Ziele kom-
men sollte, nämlich Wachstum, Preis-

stabilität und ausgeglichene Außen

-

handeisentwicklung.

Scheider erkennt derzeit vor allem

zwei „kritische Bereiche“, die Risi-

ken bergen: starke Schwankungen
des US-Dollars und mögliche über-

höhte Tarifabschlüsse bei den Lohn-

verhandlungen dieses Jahres. Vor-

aussetzung für einen weiteren span-

nungsfreien Aufschwung und neue
Arbeitsplätze seien kräftige Investi-

tionen im Inland sowie die Festigung

der Marktposition im Ausland. Bei-

des sei nur zu erreichen, wenn die

Leistungsfähigkeit der deutschen In-

dustrie weiter zunirarat.

Die jüngste Anpassung der Wech-
selkurse im EWS werde den deut-

schen Export in Europa nur unwe-
sentlich beeinträchtigen, meinte
Scheider. Die neuen Wechselkurse
sollten indes möglichst lange Bestand

haben. Anlaß zu kritischer Wachsam-
keit gebe die wirtschaftliche Lage vie-

ler Entwicklung*- und SchweUenlän-
der, weil die sinkenden öl- und Roh-

stoffpreise dort zu gravierenden Ein-

nahraeverlusten führten. Gerade für

den Anlagen- und Maschinenbau
seien die Absatzaussichten in diesen

Ländern weiter geschrumpft. Um so

wichtiger sei es, in den Industrielän-

dern weitere Marktanteile zu gewin-

nen.

Der Krupp-Konzern habe dieser

Entwicklung, die sich seit längerem

abzeichnete, durch die gezielte Ver-

stärkung der Aktivitäten im Maschi-

nenbau und in der Elektronik Rech-

nung getragen. Dazu gehörten die

Übernahme der Eapitalmehrheit der

Finna Werner & Pfleiderer, die Ent-

wicklung und der Bau des ersten

deutschen Superrechners für nume-
rische Anwendung und die Konzen-
tration der Automationstechnik in

der Krupp Atlas Datensysteme

GmbH.

All diese Maßnahmen begleite

Krupp 1986 mit Investitionen von

über 600 Mill. DM in Sachanlagen.

Davon entfielen 60 Prozent auf die

Bereiche Maschinenbau und Elektro-

nik. Auch bei den Forschungs- und
Entwicklungsaufwendungen < 270

Mill. DM) bildeten beide Bereiche mit

einem Anteil von gut 60 Prozent den
Schwerpunkt

In Hannover präsentiert Krupp

den Untemehmensbereich Verkehrs-

technik, auf den 4,5 Mrd. DM oder 25

Prozent des KonzernUmsatzes ent-

fällt. Krupp, so Scheider, sei an der

Weiterentwicklung moderner Tech-

nologien „mnd um den Verkehr“

maßgeblich beteiligt.

DOMINIK SCHMIDT

m§iiukturierung mit Akquisitionen
T nsgesamt pc = :::v beurteilt der Vor-
lsrandsvorrit-«?.-.^? der Düsseldor-

fer Mannesmanr AG. Wemer Dieter,

die Lage auf der. Märkten für Investi-

tionsgüter. Der Mannesmann-Chef
rechnet deshalb fest damit, daß es für

seine Unierr.srimensgruppe 1986 wei-

ter aufwärts 4~r.i. nachdem im letzten

Jahr der Konzerr.Umsatz um 15 Pro-

zent auf 15 M-lliarden DM gestei-

gert -.vurtUr.

Dieter laß* ...h auch nicht von

Währur.g =
*.u :tu rnzen schrecken, die

häufig als Bedrohung der exportori-

entierten inJys-rie hingesteÜt wer-

den: ..Die hiaativen Einflüsse der

Do!iar-Sch\v.v:r.e sind geringer als ge-

meinhin vermutet.“ Bei Mannes-
man:!. mit 5< r rosem Exportanteü an
der inlsr.disc '. n Produktion und ins-

gesamt 12 Mnharden DM Auslands-

umsatz. •.*.

-
jrc.=n nur 6 Prozent vom

vVellumsaiz Dollarbasis abgerech-

net. Auer. vor. der jüngsten DM-Auf-
Wertung irr. E'VS erwartet Dieter kei-

ne entscheid .nde Beeinträchtigung

der deutschen Ausfuhr, erinnert aber

vorsorglich daran, .daß die Belast-

barkeit der deutschen Exportwiit-

schaft nicht unbegrenzt ist
-

.

Sorgen bereitet ihm dagegen der
Verfall der Ölpreise. Wenn fest alle

großen MineralÖlkonzeme ihre Ex-
ploratiorts- und Investitionspläne um
25 bis 30 Prozentkürzten, spürten das

die Röhrenwerke unmittelbar. Mit
staatlicher Hilfe aufgebaute neue
Rohrkapazitäten drückten zudem die

Erlöse. Dieters Fazit: „Für die Man-
nesmann Röhrenwerke, die 1985 ein

ausgeglichenes Ergebnis erwirtschaf-

teten, wird 1986 ein schwieriges

Jahr.“

Um so bedeutsamer seien deshalb

die Erfolge bei der Umstrukturierung
des Konzerns. Die in den letzten Jah-

ren ausgebauten Geschäftsbereiche

erwiesen sich als besonders ertrags-

stark. Der Maschinenbau steuerte im
Inlandskonzem bei 39 Prozent Um-
satzanteil über die Hälfte des Ergeb-

nisses bei Aus der Elektrotechnik-

und Elektroniksparte kam ein Viertel

des Gewinns bei nur 13 Prozent Um-
satzanteil.

Zunehmend wichtiger wird für

Mannesmann die Umwelttechnik. In

den letzten zehn Jahren ist das Um-
welttechnikgeschäftnach Dieters An-
gaben um durchschnittlich 25 Pro-

zent jährlich auf heute 300 Millionen

DM gewachsen. Ihr Potential bleibe

allerdings begrenzt Den Höhepunkt
der Auftragsvergabe erwartet. Dieter

für 1988, vor allem auf Grund der

gesetzlichen Fristen für die Kraft-

werksentschwefelung.

Große Wachstumschancen sieht

der Mannesmann-Chfif in der Auto-

matirierungstechnik und im Maschi-

nenbau. Diese Gebiete sollen weiter

gestärkt werden, und zwar- wie Die-

ter betonte - nicht nur aus eigener

Kraft: „Wenn sich Möglichkeiten zu

externem Wachstum durch Uhter-

nehmenserwerbe ergeben sollten,

werden wir diese nutzen.“
HEINZSTÜWE

;LJMgfä-Tech unter dem „guten Stern“
J T nter dem „guten Stern“ als ge-

xJ meinsamem Dach präsentiert

Daimler-Bi-i JU Stuttgart, zur Hanno-
ver-Messe Industrie („Innovations-

markt" erstmals einige Gernein-

schaftsprojekte im „neuen High-
Tech-Verbund** des Konzerns. Zu-

sammen mit der Tochter MTU Moto-
ren- und Turbinen-Union GmbH,
München, der 6^-Prozent-Beteiligung

Domier GmbH, Friedrichshafen, und
der seit Ffbruar 1986 neu im Mehr-

heitsbesü- rund 56 Prozent Kapital-

beteiligung) befindlichen AEG,
Frankfurt, werden unter dem Motto
..Antriebs- und Energietechnik - Mo-
tor des Fortschritts“ die gemeinsa-

men Forschung»- und Entwicklungs-

ergebnisse bervorgehoben.

Damit wolle man. wie von Daim-

ler-Benz erklärt wurde, die verbrei-

terte unternehmerische Basis auf zu-
sätzliche FelderderKochtechnologie

und nutzbare Synergie-Effekte für

die beteiligten Unternehmen bei den

zukunftsorientierten Projekten sicht-

bar machen. Gemeinsame Interessen-

gebiete und spezifisches Know-how

der vier beteiligten Unternehmen
führten zu Lösungen, die nicht nur
beim Automobil anwendbar seien

und neue Einsatzmöglichkeiten eröff-

neten.

Die Projekte würden sowohl von
den Unternehmen einzeln als auch

gemeinschaftlich betrieben. Als Bei-

spiel der gemeinsamen Entwicklung,

an der gleich drei Unternehmen,
nämlich Daimler-Benz, AEG und
Domier, beteiligt sind, führte Profes-

sor Hubertus Christ Leiter des For-

schungsbereichs der Daimler-Benz
AG, den neuen Duo-Bus an. Dieser

Siandanflinien-Gelenkbus ist die

wichtigste Komponente in einem fle-

xiblen Nahverkehrssystem, das auf

der Bustechnologie basiert

Als weitere Bereiche nannte Christ

bei der Technologfezusammenarbeit

innerhalb des Konzerns die Optimie-

rung von Verbrennungskraftmaschi-

nen. die Solarenergie sowie die Erfor-

schung des Wasserstoffs als Energie-

träger der Zukunft Beim Automobil
könne jedoch gegenwärtig kein

Kraftstoff das Erdöl ersetzen.

Auch wenn der Mineralölver-

brauch durch Einsparungen derzeit

nicht höhte* liege als vor zähn Jahren

und die Preise so niedrig seien wie

schon seit langem nicht mehr, rech-

net Daimler-Benz überkurz oderlang
mit der nächsten Energiekrise. „Poli-

tische oder ökonomische Gründe
werden sicher zu einer Verknappung
und Verteuerung führen“, meinte
Christ

Mit dem Thema „Antriebs- und
Tfaprgfoterhnik" wolle Daimler-Benz

deshalb gerade in der Zeit billiger

Ölpreise demonstrieren, daß die

Energieeinsparung in der Unterneh-

mens- und Produktpolitik eine hohe
Priorität behalte. Auf diesen Gebie-

ten werde man in Zukunft weiter

große Investitionen in Forschung

und Entwicklung tätigen, die rieh auf

dem Niveau des Jahres 1985 (über 1,7

Mrd. DM) halten würden. Unter Ein-

beziehung von AEG, Domier und
MTU seien es im Konzern über 21 000

Beschäftigte, die sich mit Forschung

und Entwicklung befassen.

HENNERLAVALL

„Beitrag zum
weltoffenen Haaßel

44

Einen Tag vor der Ankunft deszu-
ständigen SED-Politbüromit-

g«pds für Wirtschaftsfragen, Günter

. Mittag, in Hannover, . unterziehen

die Vertreter der „DDR“-Aussteller

auf der Industriemesse die. wirt-

schaftliche Bedeutung der Bundes-

republik Deutschland für ihr-Länd.

Mittag, der heute auf der Hamwvex-

Messe den Stand von Krupp sowie

Salzgitter besuchen wird und danach

zu Gesprächen mit 'der ntedersaebsi-

schenWirtschaftsoüinsterinFrauBir-

git Breuel zusammentrifft, wird am
Nachmittag TiarhBonn weiterfliegen.

Der Leiter der „DDR“-Ausstellung,

Fritz Lpehmiind, hob in diesem Zu-

sammenhang hervor, daß die JDDR“
sich im laufenden Jahr zum 24. Mal
an der Messe betefligtTtemit werde

der Wille bekundet, „ehren Beitrag

für den weltoffenen Handel“ zu fefc

stteL - Natürlich erhofft sich ' die

„DDR“ aber zu allererst gute Ge-
schäfte. Mit 11 Außenhandelsbetrie-

.

ben, 19 Industriekombinaten, fünf

Consulting- undzwei Transportunter-
nehmen soll derAufschwungim Han-
del mit den westlichen Industriestaa-

ten auch 1986 beibehalten werden.

Schwerpunkte bilden, dabei die In-

dustriezweige Schwennaschinen-
nnd Anlagenbau sowie Elektrotech-

nik und Elektronik. Insbesondere.bei

den Schwermaschinen, so erklärten

die „DDR “-Vertreter, habe man in

den letzten Jahren „schöne Umsätze"

mit der Bundesrepublik erzielen kön-

nen. So seien weit über IDOOKransy-

steine geliefert worden. •

Im vergangenen Jahr hat die

.

„DDR“ ihren gesamten Außenhan-

delsumsatz kräftig gesteigert Mitso-

zialistischen Ländern wurden nach

eigenen statistischen Angaben 19

Mnd. Mark, mit nicht dem Ostblock

angehörenden Staaten 61 „Valuta-

mark“ umgesetzt Davon entfielen al-

lein aufdie Bundesrepublik 16,7Mrd.

Berechnungseinheiten.

Die Trennung der Hannover-Messe

in CEBIT und Industriebereich hat

sich für die „DDR“ bishernicht nach-

teilig ausgewirkt Leichte Kritik übte

Lachmund nur . an der großen Zer-

splitterung der .DDR“-Ausstdfer

über die nach Themen geordneten 22

*

•EiTFNrKnro r attatt

Ingrid Schwenn
1 geb. Jannsen

I Richterin am Amtsgericht Blankenese i. R.

* 26. August 1921 t 2. April 1986

Prof. Dr. Hermann Schwenn

Johann Schwenn

Rudolf Schwenn und Frau Janine
geb. Krümmer

Blankenese
Rantura/Syit

Die Trauerfeier hat in aller Stille stattgefunden.

!=.:a=rr.as:;sjj:5 gft

Wertpapier-Keira^Nr. 635000

Wirladen unsere Aktionäre zu unserer diesjährigen

ordentlichen Hauptversammlung
am freitag, dem lß.Mai 1986, 11Uhr, in die Räume des Hauptverwaltungsgebäudes

der Gesellschaft,Hannover, Hans-Böclder-Aflee 30, ein.

Die Tagesordnung, die Voraussetzungen für die Tbflnahme und die Ausübung
des Stimmrechts sind im Bundesanzeiger Nr. 65 vom 8. April 1986 veröffentlicht

DERVORSTAND Hannover, im April 1986

K t CHEMIE

Riedel-deHaen
(«eaMrHsenMitiengeacflscKaft • Se*te/«nnnow

Wertpapier-Kenn-Nr. 704900

Die Akilonäre unserer Gesellschaft laden wir hiermit zu der

Ordentlichen Hauptversammlung
am Donnerstag, dem 22. Mai 1986. 15.00 Uhr. In den Räumen der Gesell-

schaft In Seelze. Wunsforfer Straße 40. ein.

Näheres über die Tagesordnung, die Teilnahme an der Hauptversamm-
lung. ote Ausübung des Stimmrechts und die Hinterlegung der Aktien

Wtten wIr. der Veröffentlichung im Gundesanzeiger Nr. 66 vom 9. April

1986 sowie den Unterlagen, d» den Aktionären über die Depottunken

zugesandt werden, zu entnehmen.

3016 Seelze t . den 9. April 138$

Rledot.de Hoän Ad
Vorstand
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Seistungsfähiger

Partner

in Krefeld und im
Kreis Viersen

Aus unserer Bilanz ’85:

Geschäftsvolumen 4.312 Mio DM
Bilanzsumme 4.184 Mio DM
Einlagen 3.609 Mio DM
Kreditvolumen 2.635 Mio DM
neu bewilligt 778 Mio DM

Eigenkapital 185,6 Mio DM
Kundenkonten 709.000 Stück
Mitarbeiter 1187
davon Auszubildende 157

Der vollständige Jahresabschluß mit dem Geschäftsbericht liegt

in allen 53 Geschäftsstellen der Sparkasse Krefeld aus.

Zweckverbandssparkasse der (
Stadt Krefeld und des Kreises Viersen

Sie wohnen in

SPANIEN
und wollen in der WELT
inserieren?

DIE®WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG TO« OEUTSCMtACID

Dann wenden Sie sich bitte an
folgende Anschrift:

Juan A. Gonzalez
c/Antonio Casero, 30-1°

Madrid-30 s

Tel.: 274 36 67
'

•- v H- *

• 26% der verkauften

WELT-Aufl^e
werden über den Zeitungshandel abgesetzt

74% gehen an Abonnentea «.aoz

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

Herarageber:
Axel Springer f. Dr. Herb«! Kremp

Peter GflUoe und Manfred Schon

Stethrartrctender Cbetredaktenr.
De, Günter
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Beck (bicUt.); Dtellrart Goos [tknrtKhUod-
ooUtikJ: AtTHliir^ Janen UmkukL Mart«
mSnbUbrteteUv.hSetel: BnridranfKät
kr. Dr. Manfred Sewold teteUv.l; Bundes-
wgfar. BOtUecr Mnolar, Ostearope; Dr. Carl
Giataf Straun;MUBtMcMc Walter Cör-
Utt; Wtrtachaft: Gerd BrUggenraan; indu-
etriepoHtCb Bane Baiananrä Geld und Kie-
dtb Ctam DcatUrar. FMBelsn: Dr. Peter
Dtttair, Rfiith {gteliv-); Büdnogi-
ona KufturpoMäk, Geteteewtopradraften:
Dr. Pani F. Beltxe; GriiUge Wek/WELT des
Buches Alfred Startmann. Mer Bdbbls
(cteliv.); Fernsehen: Detlev Ahlen: Wfaaoo-
sebafi and Technik: Dr, Dteter Thierbach;
Sport: Frank Qoednan; aus aDer Weh: tfor-
ben Koch. Dr. Budott ZeweD (sieDv.); Relse-
WBLT und Auto-WELT; Brinz Hocrmaon,
BlrgtlCranan-Sebknwu loeUv.MrBetae-
WZLTk WKLT-Beport; HeinsKhige-Lfifcke;
WELT-Repo« Aiutoad: Hans-Herbett
Hrtmner; Leoertrriafe: Henk Ohneawee:

PsisunaUen: Ingo Orban; OokaaranUiton:
Reinhard Berger, Grafik: Werner Schmidt;
FMoredaktlon: Bettina Bathje.
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Inge Adhou. Joaddia Weber: Hatatnag:
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TEMPELHOF AIRWAYS USA
1000 Berlin 42. Flughafen Tempelhof

Buchungen: Berlin 0 30 / 6MM 31

Paderborn: 0 29 55 / 10 25

und in allen Reisebüros

Lufttaxi-Rettungsflüge: 0 30 / 6 90 94 33/32

Könnten Sie ihn

heute im
Konzertsaal hören?

Üahrhcrfte

7-
l Her Wachstumspolitik ist die
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Zie '

d
, jmsatzrnarke.

Der neue „Lei-

tiharden erfolgreichen

Zentralverkauf fer^ dem

«"eh?deÄUpuMk oder auf

schmarkt de
Schwein, Fleisch-

lrnärkten
beitet haben oder als Ver-

renl 9
earb

F00d-Bereich
bzw. von

jfSSpeZ
'haftlichen

Produkten. Er wird die I

idwirtscha^roßkunden ( Ketten, Kauf-

rreuung
v0

) |eiteii.
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user,
Versender

„ vielen
interessanten
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e||enang

e^°
nnnzeigenteil

der WEL
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aroßen Berufs-Chancen.

'..Ln Sie
alle ^ wELl Nächsten

Häne Man Planck") heute

vielleicht der Physik den

Rücken gekehrt und sich seiner

zweiten Begabung zugewandt:

der Musik? Der Nobelpreisträger

für Physik des Jahres 1918, der

schon mit 27 Jahren Professor

war. mit 42 die Grundlagen der

Quantenphysik entwickelte, die

Alben Einstein dann verall-

gemeinerte und die Niels Bohr

auf den Aufbau des Atoms an-

wandte, war lange im Zweifel,

ob er Physik studieren sollte.

Der Physiker Philipp von Jolly

halte sogar abgeraien. Seine

Begründung: in der theoretischen

Physik sei fast alles geklärt.

Heute wären es wohl andere

Gründe, die Max Planck,

der das absolute Gehör besaß,

von der. Physik zur Musik

hätten wechseln lassen. Der

hochbegabte Nalurwissen-

schaftler müßte sehr lange aur

einen Lehrstuhl an einer

deutschen Universität warten.

Vielleicht sogar vergebens. Denn

nur jeder vierte habilitierte^

Mathematiker und Naturwissen-

schaftler eines Jahrgangs kann

-heute im günstigsten Fall mit

einer Professur rechnen. Die

Folge: junge Forscher — meist

die hochbegabten unter ihnen —

•1 • 23.4. 1858 in KW;

1 4. 10. 1947 in Götlingen

gehen ins Ausland oder

wandern in andere Berufe ab.

Oft für immer.

N icht abwegig deshalb der

Schluß: ein Max Planck

würde in unserer Zeit vielleicht

eher seinen Weg im Konzertsaal

suchen. Seine spezielle natur-

wissenschaftliche Begabung

haue er auf diese Weise kaum

beweisen können.

Dieser Entwicklung wollen

wir entgegenwirken. Des-

halb möchten wir an unseren

Hochschulen durch private

Initiative Süftungsprofessuren

schaffen.

Mit ihrer Unterstützung

könnten wir

• neue HochschuUehrerstellen

in zukunftsorientierten

Forschungsbereichen ein-

richten,

• jüngeren, besemders

qualifizierten Wissen-

schaftlern die Chance geben,

frühzeitiger zum Hochschul-

professor berufen zu werden.

Helfen Sie uns dabei!

Denken Sie daran: jeder

begabte junge Wissenschaftler,

der heute die Hochschule ver-

lassen muß, kann ein Stück

verlorene Zukunft für uns sein.

Jede Spende hilft, Zukunft für

uns alle zu gewinnen.

T
,

4- - '? -
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Initiative STIFTUNGSPROFESSUREN
d“ Stitovf5»ndes für die Deutsche Wissenschaft

Bmcker Holt 56-60 4300 Essen l Telefon 0201/71 10 51

Spendrakontea:

Deutsche Bank Essen 247 1902 (BLZ 360 ?00 50)

nan i, Essen 4 054 933 (BLZ 360 800 SO)

Commerzbank Essen 1502 038 00 (BLZ 360 400 39)

Essen 281 360 (BLZ 360 501 05)

Essen 70005-433 (BLZ 360100 43)

Zuwendungen an den Stifterverband zur Förderung der * issenschaft

sind erhöht spendenabzugsfähig.

1

l Stifteterband für die Deutsche Wksenschaft e.V.
1

Bracker HoU 56-60 4300 Essen 1
|

Bitte ankreuzen. I

ich möchte mich an der Initiativ« ^tiüu^prof^iircn“

bceiligöi. Bitte schicken Sie mir mehr iDfonnaiwnen darüber.
|

Ich möchte mehr wüten über die Arbrii
|

des Stifterverbandes für die Deuwche Wusenh-hafi.

V ^ V
C ' \ V N-

PLZ, On
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weiter aufwärts
BW. - „^- ^^^bewegungen sorgten für Optimismus

^ SchwöctH«r.
MtzUh Ti am i Sf ‘Orttor Aktienmarkt,
Dobel lh»n Antttoa fort.

roicH Zr tg.***» Wqddpfog»fllpfel or-

JUiUh PoP*«W“ xäbftoa
. Da bei steigenden No-

’wörd* i^pTBÄ^y^eehoben einiger Reifennovitäten für Kauf-

wo Tri-
- ®* kennen gedenkt.

ttamngen die (Mgoog » Gewhmmftnahieeo
«fielst, gab es nur In den Spezialpapieren
gefegeatllcb Engpässe. An den Käufen waren
eben inländischen institutionelle« Anlegern
auch wieder Ausländer betelBgt Das kan vor
allen den Siemens-Aktien »gute.

Tdtttnpfa Adler hat
mir Ver-

Um rund 30 DM
^tW-Ahtten angehoben.»«fehBMcfat ebenfalls ein

Aufwärtsdrang,
£*$** WoÄ durch ständige

gebremst. Hätsel-
25*5®* die AR-Entscheidung
PP “* Putschen Bank sorgten
“be deren Aktien für einige

Deutlich fester die Pa-
Püff.flBr Dresdner Bnnif Ver-
«g^wSSTtahl- und Ma-
scfmwKwip|rt]^

i fm Zusammen-
ha»WÄft der guten Beachäfti-
s-:;.if«ge der Autoindustrie zogen
i^Wßfflsdier weiter an, bei Con-
li-Gtnnmi sorgte die Vorstellung

Orders. Um mehr als 10 DM fester
auch Phoenix-Gummi.
Frankfurt: Herdeizement erhol-

ten sichiim 65 DM, Adler gewan-
nen 10DM und Aglvö DM. Bünding
erlitten einen Rückschlag von 10
DM, Flachglas gaben um 10 DM
nach und DL.W büßten 9.60DU ein.
Düsseldorf; AEG-KabeJ erhöh-

ten sich tun 20 DU, DAT zogen um
30 DM an und DyckerhoffSL befe-
stigten sich um 13 DM. Büfinger
verminderten sieb um 1J50DMund
Mauser gaben um 2£0 DM nach.
Hamhniy Phoenix Gummi er-

höhten sich um 7 DM, Beiersdorf
dagegen gaben um 12 DM nach.
Bremer Vulkan um 6 DM.
HEW verminderten sich um 1,50

DM und fffpag Lloyd ftel^n um 1

Dtä. Holsten Brauerei zogenum 31
DM an.

Berlin: Berliner Elektro verbes-
serten sich um 4 DM. Schering um

2,50 DM und Detewe um 1 DM.
Herlitz SL muBten um 8 DM,
Orenstein um 6 DM und Rempin-
skl um 4 DM zurückgenommen
werden.
München: Aigner befestigten

sich um 9 DM, Agrob St. erhöhten
sich um 5 DM und AKS verbesser-
ten sich um 1 DM. Bay. Hartstein
sanken um 10 DU und Niederm.
Fapier verminderten steh um 11
DM.

Stuttgart; Heidelberger Zement
erhöhten um 60 DM, Daimler
machten 10 DM und Mercedes 13
DM gut. Fuchs gaben um 12 DM
nach und Hohrter ermäßigten sich

um 3£0 DM.
NaehbÖrse: freundlich

WELT«Akttoofndmc 505^7 (301,84)
«aTmmotdndsx: <521 (5024)
Advoaco-decfine-ZaM: 117 (122)

Fortlaufende Notierungen und Umsätze

AEG
BASF
Bayer
Boy»? Hypo
Bayer. Vbfc.

BMW
Conunorzbk.
Corai Gumnrt
Daimler
Di. Bank.
Dmdiw Bk.
DUB
GHH
Narpener
Hoechti
Moetch
Hofimonn
Horton
Kai u. Salz
Kamucn
Kaulnol
KHD
Kttckner-W.
Und»
UfthanM Sj.

Uiftnama VA
Manmniaatin
MAN
Mercede«-H.
Mawflgok.
Ntatörr
ftmdw
Ptmmog*
RWE St.

RWE VA
Scho ring

StemQiB
Thyteen
Vpoo
VEW
VW
P»nTipf
Royal O."
vrv k,*s>r

"
DM-ToMi InlOOODM

A4.

JJO-93-7?-«
3JS-S4^-4>

440-7Ü-40-69&
5W-600.SM-598
56340-43-77
345-4-7-4

24 7 9-MG
14234-00-14»)
87649-75-74
470-B-47.77
3704-0-UG
741

4.5-

55 -55G
4)0- ZD- 10-70

110-7-55-4
1844-4 -**
645-*K5-*OG
719^-405-374
794-7544
39S-75-74G
4704-04
11 4.545- 7-3

9445-345
«90-715-10-717G
269-9-5-5G
275-5-7-1
749-71 44-44G
215-9-5-7G
125&-704545G
S70G-3-S—
435-554-2

751.5-

J.S-lS 45
247-25-15-15
11*4535-4
402-2-599-W9G
7245-15-70-29
190.2-1 -04
330-2-0-115
—1ß8-74G
4585-40-31-17
57.J-7^-fc8
in-15-i-i
jyg-t?-7Sa

Düsseldorf
JA

37950
371.2
3445
640
S°0G
5545
141
2455
1*07
671
*4*5
11 SG
7620
*07
JW.&bGl
ISöO
4*0
2410
297G
197
*73

115
73

G

48 7G
Z92G
280
777
71Bö
17*0
37050
MIO

2S25C-
241
2130
597
7185
190.50
330
186

425
57-TO
171

8.4.

Stück»
22099
*5999
45)48
1474
3709

17723
90733
30044
14792
534*2
107S90
SSW
6437
9S62

61524
59704

53
7909
2S41
9751
J09S
4Q11
348TC
1813
1774
5094

101944
1S9S
4137
SK

13031

5846
7777}
17861
7437

55046
529S4

fr/lÄ

*410071

8.4.

J1B-305-WJ
3255-3,7-4

J4£5*5-35
474-4-49-49
5995-95-a-aG
34550-795
3*45- 3* .5-435
2*85-6.8-4.7

14254-10-20
874-825-77- 7 7G
447-775-46-7SG
325—
240-0- 5W-S5G
404-74-06-21

3165-45-S5
1655-85-84
440-40-20-30
240-0^9.4-395
29S-B5-S-7G
397-4-1-JOG
*70-5-0-5
315-3-0-25
93-94-91-94
490-720-490-770
789-9-3-1

27S-5-2-2
24085-554
21 7J-95-85
1 259-40-4S-53
177-74747
4304-0-4
1230-0-20-20
250-5048-48
7425-J54M3
Z14-45-34
399400-5965-9
775-M-Ttt-ZSbG
191-15-0-05
331-33-31-31
187-85-7-85
439-41-51-34G
575-754,9
1715-15-05
179-79.79.I9_

7.4. JA. 84. 7.4.

327*G 17585 52B-31-ZB-79* 350
572* 54117 524-5-*-* 33
34S* «5176 345-W>3* 344*

6814 667- 70-44.70 «A4*
592G 38U 990-9*-0-96 59S
557© 10661 56341-43-80
541* «9*n 545-5-2-3* 344

744* 2703« 248-6-6-7 744

f*09 59950 1435-35- fS-22 1405

870 80767 679-62-74-78 873
*65 70791 467*- 78- 75 466

1W1 _ _
U0.7 7B41 261-61-57-57 31

14825 410-20-10-20 407
315 85*74 3lS*-4*-5* SIS*
186G 26604 188884446*8 187
450 934 a. —
I«1G 8190

3442
240DB-587-57
29S-989895

241

298*
397 349S JPS-FS-9IM» 593*
474 «010 47S

6266 3181817-12 318
12899 9894-91894 93

694* 6578 690-718690-718 693

291 5878 w —
255(71 277-77.74-74 280

273 570» 27875-4844 273
992 _ me

21050 1260-604860 1250
377 1366 — —
633G 16336 6283828-52 631

1240
• *

2S0G 2445 7*9-9*-89 252

741 21324 241-44-41-43* 241*
2» 5683 ZS8S-3-4 25*M
5M* 3282 5989>M 59S

53*W 72814-Z7-30 71»
191 52076 1981-66*49* 190*
330*
190

S66Z3
313«

537-2-1-1*

189-89-8889
MO
189

625 112280 609-480836G 627

57.1 5335* 57,1-7.1-6.«

171*-1*-fl*-1
57*

1707 57*4 171
MD 524

u
Stfidw
am 3Z9.&V-5B
Z3743 3245445-6
18249 3445*4545

46*-n4*-n
S9S4095400

1750} 5424240-78

j
345444144

177*81 24759-7.75
1CM 141044-08-24

177001

I838S7I

kwnetoun
^^7.4.

877*2-50*05
45700} 447-764444
una*6-
3150
210Q

1*20)
4*60

T§
IBS®!

1001«

108OT
180i

2*14

599«

5191

?£*S
17981
12731
1701

-All

241515O40G
J024-299-Z99
596-9544
*76767674
31615-1614
95-95*5*4
«80-710488*10
288*8*6*5
2775*5*8
270-1468*62
227-22-20*0
125540-5040
379*0-78*0
436*8-53*3
—1210-10-10
2SlbG*248*2
23142*142
232*630*3
AU3-34B0400bG
77rJS-7D3D
191-2-05-Q5
33152.1-15
191**95*95
63*541>54

KSift
S77fr37&

SB
323
345
444
58Q
SS8
344
243500
l«B
87$
44«5
JM5
SSI
40S
51s
184
«40
Z39bG
302
398
473
317
M*
480
2MbB
^2
272
222

8?
4»
1239
2S2
Ml
»1
603
779
191
3305
rm
Kt
57.1bG
172
377j»G

*A
StOck»

8356
23629
16204
1014/
11004
15553
18726
10513
7738

15850
44745
500

2161
100

20142
808?

324
979
1009
209
375
6553
094
5368
«33

1172»
591

1042
421
3273

1;

1399
«21
2427
1283

5S874
19510
25659
2017

69109
3001

214475

Aktim-Umet»
AUancVan. »Wf
a. Üoöcock SU
DagMca 7709

EmiaCWi.
fataw&Rpsr
MGnch Wdt TB»
PWA 77S
Sakimandf A4
SSctdwW» 459

,

15291

8492
IM

20234
1806.

B7W
160
M7

15185
7551
4751

47M
1731
9779

*s
270

SS

^SS

1291
TM
162
485
1400
7161
167
749

Inland

H 4od)M8»H.T0
H AodkMLVBU.7
0 <VxfL Bkk. 9
D Amch *4
M Ac*-&3ga 6
H 4ztai 3
D AdW?
F «EDO
D AEG KABEL 7

5 AMOstep*»
f «GAB 5
D Agilpplna '0
M «grab -0
M dfll. V«.- 0
»4 Algnar?
M Ala. Koulb.'IB
H AgivID
H AlbingklB
D Ataimdanv. 0
Rn AltertNif0
S AHa.Ro ”6*
S acfriA"6Js
S dgi35‘-*EAA
D AHon: Lob. 9

Altan: V. II

S Allwoile? SU 8

5 «Jol. 9i 9
F Anara 10
P Artdroao-N-Z. 0
f AMkO 10
T dgl Vt 11.5

H Aud N5U 7

M Augib. Kg. U
5 BCK»nw«ik6
F BdVtt.rtlBlc.il

Ci Bdcko-DOrr 1
t fcrtq y 1899 *14

D Barm-nc ** 20
H BASF?
H Bavcna

5

D Bevor 9
r BBrSdi 1.0

M Bayer. Hdlb 11

M Beyer. HaiUI. 6

J4.
2800
1640
5Z0Q
46SG
173bG
194
31«G
3ZU
«rat
497
135
4500
20SbG
IS?
MSbG
11MG
407

1630
108
182
4500
iraoctB
6105
7»0
2650
12t»
234bB
436
ZU
1300
1180
660B
146
180,1

MSG
3V0G
670
15B0T

7.4.

2820
1560
sasa
465G
Wut*
190
JUG
J77>
«SO
SOObG
137
430QT
ZOObG
153
Z06bG
1120G
395G
16S
109bB
165

3730
6105
7150
2580
320G
232TB
«30
233
1130
1200
693b8
1456B
181.5

592
400t-

B

6 TSum
321A
l90t>G

i*4> 3*3.6
ZUG 232G
SQObG 492
630TB 640TB
669JHG 6S9bG

M Bevor. Üöyd S 596© 1251
H f MW 12* 575 SSO
M Bayer Vbk 11 S9BOG 591

H Steandorf 9* wo 652
F BHF- Bank 10* 553 542
F Bert Bank 3 197* 196*
5 fljrt Kindl 4* 147 141.9

Bomriwnarvi Gon. 237 235bG
Botoito 5 127 127*

9 Berthold a 217
S toll- Bora. 10

8m9mc 7-1
754

F 350
M Stonmsiall 6 795

C- 720
j Pjij 1490 1490
P Brau AG Q 505T 48ST
M 3rtw, Ama. *5 720bG 1700
P TfOOT 1Ö50T
H flr,H.Hypo 70-1 soo soo
HnBncr.Juto *0 1*6 142©
H 3ro>lonb.-C *28 600G A00G
rf Br SiraBb • 0* S60G 36QG
H Sr. Vuticn 0 736* 141*
ri Br WoUk. 7 284 —
F SBC 6 292 797

J

s esu ToKtii 0 I300G 1300G
D Sudmu-W. 4,1 135 135

D Budorul *12* ro 579

M
S

BgLBr tag. *12«
BglBrnJto». *0

902G
36STG

907G
367G

S CölwD 18 770G 770
F CsMeiia *15 900 909.5

F Ooq 0 2*5 766*
D Cotanla Vorv S «ZS SIS

0 Cammartb. 6 J44 357*
0 CabkJtene'O RM IM 18

F Cobk.Ganu84ctL
D Gone. Cltem. 4>t3
B Conc. Eplnno * 0
O Coalga 13
D Canti Gummi 3

D DaHJb.5L7.65
D dgLVz.1455
5 Daimler 10.5

M Decks! AGP
D Dl. AlL lOLIO+l
H Doagb
D DL SabcaekSL 3
D dgL Vz. 3J>

F Dt. Sanft 77
D DL ComrtMda-n 12

D Dt. Canti SflcfcO

0 dgl. NA0
F Dl. EH.-WUL 10
f Doguwa 9Ji

H Ol Hyp. H -Bin. 9
H DLHyp.F.-B».10*2^
S DLW11
HnDL SpaHataL 9
F Dl Stainz. *6

H DcrTaWo 9

F DL Texaco 2.7

D 0W«r7
F atiLOuMmt/fi
D Dtertg HofcSna *

D DfttilL 8 N “60
D DABO
D Dm. JBtter 7.7

D DUB-SchoHh. 7
Diwng 4

D Dryndn. Bank JA
D Dycfcsdl 26
D dgLVz.6
F DywMag 7

D KteteLWltisaMO
F Br+ibaum-Br. 5
D e*b.V»tlLl0
H BbtcMoB 0
M ElfCTRO 7000 25
M En. Obarir. 6
M En.Onb.6
B Engnffvjrdt 7
D Enksi 7.5

M ErtiMlO
M Emm Kutaib. 9
S EaL Mosch- *6

M buw —10

D tarb.Uqn.-RM0
F FAD KugeMcdwr
F Ractrak» 9
D FwtJT0
B ftmL Qm. *4 «
M Fr. Otter! Wk 5
F Frankl. Ryäo 17
F Fnmkona t 6
F doL NA 6
F f^LSO % E. S
F Rjch* Palrol Vl 0
H OMttm.Bk.3
M Gälte '5

D Gatt,«rauer 6A
D Ganath.GL5
F Gactnj 1

D Giidem. 0

D CkmtnO
O Gkn 4 5p Ml
D Gddfclim.8
M Gkw. Prfc *9

F OtUnnr. K 0
H Guano "8

D GHH$lS
D GHMVz.3
M Modcer-Ptdi 23^
H HagadaO
D Hagen Bart. 5*1
H Moi Meucnr -O
D Hamb. Barg 7+1

H Hb.Hoct*>. r4*OM

n8j75G
290G
422G
395
2*9^
283
*25bG
1410
2S5bB
1000T
425
227
206

V7A
1000T
4650T

H76ÖG
«40
«9*5
375
725
450
520
309.8
4970
18808
281
4460
240
eoooc
105
348G
324
22S
475
773
249
200

371

G

18S
Z40G
3188
6*0
279
221

210
<00
374
1790G
*30G
5I6G

IW
477
34fbG
900T
46SQT
236
1186T
1430
905
930
213T
22 «

Z39J
192
200
230bG
l62bGr
180
300G
280
JOO
13V
440G
260
tnjs
1J4DTG
-G
190^
167

9»J

790
4Z2G
an
5S-

5
279
4301*
1400
2S5b6
V7ÜT
419
22S>
214

876
970
4500T
11464*5

485
345
725
455
532
3090
«970
18808
275
440M7
250

8000G
101

548G
310
725
«63
760
240
200

320bG
181
260
S1ST
640
2660G
221bG
255
392
374
17B0G
430
526G

10*
466
359
900T
4(WOG
2S6bG
mar
1400
995T
91B
224
222
2*0bG
194*
200
Z26bG
140

106
BIST
279*
250
132.1

440T
240*
222
13S0TG

ISBbfl

1 70

J

257
97B

H NEW 5
R HdLLAb.9

1505
550C

HnKanrr. Fapter 5* 234
K HdTWori 0 I9ß
D Horpwwrll 414
F Harun. 8 B*l 4 IS60G
F dgl Vl 4 1760T
MKcnm-BrtMV 120DG
5 Hetdatb. Z»«l 7 660
MHoUhAW.5 ZSObB
D Hain. Lrahai. *0 300
D H»H». bxi *14*4 712
H Hemmoor 0 -G
D Randal 435

F Hamtbigor 2 790IG
B Hotta 7 205

B dgLV(.2* 183
B SünM 2 7S5G
S Mauar *14* 590TB
D Wndf. Atrtf. *7 224*
D HdcMMIOvZ 900bB
D Hoachu 9 316

0 HootKhO 185

M Hofbr. Cbg. 2 *91G
D Hoffm-SLO 338
S Hohoar *0 175TB
H Hoblan-Br. 6*1 371
F Hotzmonn IQ 620
D Harlan 4 Z39*
B Hw. Kaviar *12 363

D Himei B 505

M HuUdnnr. 9»1 43JG
H Hypo Hbg. 10*2* 710

D KB I* 302
S NVKA3 317
M faor-Ampay JA 370
D ktanback 4,75 IVObG
H Jocobeen *8 950bG
H Jota Bmaon 4 795
D RobMtnatal5* 170
D KoB Chaoite 12 362
D KoB «l SoLt B 295
0 Kontos! 7 3*3
D Kauft»! 6* 471

8 KaarpkteldS 430
D Keramag 2* 187
F KSB4* 774
F dgL Vl. 7*5 TOB
HnKWS 8*2 Sil
O KHD 9 314
D lOBcknar-Wk.0 93*
D Kodm-Adtef 8*2 325
D KMrvDOud *16 S95G
0 KOin. Rödt *18 2400
B KMuarD 1BTOT
B dgl Vz. 1850T

S Kolb 8 801.4 179*
S KoOmmctmtata 280
F Kr.Uwiirt.AS 3*0
5 Kraft AKw. *14 515G
M ImrMglM *15 1610G
0 Kramdtf. II 318bB
M Krona» 5 708
D Knipp-Sich! *0 184
H KüNtr. *8

D Küppanb. *0 375T
D KKB 10 498
F Kupfarbarg *9 US
F loiinwyarlO 420
D Longonbf. 10*5 VSObG
D dffLVz. 1DLS+5 860T
F Lecfi Bahr. 7* 322
D IsffarmT* 417
8 Lohmorm 0 144A
r lall hall 3 542
M Leon. Drohtw. 10*2 610bG
F Und» 10 m
HnUfNtGiWabr. *13 482

M LAwanbrfe Btl* 1310

D Urtthonw SL 3>1 286
D dgl Vt. 35*1 273
D Magd. FmmtIA 970
H Malhak«
F MaMuaft *15

5308
52SG

IST*
&68
238
78
405
1S50G
1J90T
IMObG
300
278G
190
712
Z39bB
430
770
214
181*
755G
59UTB
224*
918
315
Iß*
490
358
178*
34GG
655
238*
360
SOS
432G
674

302
315
365
iSSbG
WOG
795
16?
528
297*
399
475
434
1B4
719*
207
510
316*
93.1
321

S9SG
23V0T
18901
1B50T
17BbB
286
338
Si5bG
1580
322
675
180

300
7DQb6
935bB
410
940T
840T
327
417
140

525
605
490
470
1350
294
280
P2®
549

F MAB 6*
F dgLVz.6*
O Monn»»rau in 4

F Monntr. Van. 8
H Marti 8 K. 7
F MAN Sl 2

F dgIVS.4
F MAN-Bol 2012

5 MJMJM-Waing. *0

D MouttrO
F MarcadnlO*
F MstaBgn.0
S Mol u.ladiO
S MOog 6*
F MoemmO
R MonacHaS
HnMOhL ROn. 0

M MO. Mck. (ntab. 9
M daL SO«. E.-9
M MAKSraftaO
S Nodrarw. EuL 7
M N. Bw. Hol 8

M MadorawyrU
D Nfooi
D Nhrdorl 9
H Nordosnwnt 6r1*
H Nord. Siaing. 6*1

D Nondmam £ MO
O dOLNAMO
B Nordn. Lob. *18

H Okt Ldbta
D 06 K U
H 0(aw)4
F FWA4
F PDrknröu -0

M PotlMor-Br.O
M Poutonar 34
D Pagukm 7

D dji V2.0
F Pfau. Hypo 10*2*
F Ptotf 6
0 PNBps Kbin. 9*6
H Ftioanbr G. 3*
F Flitter MoKA. 0

S Ponctw 16*2
M Aon. Wokb.0
H Prau—fl 9
S Pragnm.8

J80G 380G
3 TOT 355T
768 269T
940M 940
225 224*
217* 219*
184 188

6UTT 581

359* 350
92 94*
1416 1245
S72 373
133G IMG
«A4 4600
110 111
2SZ0T 251 0T
1388 130Gms 4 jsobG
3750 3650
105* lOTbG
2ASTG ZtOTG
3«8 S2OTG
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N Hapag-Uayd 5
F Hurimann P. 4*»l

117

320G
120
325©

F HtonO
HnHrrftx WoB. '12

130B
«80

1308
480

F Hormchuch S 149 U9*
F Kan Werke 0 145G 144

S Knoackal 6 19« 198
M Knürr-Merti 4* 310bG 300bG
F KaeppS*
D Koanlg« B. 5*3
D dgLNA5*3

71OG
410t

71SG
4101

OST 360T
M Kraftw. Hoog *19 122DG 1 7200

H KUNhOui *12 5*SG S43G
F FKK Sl Sr? STOB 820
F dgl Vl «**2
D Lehnkering 7

688 700
299 799

F MoingaiwSm* 222G 722G
M Marti A Technk 10 530bG S39
F MCS Modul«* *4? 449
HnMelnacke -24-n MOOG MOOG
S Moto Mater 6-1 286 280
H NY H Gummi'

0

85 68

H Nardd. Hypo 3 270 278
H Ommuhto 10 26« 270
htopnywe '0 -8 12*

B PomZuch 37* 13001 13001
D RirtUrr 4 350G 350G
M Rüdrfann Sl 7bGr 451G
M Rüddarih Vz. 4*bGr 4bGr
H Scnichou Uw* IST 1350
5 ScWoög_Sl. *24 1590TG 1580
D Söiuraog *05 409

Schuichtag '16 S70G S70G
5 Schwoperivert. *0 995TB 400TB

A4. 7.4.

PanAm World 7 6*75
Pomry Pndo - 16*75
Pflior 54* 54125
PWbro 53125 57*
PhiDp Marri* 114 11SJ5
teilp» Palroleum 10* 10/3-5
Plttslon M*5 14*8
Potoratt 57*5 54*75
Prima Computer
Prpcier A Gambia

19*75
74*25

19*75
n.75

RCA 63.75 6375
Orrynokst tntt 39.25 38W
Roct-aeH hrt 44.75 44*75
Rarer Group 36*75 3A375
Sdihimbangar 31*23 31*
Saara. RooEsjCk *4*75 45*75
Singer 50*75 51

i5ZS2w.
53.125
37*75

53

V*-.Stontgm Todm. 3*5 3*25
Tandem 23*75 22*75
Tandy B-jTwj 37*5
Teledyno rjH; S3S*5
latov Corp. 54*75

14 1«

Texaco so*fs 30*25w 30.125
Tema haxrutn. 119*3
Toten
Iran World Corp.

2*75
«3*75

275
*3.75

36.1ZS 36
Trevaflen
Turner Braadeon.

54*25
18*5

UAL a.75 53*5
UccalCorp 18*75 18*
Union Carbide 71 205
Unten oa 0* Ca«. 21*5 21*75
US Gypaum 67*5 46J5
USBMaf 21*25 71*
Unhnd Technci‘3ghn 52 51*5
WokObney MwTS 36
Warner Coeun. 41*15 41*75
Wettnahtaita EL
Weteirtotiiieer

Whfttotaar

53*75
3425
23.75

53,125
36*75
24

Wootwonh 7AIS
Wrigtoy
Xerox
Zentth Radio
Dow loee« tedee

105*9
63*25
23

1735*3

228*9
Mbgatalk vwa NtoeH

( Oslo
A4. 7.4.

Bargen Btvik ISO 148
Bofrägaans
Den frtonfee Ged.

355
1S2

347*
ISO*

B**ra 115 116*
Krodlifciszran 1545 154
NonkOata 462* 474
Norxk Hydro 138 1»*
Storabnmd 235 234
OK lad tadox 952.1« 355*9

F Seüwattt 0

M Sätenhaler *10

M Trtumen InL 7*
M daL Gen. 3*5
M IftMpMh. *10

D VA Verm. *0

M VFSVenn *0

HnV. Schmirgel *16
D VtcL Feuer '18
8 Vogel Droht 20
M Vogl
D Wählte. 13*
D Woaaft -10

D W1. Kupier '7

D dgl.Vk.-9
VTZaKaioffO

Br WUkana 4*

76T
47*

76G
48*

M ALPS a
F Amox

Z3G0G 2300G F Am. Cyanamid
28007 F Atarr/trrh

580 582 M AMR
199* 200 F Amartoan Brand«
40SG 405G D towkon£qx

145&G D AmMoton
40bG «OG F Ae TAT
215G 275G F AatnoOeak
SSOObB 32501 F Angto Am. Cotp.
5611 S6TT M Angto Am. Gott
1450G T4S0G F Arbad
5700 3100 f ABICQ
610 tsm D Armco
425 «25 F AaoNCham.
4001 «101 M ASSA
7700© 771»© F AS*CS
520bG 320bO M MlUchtUU
230bB 730b6 H Altai Copoo
150 148.1 M Avon
1 rotte 170bB D Baker Bat.

Upgeregeit-Freiverkefar

310G 310G
5970V 5V/0V

3990TG 399OTG
442BG 4470G

MAGLchamJnd. 431bG 43?
M AG Txhem-Ind. Vl 620bG 620TB
M AtoanrvRch 12*55 396bG 396bBr
F AAguraa *19 «90 680G
F an» Ltepi- 8-7 _
F dgL5Q% NA *5

F Bert. AG Ina-0
D Bert, leben»
D dgLSM NA4*
M Bemorri **35

F Bibi ImtlMI 4
F BOrrt Kttnri t>
F Deen» Lara -6

F Dilkutw.O
F Om. Hanta 0
D Goto». Lcfwt Q
F Ga K*kxiL 6
F Georg A. 4

F Geritag **70

F dal NA7
F dgL Vl. 5
D GemuEpaO
F Gratiei *0
F Han>w.OCera.‘0 260G
F dgl VlO 200G
M Heg.^Gkn.114-1 188
D Kfiln Verw. 3*
F Umfibeta-PtaMLO 124
F mmSl Föhr • 12 480G
5 Mnenribr. Oberic* SM
HnNtML Hefe *13 «45G
Hatten. Bietb. ‘6 365G
F Papier Watet 0 116
F BetkMont "1.T3 205
F Schwab 6*1

M SM Software 0
F Verte» G. 4
F weuafr. VkL 0

4707
220G
17SG
68
Z2SO

780G
135G
M00T
WO
509t
UM
350

370G
175*
342G
65G

2JOG
12SG
66G
225G
ISObB
290
1S5G
5300
400
SHB
IDZbG
340G
2TW,
20BG
190CB

T20G
480G
3M
4430
5500
120
ZfS
3640
lTSbGr
3420
65

Uanotierte Werte
M BCT Computer
P Global Mm “0
F H. O. Fta«mdol**0
M btv. Fraport InL
M Uoc -*0

M TeeridoMi
M Treuwa

3TB
7*5

STB
7*

25TB 25TB
Q*SbG Q*5bG
«TG STG
S*bB 5*M

Ausland in DM
M Abbed lobor
F L'AIr LjqnWo
D Akte
F Alton
F Alcoa
F Alg. Bk. Nadkl
( ABMppaciAb
F ABed Carp.

19B*
240
162
76*

»
11G
118*

1«5
260
162

S5
99
SZZbG
11
121

F
150G
267G
124.1

1»
1»

if“

i

F Ouydar
M CWcorp.
F Cbca-Oria
D Catgdte
M Geränodoro InL
M Coem TkneDte
F COn*. Gott F.

F Control Data
H CtwrttmW»
MOtA
M CSH
F Datei
M Dc4wa Sec
F Dort 6 Kraft

M De Beert Com.
F Deere Comp
F Dotra Ak Une»
F Otam. Sbxmrodt
M ngbalEqutam
M Dtanny pfoaT
M Beete Wwtaei
O OowCbeericaf
D Dratter
M OriefaataHi Com.
D DuPocv
H Dunlao
D Eener»Mr Unat
F gvtww Harte*
F UH
F Eff Actotakie
F Gkem
F faftott

D Ericxaon
F Inehe Bih^bbb

133 133*
M FM. Not Mang. 7t1 74*
D FtaSL 17 IM
D dfllVL W
D Ham 22 21*T
MH« 37* »*
D Ford 1*5* »1

F G^elKhMtoc 1« . 17«

D Gee^Mottn WG %*
D Gen. Sbopptag - -
D Geraert 3M_ 3307
F Gdraer Br. 458© «SOG
F Goodyear «I 82
H Glace 117 119
F ^TteaPd »G, H*

F Gulf Ccnodo 2B
D HaHbaitan 53G
F HCAt**pttst 93,9

M HawleW Pockord 98
F Htehvett Steel 4*
F HtocM 1055
M HoadoylnM Ml
F Homeftohe . 56*
M Haegkang Land 3*
M MuätA ShWrrBKGi
D Hnepovee* K
D HughavTool 2451
MHncMuxiWK 40*
F BM 555.1

F Kl 31.1

M tugwte PbLBbU. 23*
M fmpertof 0« 79*
M Intern. Harvester 24
F bm 56*
F taLTAT W*
D MtutoHn-lnd. SSI
F fetotertl «3.

F teuokya 21*G
F JapanUne 1*
M *»rt*te Math. Hott3*bG
D Ana» IST
F Kawaurid Kteen 2.1

F KawoeaH Steel 1*5
M Ktoof Gatt tei 1»
F KomatM A*T
D KLM 48
F KnWUmku Phatt 9G
F KObata
D talarge
D Uttonlnd.
F tana Star

D LTV
F Magnat! Mcx-aM
D Manbenl
M Moradai Food
D MoteeHtaB
M McDorakrc
M Marrt Lynch

.

F afh~»»« n
M Madtranic
F MJJZHakL
M IKJJCAINEa
M Mneiak A Um
D MtenetotaWL
D Mkiollo Caetera
F MtMtriaNChem.
F MhaubteNa
P MHaMBk.
F MtwfAC&
F Mbaut Engte.

F Mttuia5.K.
F MBtenhia
H Mobil Corp
F Moteomo
F Meatedteo
F Mutoto
M Not Semicond.
M NCR
0 Not Weatxrinater

F NEC Corp.
F Nedtt

9t

£

f
i
32.1

74.1

79*
3M
57*
ja*
snr
M
VS*
UöG
IST

r
17*
6*

%
5 4*5G
45QT 445T
199 198G
MG 80G

19*

4.4G -

19J5T

%
144*

tf

&
tST
8

4JG

Tff

20LS

4*G

19*5
225

9G5

iS
5

X
2514

2«
IST

Sf
M*
r
wo

15*9)014*
«95 72
137.1 MB

29.4

99*
31Gm
HBSO

9*5
305m
99*
so
Tgfcl
ins

F
F «oob
F RtoUnwNArSL
F AtefiHMKienm.
H
F
F
H
F -
F Rothmoaa hra
D taonOn.
H teyoi DutOr

F
F Sonde« Corp
M -

P
P
M
F
F ScMumberger
F Schw. Atom

EKS&-« «K>
M Seara.Jtoebedc 1U*

UJS
F Satecxad RSak 6S*G
F SMCoMda 42
H SheJT&T 265G
D Singer - IW
F SntoVteooaa i0

sin»?, su
F Socthwmt- ffiteJEIlSG

F Standard OB 10S

F SnMey Eiec. m
F fite^Ubler-9. 23*
F SwAume 10*
F Snmtmam Heavy 7.70
D SuoitemeMeraf 1*5
D San 11DG
M AstebbeJAftv *»*
M Svtojkt OefitdasaTB -

F TbMKhol
M Tandy
P VayaTeden
P MifMai
F Tenaeao
D Hmocd
F Te
D _

0 HiaroGnt
F lekyoEL 165
0 Tokyo Fee WOG
F Ibkyo Sanyo E. MG
O Toray 7.TT

D Tötete» 5*
M Toyota Makor 19
D Tran World AM. . 405
F 7BO «tenwood 11JT
F um 1275
F Tkmnura lutenda 21J9G

D UAL 134*
H Unflever 381
F Union Carbide 49*
F UakedTectn. 120
F USStecf »1*
M GSVbat 230*
M VodReef« ExpL 17
D VtaFSan* 3S5G
F VQtvoA 124*

Nom 8 124F dglN
M Woog
F Woroer Common.
F Woraar tambart
F WaR» Fargo
M wettern uaep LM ICfextctnmrimr
M VMtköoina
F WMMUSmdMH
M Weyertroaucar
D Xerox Oxp.

D - DOoalrtorf, F - Frankfurt. H . Hocn-
bmg. m - temovec * - BmCn. 89 -
Brauten. M - MOncbee, 0 - Swuggrt
Stack» in 50 DM. "Städte in 100 DM.
-obwekhanda SHMate«:- KmNe
FoxwOuaL Ftelvetlcehi. OtüieOawfllir.

Paris

Ab liquide
AteLhom Adam.
Bagnta-Soy
SSN-Gerr.-Etonone
Carreleur
Club MAdbeTTanfee
CSFIhamon
Bf-AquhCMM
France Feual B
HpOwtle
Uneial
lefarge
taloyimo
tacafrance
1-OrtW
Machines Bull

Mdtein
MdI
»— m. I n nrrllkiMMi-raraaay
MnrBnor

temod-l
Perrier (Samce)
Paugao<-Cmcj4fT
mnietepa
RacSolectm.
RedauM e Itoubatx

Sommar Allban
Ltetaor

8.4.

755
489
485
38»
3525
Ul
1100
745J
146*
2550
109
74»
1405
696
3836

&
6090
2603
I2D

%
660
1110
437
888
2300
3625
1199
7.1

140.40

7.4.

799
487
489
3990

566

236
338
2450
1W.1
1390
1570
720
3900
71

3290
6100
2700W
1120
683
1150
640
900
2470
3623
1280
7

141»

Singapur
84.

Crde+Car. 7.70
CoteSiorage 256
Dev. Bk. ol Sing. 4*
Fraser- Neave 5*5
KL Kepaeg 1*9
Mol Bcmmg
Nol Iren 2*6
OCBC 6
Sm« Darby 1*3
Stngapar Land
Un. Oven. Bank 81

7.4.

1.19

2*6

5*
1*1

V2
6
7*6
2*6
3

Sydney
88

Ad 3*8
Ampel Exptor. 1*8
Westpodfk: Banking 5.F4

Bridge OB 1*9
Bdugatev«. Cappar 25
irokTSll Prep. 458
Cotaa S*
C8A 6*8
CSR pwi 815
MetoisExpL 0*4
MIM-Hokkrrgr 2*3
North Brakan MB 2*5
OoUnktaa SM
PekoWrAaend 5,1

7*.
3»
1»

s
65«
5*

&
va
2»
2.18

V.
5.1*

Frtmkfteta 4. 1986

5499 Optionen - 305 0» {237 050) Ateien,

davon 4SI Verkout»Optionen =- 73 >00 Aktien
Knatapripaan: AEG 7-280/60. 300/43; 310/4Qb: 320/35,
340/15; 340/IDb; 380/»; 1D-30IV55G: 320/49. 340/37;

36D/30B; 380/21; 1-360/38; 380/27; Agtv 7-400/25G; BASF
7-250/82G; 260/73G; 270/65; 'mÖS: 290/44.9; 300/44.9;

310/39.95; 330/30. 340/30.-350/17; 340'14, 38<V0;4OOi7*G;
1B-J90/59B; 300/55; 320/42.1; 3KV38.9: 5*on3\ 370/23,5;

380/17; 410/15; 1-340/40; 360/34; 380/23; Bayer 7-300/45;
310/41; 320/40; 330/27; 340/34; 350/25; 540/20; 370/16*;
380/12.6; 400/7*; 18-530/45*0, 340/45; 350/35; 540/31 *;
37001; 380/20; 400/17; 470/1 5G; 1-390/28; 400/26; BK
7-300/17. BHF 7-550/50G; 600/8; HF600/1BG; Bay. Hype
7-600/81 ,25; 450/60; 700/25; M-600/100B: 6S0/71G; 700/45;
1-600/1; Befcala 7-110/20; 1TS/14; 130/7,1; 10-110/22*8;
120/16B; 130/11; 1-130/15*,- 140/8G: BMW 7-550/56;
560/49; 600/29*, 450OT*G; 700711,4; 10-55Q/44G;
60Q/40G; 650/37G. 700/188; 1-60CV70G; 45D/40G: 7CKV27;
Bay. Veral ttabk. 7-500/105; «OOßO; «flO; 18-650^0G;
1-700/Z3*G; Cneeanbk. 7-300/60; 320/40. 330/39;
340/30; 350/2B. 360/20*; 370/20*: 380M0; 400/11; 18-
300/60; 320/55; 150/388; 360/30; 370/27B; 380/25*; 40002;
1-300/BS; 340/61; 380/39; Good 7-170/80; 180/70*5,
190/40; 200/50; 210/44; 220/34G; 230/290; 240725; 250/22B,
260/15; 780/10G. (»-700/62; 720/443; 250/«1B: 240^7.1;
260/32; 280716,1: 1-240^8; 280/22; 3007I0G; Dnhelvr 7-
11B0/28DG; 1700^75; 1300/200; 1400/120; 1500/83-
1400/75; 1700/40; 1800/U; 7000/17; 10.1300/210G;
1400/145; 1500/110; 1600^5; 1700AO; 1800/55; 2000/40
2500/20, 1-740071250; Dt Babeodt SL 7- 700/4 /B;
Z20/25G; 240/150; 250m :

10-240/258; 260/19B; 280/14*8
290/120; 30079.4; OL Bobcocfc Vz. 7-220/15*: 10-220^1,3;
Deatacba Bk. 7-800/123.9; BSOfflS; 900/50. 950/38; 1000/77,
10-850/125; 900/80; 9SOOZ; 1000/43; 1-800/1 7DG; 9sa/75B;

1000/60.25, Begütert 7-44W35G; 1B50OM4G; Draxdeer
Bk. 7-380/100; 4087T3: 420^2; 430/67; 450«5. 460/45;
448/47: 480/37; 500M2: 550/18; 1B4Z0/9DG: «60/42:
480/44; 500/40; 550/25; 1-550/35G; <HM SL 7-214.50/60

rsarm-, nßnso. zbo/ibg: 10-2*0/458;

260/34 G-; 280/I9G, 30Q/15G; OHH Vz. 7-230/10B; 1«.
22Q/30G: 240/2DB; Hoeckte 7-2WV50; S00WG; 320/26.
5S0/20G: 350/19G; 34002,9; 570/1 l.SG; 380/11 ; 10-300/55;
320/39; 530/32G; 5*0779A: 330/29; 360/20; 370/19.9G;
380/19*6:400/13,6; 1-340A5B; 360/30; lleeacfc 7-150/43;

160/34G; 170/26,2, 180Ä2; 190/14; 200/11; 21W9.7B; 22IJ/6;

1B-170/39B; 180/29; 190/22; 200/18*8; 220/12*; 250/10;
1 -160/37B: 200/25; KoaaMdl 7-380/45; 4O0M0B; 4Z0/17.4G;
1B-460/Z0G; Koattof 7-4707400. 440/450- 10-500/}IG; I-
«80/40©; KHD 7-360/1 IG; KOckner 7-75M58. Büß SB;
85/288; 9W1Ö; 100/7*; 110/4*; 120/3.2: IS-Kfflni*;
110/7.9:1-100/16, 110/12; lofteOMaSL 7- 260/40G; 280^7;
300/20; 10-240/35G; 3Ö0/SOG; 32TV20: 1-520/24G: lafthcm-

M Vt 7-lMß0G. 20OÖSG; 300/15; 30-780/5*0, joogO,
320/19B; 1-32TV25B; linde 7-440/81; MMN 7-200/45;

720/77; 240/1IG; Matceda« 7-1200^308, i300/i00; i»
1400/65G; 1800/12G; 1-14Q0A5G; MetJIJM«- 7-421V25;

10-420/30; Miemeimnee 7-245/408; 2SWM; 7B0T!4,2;

300/15: 320/10: 16-78055; 300/23*; 3T5/J0B; 520/17; u

170/21
,
Nfantod 7-450/40; 700/25; 10-4UV5SG;

7-1400/5G; fttvwaa 7-25W22G; 260/17*; 770/158;
280/10; 30Q/3B; 10-260/268; 270/22B; 280/180; 30V1Z4;
1-280/22; 30Q/15G; KWE Sl. 7-187*0/606; 2tr7*0MO8; 227.

20/248; 240/18; 260/10; 280/68; 1B-240/24B; 240/18;
28tV9.5: T-260/42G; 28tV15: RWE Vz. 7-227*1V20; 24005;
240/7*; 18-230/338: 240/24; 260/1 TH; 1-2M/24*a; Scfce-
rieg 7-450/17; 10-60Q/4S*G, 650/37; 660/17AG; 480/4G;
1 -4S0/32G. KoBtSah 7-290/618; 300/458; 370/258:350/8;
10-360/9; 1-340/1 2G; «s—te 7-7IXU8S; 750/59; WV34;
M-700/92; 750/71; 800/49; 850/31; 1-750rt0; B50ß0G;
Tfcynea 7-20/15; 180/26; 185/20*1 190/19,9; 205n0G.-

220/9A’ 240/4; 1» 165/45, 100/30; 1W24.9; 200/2 1; 205/18;
220/14*3; 235/1 IG; 240/10,6: 1-20QG8; 221V23; 24QH8;
Vater 7-400/I5G; 18-400/1 8©- Veba 7-270U3; 280/56;
300/35; 310/30; 3W14; 330/21; 340/19; 360/15; 18-
300/50*; 320/39; 340/31; 35Q/Z2: 360n 8 : 380/11.7; 1-

280/850. 340/24*©; 380/17; VHP 7-150/44B; 160/340;

19Q/20S; 200/15; 1B-160/4S8; 18W53B; 19Q/25; 700/170;
220/11; VW 7-400/255; 440/175; 500/155; 520/145;

530/124*; 540/111; 550/101,75; 560/98.75; 570/90; 590/70;

600/64; 610/43; 42Q/42G; 630/58; 650/54*5; 4BO/45G:
700/35; 750/20; 1G530/140G, 550/1206; 600/100.- 450/75;
480/S4G; 700/49; 7S0M0; 1-400/130; 450/100; 700/70;
750/45; Alcoa 7-75/7*0; 80/4; 80/7G; 18-9Q/2G; Ckrytet
1-110/14*; 120/12; H 7-70/15*8; 75/8*8; tOnfi. 18-

Itoaaldon 2*2 1*
Utoma» NaL Tr. 5*S V
IVbkomBand 0*1 8*7
Wärtern Malng 3*5
WoodridePeb. 1*» 1*«
todex 1148*0 «48J»

| MMBM«lMRg
8A. 7A

210
AE A Co LdL 11*
BortowKond sr 15,9

23*
Gatt Heidi Bad.- 3A2S
TflgfnreM Steel SchluB
Ktoaf GattMa. rieht 22*
Rerotxandt wr «*
RustenbucgP. 3**5
Staol £2VtoriHo«? V8
OMOoW tadax - 1182*0
RDM lad. tartex - 125«*0

StockhoHa
|

A4. 7.4.

AGA A W8 196
AIfcr-Larof A 302 302
ASEAFda 440 «22
Astes Copco A 24* 241

785 266
Ertcxwn A - -

700 «0
Sandvflt A KB 835
SKFB 327 325
Vahro A 374 370

2201*2”

Tokio I

A4. IA.
»40 19»

BräkOf Tokyo 780 795
Baaye Rnran 909 890

618
1140Canon 1140

Doftfn Kogyo 699 no
Dahn Sec. 1200 12»
tWwaffeuae frro ms
Baal 1480 15»
FvII Bank
Fuji Photo

1620 16»
2040 2060

MiacH 835 823
Honda 1210 11»
fleepBi ken 447 428
tonata a P. 22UJ »10
KraSsop 1260 12»
Kkki Brewery 1UB8 10»
Konnten 415 «85
Kuban fron 359 342
Matnithlto a tad. 1590 1520
Mauuahkaa Wta. 12« 12»
Wnnte Camera 845 890
Mtubbhia 346 360
FritxubbhlH l 177 399
NBdroSK. m *41

Mppon B.
MpponSL
NomuraSK.

Hooh
Sonkyo
Sanyo Oeri iic
Sharp

SaStaan Baak
SueteBBio Marina
TdtedaOtee».Mn
Totta Marina
Tokyb H. Power
May
Tsjyata Motor

•a-sS®

170
1750
2150
958
19(0
4M
933
3870
1138
«25
MOO
907
118
3540
55/

MW 14»
188*9 1285*7

170
17»
2270
9»
13»
417
948
MM
1808
790
19«
SM
11W
3470
543

Toronto
Ortszeit: 1880 h

AMWFrtoe
Aken Alu.

Bk. ol Monneoi
Bk. efffava Statte

Brt- 7*.

- 24.725
45.123 «4*25

H*5
11*75

Be« Oft» Enfrpriee» 39*75 99*5
BtoevkyOa
BowVaney tedL
nn-„ tAauW1WHI ‘*"1rt»e

BroraaviekMASm.
Cdn. tepertal Bk.
CdnFacMc

2* 2*5

13.125
.

7®*SS
18*75 18*9
11125 TI

20*5

Denken Mm>
i*
9
2*5

15s
24*25 24*75Fdfconbrldgw 1ML

Great Lakee Foren ZA12S 25^125
GeMGamada ~ “

3g U.1»w
8*75
47
21.75

Hham Woher kea. 35*75 35*75
HucbonBoyMng. 8*5 7*»
Husky OB
Imperial Ofl -A-

taMrCIty Gas Ud.
Merprov. ftpeflne
Ken-Addhan
Lac Mnerat*
Maney Fergueoa
Moore Carp.
Hownda hteu

__

NPWte» Energy Je«. 1*125 J3*S
MmthgraeEigri. 4* 4A
Nennern Telecom. »*75 39*75
Nova An ASterta ’A’ 5*5 5

*

Nu Wert Group 0.4 da
Oakvraod Petrol - -
Maaer Oevetopmem 22*75 »2*75
Pcovlgo Inc.
angarCffi 5*8
Revemie Prapetdea 2*5
BoAlgcm

_ 29*

8*79
46*25

- SS*
: S5

19*75 19*25
2* 2*
35*25 35
18 1*375

Royal tot ofCon.
Seägram

2*4
75*

«1*75 31*5
73* 73,129

84. 7.4.

State Caaada B*I5 23*5
SnanttGoKtoa

. 7*25. 7*2S
Äeko-A- 26*5 26*25
TranaCdn. piptajon 18*JS 18*75
WeatconrtTwaiam. 13* 15*25
-

- 3852*0 3029*8

Wton

UeriertMakVz.
laering
Otoey-tetai

Semperit
Steyr Poteriar*.

A4. 7.4.

1310 2318
3380 3300
JBß 2100
830 850
3B0B 3290
6» 682
845 •40
im 19S8
12s 172
172 169
3200 3120
310 305
99» 9710

11672 119,19

Zürich

dgtMA
Bank Uta

gbaGetgylah.
Qbo Gatgy Port.

Batet Wart
Gaoag Fbchta Inh.

7*3 750
230 Z30
4015 4150
1858 1850
dk» 4040
3070 3060

3700
1430

3475
1410

Wtogj&Sfo&u* AbL T3S8 1300
H. La Rodte 1/10 IJOTB

52BO 5130
590 3»

GM

HertMWdL
OmDfi Biktle
Sandoz NA
Sandaxtah.
Sandoz Part.

6*L A, Saurer
Sdwr. Baeköee.
Scftw. peekyeiefci

Wv TOS 78»
BSD 3325
2010 2BZ5
«025 6025
MM M40
ma 8918

.
1750 im
5100 SO»

. taa- • 118»
1818 1185
275
5240
6«

215
5275
61t

Schw. Kredit. A. tah. S750 3800
SdM.RDcfcv.b6L 15850. 1SS7S
Sdiw.V0Heb.il*. MS 347Q
Ww-B- «4100
Gebr. Baker Fort. 400 *78
Svritecto 2E30 ' 7Ö18
tertMA WS. 145ß
WbnerÖter tata. «500 6650
HHnterthar Pott 5575 5«
ZBr.Ven.h6k. '-«8 ’ 4879
terirac Sekte bad. 526» 524*0

40/11; 45/7; 50/4*; $5/28; 1-4CV17G; 45/VG; 50/6; PtilBpa
7-50/10.9. 55/6; 60/4*; 6S/Z; 70/1*6: «-55/9.9; 60/4*;
65/4; 70/3: 1-45/5; tote* OelUk 7-160/193«; 170/1 3*B;
1B0/&5G; »-170/17*8; 180/120; 1-1BQ/17G; Seey 7-

SS/3*riB-55/3©; teeny 7-120/12; 7-130/6G; It-ISVIOG;
140/SG; Xerox 7-1SQ/15B; 140A;W-140/11G.

IM 7-300/3; 320/5,1; 1Q-500M*G;
»

ihn—BK DM l-WUf*; MW9,li if»ww»wt

-320/15G; MCP 7-300/Z*; 310*4; 520/6; »
290/2.1; 300/5; 320/12.4; Ine l-StOflA 340/7*; 10-

30005; wano*; 1-320/4; M0/16G; Boy. Hype 7-430/10;

BMW 7-500/SG; 550/17; 10-S50/ZSG; Cu etteenfi lr 7-

300/3; 320/7; 18-300/5; S2JV15; 1-321V19, CcHrt» «-ÖOft;
1-230/9.4; Maier 7-1300«; 1300720; 10-1200/1BG;
1300/45; M. habcodt SL 7-227/8: DeeMske Ml 7-800A;
880/15©; Pep—a »-480WG; SOOflSG; Praadaar Bk.

7-420/7; W-4A/7; 420/9; 1-420/19; iloeahrt 7-JQC/3. Ho-
each 7-170/2; 180©*; W-164V2*; 170©.1; 180/9*: Kea-

«todk 7-3*0/4,40; »360/11; Kaahaf 7-44005*©; »-
44W9.4G; 448/21©; PBiJutei 7-90«; 95Ä; 1W»4;
110/188; TO-B5/3; 90/3*; 9S/6; 1CXWV*G^1-«/8*G:
laanOG; MMatea SL 7-260*4J; 770/7*0;
Codes 7-1200/11*0; »1100/20: Mwaneiae 7J«V6;
»-260/10©.- Bond» 7-1200/2DG; Fraeearro 10-240/MB;

RWE SL 7-220/2.1; W-Z2Q/SB; tWE Vz. 1-VSi :|3; ffetem
10-700/1 6G; Ikmaa 7-170«*, 1OT«*; 1W/4; WM;
20004*©; 18-1ÄV3*. 180/5,4; ;JSS?
7-580/15G; Vota 7-300/2: 10-500MB; nVIII& IjHli
VM 1-190/9G: Oaaaral Meten 7-190/6; »^80/ 6;

190/10: OM 1-560/13*0; Ment Hjteo 7-4ttZB, 4W3;
18-40/2*; 45/4*; 1-40/6B: *0/3.98; PbMpa 7-55/28; 18-

55/2.4; Xerex 1-I50/1SR

WELT>Aktien-Indices
Owotiewarie I87JZ7 (186*1]: BeUrowerte: J4034 032.41];
Aufowa rie: 825.05 [808*6]; Maschkienbou: 183.14 (184*6),
Versatgaagaotdart 1*5*0 (182*9}; Banken *46.<C (441»];
Wceenhtuier. 161*3(160*1); BauwlAchaft: 52S.37 filS*Qj;
Jtonwmgwerladwfrie: 179*S (17*79); Verrtcherang 1609*1
(1SW 08); SroMpapienr. 185,70 [185*«]

Kursgewinner (Frankfurt):
Merced#» Hott. 1416*0 171* *137%
Hennlnget Brau 190*0 +20*0 +n*%
Hattet». Zam. 665*0 65*0 10*%
Buden« 650*0 *55*0 «9*«
Cher«, firockh. 600.00 *45*0 6,1%
KoB-Owmta 565*0 *42*0 m
MOndLti&dL Inh. 4900*0 »300* 7.1%
sa 329*0 *21*0 6*%
Auch. Münch. Vm. 1630*0 *102* 6*%
Mönch. Rück. NA 3900*0 240* •65%

Kurtverlierer (Frankfurt):
Bcricke-Dürr 38Q*D
Gerflng NA KL 570,00

Schubert Salzer 176,00
Beb. Mont 205*0
SeDwottl «7.90
Hanl Qbaraeh Sl 760*0
©aaXabenl 780.00
PapterWeinen 116*0
Schien 125*0
Bremer Vtrikan 135»

JungeAktien

70.00

50*0
-9*0

10.00

- 2,00

ia»
10.00

-4*0

-4*0

4*8

-5*%
- 5*%
4«
4*%
4J»
-m%
-3*%
-SJV,

s*%
\2%

—

—

1 Hames 7S0G, Kätttzer 1B50T. VAS 5000T.
,

BASF JlibG. Bayer 3M> BHF S2SG. ContlgcH 3 Al. Drasdnw Bk.

462. M/K 305. Unde 6«, Nixdorf 6«. ROtgem 4Ja Satemimder
3Ä VEW 175. fmfctarl Adl 55. AUweitor St. 285G, ABwaSte
Vi 218*. BASF 315*. Bayar SM*. BHF 5«0T.CommaabiL 331.
ContlgiteW 2401, Dreadnw 8k 442. Hoecti»! 310, IWK305. K58
705T, KSB Vl 200T. Unde 668bG. Magdeburger Fauar NA 445,
Magdeburger Feuer 1*988. Matakrah SIS. MataUget. 340.
Mato Mewr 279G. Wkdorf 617. Mall 249. Sriaaendw 329
Sdwring S75. VEw 175. Wefle 780. Ymoi Vz. 197. HUhen
Prag 387. Schering Ml WWinikee. BASF 5M. Bayer BO. Bay.
Hdtefc. 485, Br. WaUk. 265G. Corolgax 3T5bG. Drmdner Bk.
457HG. Hoechrt 302. IW* IlflTG, Unde 440, Menrifaei. 560©
Nhtdorf 417. SteamoodtH 315TB. Schering 575. Stumpf 170B
VAB275a VEW 17&G, Wanderer«HA

KMk fw»Wt teuer MaHft. 7*. Br. Vg&en iS.
:Kn0rr)7bG.

Devisenmärkte
0erUS-DoflorerfcArcn8.Ap(Bkieinemhe<nf»dteaMariagfl-
•Uwhen ein» dtnriMw Tranctemkete. Nachdem er zu Begkm
der eurepatKhenMMde hack nA2*mgenaMA«wrtta. Bet

er uwer »eBwette eraiUidien KwouneMagen bkZgaaw
frühen Nodenttog mOck. Der emtScbe B&menkun awtoe
rieh out 2*460. Die Ursache Bk diesen KMnfidgcng t»rtte
kn waiarrtfi iiian in der wieder pariser baunatoan DAtoriczu
»dtantafav Der technische Bnftid au der mrfcenNaddra-
S» nmk tejraariKJron Franc, dar weiiert4ri an »einem abe-
ran Inietve ntiOMptmki riebt, dürfte ebeektet eine Unke ge-
»pteH haben. Dm Esg6»«ha Pfund vwtar 1» Prazart auf
3*54. NkM mMliulMn konnte auch der kgroniKto Yen, «Iw

um V Prozent auf l*OJO eh«chwttc!ne. USAtear Im
*«»««*«« 2*470; Brfinel 47*25; 9a*k 7*WS; MoSktna
1607*0; Wien 16*«. Zürich 1,974}. g. pfuod/DM SJM7;

1*731; PImkVDM 3,456.

D«ken und Sorten

BAHN

New York1 }uj
London* S*<9
DubBn? 5*4
Monaraal1 tja»
Anmtent 88,715
Zürich 118.73

4*98

S*1*
.

31*3
“Mwih. 27.17
Ott» 52.1?
S/ocih.*' Jtää

,.455
Wen 14*14

“J““ 1*77
“W0*****" 1*25
Jbäo 1*015
Habtoto 44*66

BuenAlr. -
Mo
Athee* ** 1*83
Fronte.

Jvdney* 1*7»
rahonntig.* 1.1J6
Hongkong* 29/«

Mw in Hunden; >1 D080r.ll Pfund;»«» UroWar rwron ffl bd »OTnge;-
** EnAihr begieni geatottet

hnriaae

Brief

«da.
Aifc-

fan*

Freak* Sorte«*

Ankauf Verblei

2*50 2*8 2*3 2*3
3,443 SAS7 3A1 9*6
3*54 2*94 2*5 MO

1.2015 1*932 1*7 9*7
«8.955 «A59- -BM8 89*5
118,93 HAT« 117*5 120*0
4*18 4*61 4*4 4*4
31.49 M,W 3090 32*5
27*9 27*5 26*5 2AOO
32*4 31*35 31*0 53*5
31*4 31*3 31*5 v 53*0
1A«S 1*395 1*7 1*1
14*74 14.293 M.T5 - WJ7
1*87 1*« .9*2 1**
1*«S 1,455 1*5 2.90

9*0*5 1*» 1*4
«4*6 44.195 44*0 46*0

— aa — 3»
- - m Ol«

1.612 — 2*0 1.»
- - 1*7 t.90

1*9» — 1*1 1*4
1.122 - 077 1*2
30*1 - ZA» 34*0
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DER
COMPUTER
ISTTOT.
ESLEBEDER

n IDEEN
MENSCH.

Weltbank für Ideen-Menschen.

Die Welt lebt von neuen Ideen. Und von Menschen mit Phantasie and

„ JeIgejst Solche Menschen, nennen wir sie Ideen-Mensdien, denken in

n Bahnen. Sie denken in Formen, Farben and Bildern. Sie sehen Ent-

^ m konkreten Konzepten and Designs formen. Sie experimen-

• ^nnd suchen neue Vifege, Gedachtes zu realisieren.

tiereB

|r. Menschen war ein Computer bisher nur begrenzt hilfreich.

lfhoirte gibt es einen, der Ideen Seien Lanf läßt Und was für einen!
80

mnunodore Amiga: Die Werkbank für Ideen-Menschen.

Den neuen com««™

Werkbank, weil Ideen-Menschen daraufmit direkt greifbaren Ergebnissen
arbeiten können. Weil sie ihre Vorstellungen sehr einfach darstellen, demon-
strieren and realisieren können. In Format und Farben. In allen Dimensionen.
ln Sprache,Musik und Geräusch. InZahlen

und Worten. Und in jeder beliebigen Kom-
bination gleichzeitig.

Lassen Sie Ihren Ideen freien Lanf. Ab
heute beim Commodore-Vertragshändier.

Commodore
Eine gute Idee nach der anderen.

%



20

F«,
Warenpreise " Termine

Unjt
r schlossen am Montag die Gold- Silber-

Yorke”
P
Co

r

meL
,e

w”^.
en

J
erminmartt der New

JTll®-.?.0?1®*- Wahrend Kaffee kurz vor Sit-

BÖRSEN

zunassrhirÄ'V*
"'-»«na Kaffee kurz vor Sit-

koBn‘e' ,en -

Getieide/Getreideprodukte
I

-** Olieogo IC Sl.Ihr

... 7j|.

M'JK
.”1 00
?j* 00

44.

! 10.50

351 75

<52 00

:tan S,,,

<76 *S
- ?'3.29

237.65

?74j«

--MS Winnipeg hx, -j/tj

°0 JO

«aoo
85.00

fT.OO

8210
84 00

Chreog« 'c-ClRtif

1Q1 25
ro*aa
IDE 00

'04.00

107.00

tlOODBB
: Winnipeg 'canSJt)

'00.10

1W.20
ioo ro

100.50
97.20

Genußmittel

-FF*? New Tort

74.
y« 225.25

255.00
v.z- 237.50

U
233.50

278.50

235.90

• New Tort -i.il

24.
7: IS7?

186a

T91Q

2751

U
18»
1885

W50
6206

I.'Cf E" New Tort (citjj

*37
9.53

9.30

9.2J

9.10

6.81

8.87

8.85

4M
8.90

?14Ü

ZUCKES London (t. i) Nr 6

7.4. 4j4.

?2630-2:7« 218.70-21« 00

227.00-729« 2TS.0O215 00

??5«-:25.20 ?i8.2o-?i3«o

7’ISCV 208 -Wj

Mo

"ürfEC Singapur fStrarls-Sing. S'IQOkg
Wim 14. 7.»,

Svcwspe; 775.00 79000
ve.fi Sara* 1200.00 1225.00

M u ni 1215.00 17*0.00

ORANGEN SA^T New York |c/tol

74. 44.
MO, *5 DO 94.50

Ju r, *<25 Fi.M
Sep: ?2.V3 9? 60

Nc*. 92.55

Jen 52.90 92 9Q

Umsci:«jnc 473

6te, fette, Tierprodukte

ESDNIJSSCL New To* ic/löj
SuCMccien !oo Wert

7X
23.00

W.
Zifld

MAISÖLNew Tort (o ibl

US-Muieiwesisiaaien (ob Wert
18.475 18.7S

SOJAGL Chicago (c/lbj

Mc. 16.27
Juli

f,J3 18.68
Sep: 18.70
O"’ 18.68
Der 19.20
Ton 19.JS

17 94

18.25

15.25

18.50

18.40

18.75

18,85

EAUW/OUSAATOLNew York (c/lb)
Mississippi- Tal fob Wert

W.25 17.00

SCHMALZ Chicago (r.'ib;

low lose 12,00

Chor» wfuie bog r S, h F.

12.00

TALG New Tort (olb)
lopwtvie 11.75

foncr 1 1.25

Mach* 1 ijao

yellow mex lGSfrF
10.00

11.75

11.25

11.00

10.00

5CH‘«V£(NECMcage (c'IO i

Apnl 38.95

hn 4QS5
Jul» <1.00

59.40

41.15

41.3?

SCHWEINEBÄUCHE Chicago (c'ibj

Mo S170
Art 55.55

Aug Sl.40

5270
53.50

52.42

HAUTE Chicago |c7lt>)

73. 43.
Ochsen emh schwere Rhrei Narrhem

41.00 A150
Kühe einh schwere River Northern

43.00 43.00

SOJABOHNEN Chicago fc/DilfhJ

Mai 527.00
Juli 525.25
Aug 525.25

Sepi 514.75

No-. 512.75

Jan 521.50

Man 552.00

522.50

521.00

520.00

511.00

508 50

518.00

527.50

i:c;-«i; !cb tcnbisrte holen JU j-cTttr) SC'JASCHPOT Cbicage (SUtwl
8.51 8*8 1 M<r 152.10 152,70

Aue 152.20 152.70
< London f tVt # PoD'J^ig Sepl 151.90 152.20

24. 4.4.1 OK 150.00 15i.fl0
r.

#
c4 2271.2275 2 332-2333 1 De: 147.0Q 147.50

/-• -232* 2578-2380 Jan 1*8.10 1*8.50

jflai 23»:-2J75 2456-2J38 Marz 149.50 1*9,M
O-iei: 666? 3*26

KAKAO LoadanlL'lr
LEINSAAT Wirnpeg fean. SJij

44.
1.1;, 1 36S-l3o6 1395-1596 MaS 2*1.00 790.00,

Jili 13*3-1395 1*18-1419 2*8.50 297^0
5*pl 142Ö-H21 1447-14*6 Oi» 301.SO 300.50,

5220 *S57

flOKOSOlNew Tort Mbl - Werrfc toö Wert
7.4. U

13.00 «SCO

7.4.

515.00

ERDNUSSÖL Rotterdam (Sh)
egi Herl 84.
eil 575.00

LEINÖL Rotterdam (Sit)

jegi Herk ec Tank
475.00 477.50

PALMÖL Rattofdom 1Viqi) - Sumatra
cit 246.00 270,00

SOJAÖL flotjantew (bll/100 kg)

rth Niedeii lob Wert
ti.00 95.00

*G»oSüL Rottctdam (S<IgiI - Philippinen

295.00Orl 2«7.00

LEINSAAT Rotterdam (S/i) - Kanada Nr 1

o» 12300 123.00

Wolle, Fasern, Kautschuk

SA'JMWOUEHw Tort (c/lbl

teioi flu: 74.

Ma< 61 80

62.55
Oll ju 00
Cto: 59.00
Man yj e*

Ma< *0 55

44.

65.45

64.20

39.80

39.7/

*0 MJ
41.30

KAUTSCHIJK New Tort (c/lb)

Handle»p»eis loco R5S-1
3*25 39.50

WGUE Leedaa (Neu-J crtql - uay;i
U. 7.4.

Mai 500-501 *97-499

Aug 517-520 SJ751S
OL1. SI2-57* _

Umsau 62 ?S

WOLLE Boufaaix (F/kgl KomnuU IX
Mai *5.00 _

Juli *5 OQ 40.511

Oh. 45.00 40.VJ

Umsatz 0 0
Tendenz ruhig

WOUFSurtnn* iraKir rfbnl

M^fw-sSwrerflw Sianüani
84. 74.

Mai 60500-420.00 605.0042000!
Jufi _ -
Dei - t1l.0lH20.00i

Umsatz 0 __ 01

SISAL London {Sit) ol eur. Haupthalen
84. IX

EA 68040 6B0.Q0

UG 570.00 570.«

S£fD€ Yokofma (Yfkg) AAA ab Lag^r
fll T A

April 17*68 12489
Mq! 12399 1740«

KAUTSCHUK loadoa tpftq)

74. 44.

RSS1 Mai 53.50-54.50 S4.25-5S.2S

RSS1 Juni 54.00-S5/W S4.7S-55.7S

ÜSSJMoi 57»-53.25 53 75-54.25

RSS5Mai 51.25-52.25 57.00-5300
Tenden,- ruhig

KAUTSCHUKM<7ter*Jo dkg)
U.

»97.00-1«.«
1*3«-195.50

191.00 197.00

188.50-

189.50

183.50-

184.50

Mai
7un>

Nr 2 Mo.
Ni. 3 Ma.
Nr. 4 Mar
lenden; ruhig

74.

7SP.U0- 191 «7
rü 60-193.50

mso-iwjo
187JA- 188.00
182.00- 76 3 00

RJTE landet 1 iUlgtl

BWC
BWD
BTC
BTD

84.
390

355

385

350

Mäi/ten/ug - Rohstoffprebe

Mengenangaben. 1 iroyounce (Pernutue)

,31.1035 g. 1 ib * 0.4536 kg; IR. - 76 WD - (-]

BTC - (-J. BTD-(-)

Westd. MetollBotiefuogea

74.

(DM |e 100 Lg)

84.

ALUMINIUM. Base» loeden
lia Man 274.9e-27&.31 278.50-27848

amt M 280.50-280.68 285.33-285.68

BLEI Basis London
Md Moa 88,53-89.DO 89.45-89.63

drill. M 90,90-91 JÄ 91.55-91.73

NJCXa Basis London
Md Mon. W 1.94-945.40 PSP.27-Pi2.28

drill. M 962.72-964.45 *78.53^00.28

ZINK- Basb London
Md Mon. M2.68 144.41 141.79-143.54

Prod -Fr. 164.50 168.26

REINZINN
99.9 uneiti. uneiti

Zion-Preis Peoang

Sinais Zinn ab Werk prompt (RingAal
14. 14.

ausg 1440

NE-Metalle

(DM
(
e 100 kgj

14. 74.

ELEKTB0lT3KUPfER *ur Lenrneci*
DEL-Nai' 541.61-54* G5 S*'».*0-H1«

BLEI in rabeir

i4.5O-9.',50 9; :j.9< «

ALUMINIUM lur Lenzwerte (tfawi

Rundb <55.C0-456.50 * 56.00-«S.«
Von-dr 464.0Q.<i< 50 46J.00 4W3Ö
* Aul Grundlage der Meldungen ihrer noch
sien und niedrigsten r juipreise durch i-

hupfcrverarbeiier und Kupierbeisteuet

Messiagnotiejungen

84.
MS 58 i Veioibeliunq»lule

303-507

M5 58, 2 Verorbeitungstiule

M0-V7
MS 63

328-332

74.

308-312

351-55:

53:-j;7

Deutsche Ahf-GuSlegieningeo

(DM/tDO iq)

Leg ?25
leg 276
Lag. 231

Leg. 233

14.

353-335

335 337

370- 372

590-332

7.4.

333-333

315-337

310-37;

380-36:

Preise lur Abnahme von 1 bis 5 1 tiei Weil

Edelmetalle

PLATIN

(DM/gJ
S*

34.15 53 öl

GOLD (DMrtg Feingold)

BonV-VHpr 76500

Rurin -Pt 25750
GOLD (DMAg Feingold)

(Basa londoner Fi.mg)
Deg -Wie-. 2o500

Purin. -Pi 25800

verQ>be>ie’ 27800

GOLD (FianKurte» Borsanlurs)

(DMAg) 25950

ÜE4»
:st50

2e5:o

25j;0

Z78J0

.'eooo

SILBER |DM
te kg Fewsrlber)

(Basis Lonrtiner Fmng)
Deg-VAIpr <12.80

ftUSui Pr *00.30
»erarbeitet *30.90

4l5.<0

<02.90

<33.60

Internationale Edelmetalle

GOLD (VS-lrFc-iftunre)

London 84. 7.4.

1030 340.45 ili.Vl

15.00 539.40 312 <5

Zfiridinrit. 340,80-541,30 555.&2 334.20

PatUiFil-lg-Barren)

mifiags 82700 6 .'900

SILBER (prFeinurue) Londoa
Kasse 361.85

3 Mon. 371.30

6 Mon 379.60

12 Mon. 396.19

PLATIN ;t/Femun:e)

London
Ir. Marti

PALLADIUM (Utenuntel
Londoa 74.

I Hanoi Pi 73.55

360 15

569 70

•78.00

395.00

74.

781.70

4.4.

: ??.ii7

14.

?315

New Yoifcer Metallbörse

7.1 44.

334.50

5M.O0

GOLD HAH Ankaut
357.90

SftSER H 6 H Anlaui

530.50

PLAnN
l.Hanal Pr

Prod -Pr

PALLADIUM
I. Handl-Pi 106.00-107.00 10600-107.00
Prad.-Pr 150.00 150.00

<20B0-< 27.00 42000*27 00

475.00 475.00

SILBER (k'Feinunrej

Apnl

Mar
Juk

Sepi
Dei.

Jan

Man
Umsatz

552.00

534.00

538.00

5*4 00
553.00

559JJ0

566.00

19*00

520.00

522.50

529.00

£35.<0

5**.80

5*8.00

55<.20

16C00

fcV?E? 't :
74.

(A.L A A

A4.

Z.-MI *-• 20 jij;

Ma, o*.«C >4.5:

}(!>' öS.» 6A.5C'

S«i •>*.7: *5.30

De: 45.60 45.90

len »JO te.?0

Ua: USD 66.60

Unat: - -

londoner WetalJbörse

iLUf-HNf/V <3

84. 74.
rur ‘smc *:* 00-795 00 T«S.OO- 794.00
• M;.n

3LSI :i r
iiü »81850 ei:oo-ei8co

mi;i c«e 7:: 50-257.00 :s6.oo-:57.oo

: Mo-. :i:.50-2oj.oo 26Z.5Q- 205.00

KcKi;r:de ft/tl

nur > zm -:i 00 9Ä8.M *79.00-980.00

l Mo"re ausg ausc.
980.00-980 SOet? > jue -

3 Monde - ausg
KU«0-F:awoi-r
nun ime
3 Minaie

Ging.

956.00

ausg
985.00-935.tt)

2l7Jt Here*-; s:e(E/ll
mit I a«e «9 00^*9« *45.00-444«
3 Mjnaze
ZINN i!.:

*>9.50-460.00 *56.00-456.50

mt: f^s;e ausg aus9
i Monate
ouecisilöe: !5/Fl>

- 230-235
V.OLFAME- (SiT-Einh)

“ *5-55

Eneraie-Tensinkostmlrte

HEiroiN- :- New Tcrrk
|üGoltone)
7.4. U

Mar 44.os-m.eo 39 *0-40 05
Juni *1.17 38.17

hl, *092 37.75-38.05

Aua 41.17 38.0S-38.37

GASC-L- London (SftJ

7.4. 44.
Acr« US. 75- IS.25 153.75-154.00

Mj, 1JJJXHM2S 7i5.00-I.i3.i3

i-jni 134.00-134« 125 00-12540
Tutr 13200-152« 124.S0-I2S.0D

Aug 157.50- 133.25 176« 126.75

Sesi 136 00-137 00 128.00-129 0C
Oh l>> 00-139 50 130.50-132.50

55NT1N - New Tort [aGaltonel

74. <4.
MC. 4S.00-45.SQ 41.60-42^5
)un> U.10 41 IQ

Jul, *3.75 40.75

Au? *3.35 4Q.35

Sepi. 42.90 59.90

RC'HC-L - New Tort 1$(Barett
74. 44.

Ma, ii.:s-i*.*o 12 65-12.80

Je». 134? 12.80- >2.90

lui. 13.9* 12,°S-13.00

Aug 14.17 12.10-73.M
Sep' 14.30 13.20-1 S.J8

SC-H-L-SPOTMARia lS;Bo»ieii

rvfiffrT ^/eise in NW-Europa alle lob

74. 44.

Aicbm Lg - -
AraciC’’ Hv - _

l en La _

ro’jie»
_

14 00 12.00

N k: ärer.r 1345 12.2S

Eanr.. Light - -

Kartoffeln

London (Uri

74. U
Aor>: 117.30 106.50

MC, 145« 1*4.80

fJi. 8530 8*50
?etr 9S.OO 93«

New Tort (c. lb)

7.8 A4.
Aanl 140-1.88 I.so-I.50

MCI 2J0-2.D1 2.04-205

Nav 346-5.37 5.36-3.5"

Me« 348-360 3.58-3.60

Bauholz

Chicago (5M0G0 Baam reet)

74. U
Mai 18840 165.00

JuB 182.00 ITC«
5-ip! 174.« 1 72.00

Na, 16«JW 166.80

MÄRKTE
Devisentenninniarkt
Dejii-cn nsc-gebeiM •.—mn 5 7 zu

e.re- .-et.-eeo-r; :e- CJ :sf-Tetn.--A3scs.c5e gege-^V

vrnp: : v:-:-e 6 Monet«

c-o.»crDM
pj.ac^Pa-

.
7-' 1" r'rtl'icxjrzü* -•n ^ -:r"

fr D’*J
- 4-r * 99-40

Getdmarkisätze
S»«tm7rtt»<!tie i-i -‘l-z.i 3c"-u^ c-6- 7cg«seid
i 3 jj 4* Pr 3-er. - Mpr.cisaeic < *ü-*.£5 3"Siei5 D»r,imiwic,i-

?era * <0-* 5£ Prsrer: 5 »:' - H 5-c.-e-: i Men * 55

'o:?r'
^vfvatdfsitonttdtca z~ i- W f -j r* Tage 13S G-2.9C3
froren: mhc Tcg* i CS C-7.c >o:©h: Diskontsatz

aer ficrftdvISCrtl Om s- i.S PJwJW’l LiWBTC'CSÄ« Pf©-

Je«:

Euro-Geldmarktsätze
Niedrig*)- una Hocnirkurv* m Hondei jxer 3crwen am 8 4 .

Paacthonssehlud l< W Uhr

'.S-S DM vir

1 Mitnar 7-.* * *’.-*’« J|r* *

J Monate ö'i-7'i 4 .-4 r J'*-4 >

6 Mortale !'*•.’ * J1 *-4

12 Monate 6'.- : ’i i'-.jt, 3',^ »

UigrtM von Deutsch« Bartl Conpcgme Raanoere Lu*em-
bouig. Luiempurg

Onwartkun am 3 *. Iie 100 Merk Cvi; - Berfin Arlaul 16 50.

Vertäut 19 50 DM West. Fionllurr Anlaut 16.25. Verkcu! 19.25

DM Weit

Goldmünzen
ln Fromcjud wurden cm 8« lalgenöe GoidmürcensirBiie
genorml (in DM>

GesertKcke Zakte^g*mrtM^•
Ankauf

20 IJS-Dollar
5 U5-Do»ar '.Indwnj' •

5 US-Do»Cr iLPerry)
i i Sc.ere-gn oh
1 i Sovereign ELiobeth II

20 belgische Franken

10 Rubel Tscherwonei
2 vuOel''konische Ran

3

X HOB' Rand, neu
Magie Lool
Pial.n NoWe Men

5055 OP
755.00
*05.00
I9B.0Q

187.50

1*8.75

194.00

179.25

£30.75
618.50
1021.50

Vertaul
oW.

91*AS
54142
2*8ÄJ
23635
19800
2*8.57

726.01
952.76
972.96

120M1
Asfler Ken geteate MBawr'

20 Ga'emdrt
20 v.rtwer: Franken .Vianet"
70 Iren; fronkau .Ncpote-jn'

'•DO stiert tränen 'Neuprägung)
20 PWerr Kronen tNeuprägung!
lQos'en Kronen (Neuproguttgi

* osten Dukoien fNeuprcgurgJ
1 osierr Dukaten LNeupragung)

'Verlaut inWuave I* “b Mehrweruteuer
"Vertoul rnlluvive 7 % Mehrvtreruteuei

222.7b

16625
16800
76*. 75

157.75

78.50

3S5.C®

87.75

2S3.5S

218.03

23X02
177M
19A9*
106.59

438.90

117.14

^ rr-nsiou» «em i Mel 1986 an. Zmsiiotfei

m FrOier* .pn»lc" m ßcnmsm Zv»»etiaf*Wrtiefl in

tu: tfe tew*‘tge BeoKdcuer). Ausgobe TMfiiS CTyB *t 5“
rt CLP - 430 ijfSr) - 5® i*. 1*7 - 5.50 14,<6J - (4.K1 -

J
je jij Ausocbe 198*6 (t>p 81 3^0 {3,50) “ *50 (5.L51 5^
Sw -töx» - A»W9J - iss :&33) - wom

DIE WELT - Nn 82 - Mittwoch fl-'Äprü 1886

Renditen und Preise von

niweiiemnrmrh°-T- dM Baade* ISendhen m PRxemi

'^gin in* Proierr,). Zin 5.» .
Kur» ICO 7a *45

.

Nullktipon-Anfeiben (DM)

PuHrte
Eatanaue

WctonMenj
Ms Dom*

Kan
IX

RaedHa
in %

8W-Bonfc EA9 '00.00 17.95 <6.405 6.40.

BW-Bank £70 1*7.16 17« 100393 4*0
Bert SA AS* 100.00 17« 56*0 4*0

Sert Bk £55 100.® 1700 40« . 465

CamneRbmlt 100« 225« 56.48. 4*8

CammenbcrA 100.00 4 6.00 39« 470

Deutsche Bk. S 287.00 0195 132« 9fl3
-

DSl-Bank OJ6* 137« 2.7.90 109« 5.55

DSL-Bank 8265 100« 2.7 90 79« SAS
DSl-Pcnk B.J66 im« 1895 5A.« 4«0

fr Hyf). KO 468 196.72 I.6.9S 109.63 460

Hbg Idbk. Al 100« 15896 52.75 636
1

Hess Idbk. 245 100« 1695 57.9? 415

rtesc. LdtA. ?46 1»« >aD0 41.6? 6»
Me» Ldbk 247 tau» 1 A9S 57.*? 6»
Hes« UibA :*4 lau» 1705 29.78 4»
Hess. Ldbk 251 i«« 2.11« 29« 4*0

SG2-fiai*<Jd0 JOD« 124» 548« 4»
WeuLB 600 100.00 2.5» 57« 4*0

WestLS 601 100« 2SW 41» 450

WnstlB 6C1 tao« 1.601 35« 45)
WeMLB«n tao« 3.10« TOM 4M
WbMBSOO 17646 16289 111.45 .

4,44

WesiLBSOI 13T« 162.» MS« . s«
WesilBSOS 115.76 11088 103.» • AM
WestLB S04 1*145 1.1091 10455 W7

Ewbtaatwi CDM) ABtknd
ÖrterrBK* 200« 24-5 9S 109,75 639
Österreich 794.12 245.00 111.50' 491

Alf Richfield 5 TOD 44.92 147« 11.12

CcmpbeBSoup 5100 21.4.92 148« 10.70

Prud Beahy 5100 IS 199 89.40 1134

Ealttnla (DailwzJ

WnHi FwgoLAAJ mm 4288 9.28

Pepsr-Co. IAA}
' 100« 4.7.92 64« 7.»

Beaince Foods 100« *7.92 5475 10,18

Xmo« (AAJ 100« 117.92 62.« 451
C-uir Oil (AAA) 100« 7392 61.375 8^1
Gen Eine (AAA) laaao 17 2.» 5*« 7.*9

Carerpftn (AAJ tau» 117.94 51« 832
Penney (A-) 100« 17.2.94 51» 837 .

Sears (AAJ 100« 275.94 51,875 839

fihltp Monis/A JOD« &A9* 51.125 8»
Gen. Etec (AAA) 100« 43.» 50» 8«

PfandbriefenendKG

iMfnkfc^rqrt
iitm «.MrtWfeL rt .795 **%

4.50 t*sn «AS 101.4

4.» {4JBJ . .T«Ü KM
5.20 (iB»' «.45 101,9

5.50 fSjäj "»,*) 10U
068 LSJjJ

; 96|70 'lOlfl

3.91 tsm. fUfnetts.
4.20 (6Ä1 92AO 9B.W
6.40 (6.4JJ 9R85 «.PS

6,52 (6^8) 89^5 9S.90

6A4 (6A1) Ä1S---9530

A86 (606) 82,10 9Ub

«CJ 103i
105.2

104.6 1073
T04.P 201*
1052 IO«.*

:&.? WfA
«8.9 W.4
103.1 1W.2
1B2A 1092
KB.S TflPA

«HA- 1093

1042 «£.:
107 6 1094

nur tu s

tu.» ns.*
• HS.7 U7f
T 14 7 l«i
1K9 12C.5

IIS 7 12(3

.115JB 112.4

M4,7 TZ3*
1W.7 127*

ili

r

•Dte RencUw.Ertdguf tterAoWi pkluete. Kupons berecheer
(ca.9k>
'Aufgrund detAterttremfiie enwcbnetB Pieäei d<e voinien

ormkn notierten Kunen vergtetchborer Papiere

können

113JD1
b2*0653

.

'*A4«>

MtgereUt van der COkMERZSAhK

New Yorker Reanzmdtkte

.t

Fed Funds '».April- 7.7,1»*

«-»Tage 7.CC.

60-878Tage 4*C

Cammer00! Paper SO Tage •7.0?

(HöndferplaaerungJ
6,*S

'
.1 Monai 4.80

'
. 2t*ona(e 6/3
3 ft4onoie

AMbnata 4’5
.17 Monom - 4»

•• "ll Wochen 4'*
26 Wochen XU

US-StaDnante<he 10 Jahre *
30 Jahie 73E

US-DManuo»
.

'

7.00

US-Prmeraie - 9.«

Geldmengeftfl JJ Mm 43S.3 Mrtf S
(- 13 Mrd M

c

HWg-AltUeatedM (Naw Tort)
Juni 133.10

Sept 134,75.

Mtgeiaifl vtm.Hornbiower Rscfter A Co, Frankfurt

ISZ.Üfi

133.70 hrü'

Dolffa^AnleiheD

P*» ££CW
IINOOL«
tpv. bon
ii auL »i
H’t dpi 90
11'. dgL*3
1J cgi n
11; Sei 90
17*. dcL 93
IJ«SL«
'tr . «w B* ss
io*. cpL n
10‘v dei 40
10N Cgi 43

11 dglPT
1i'< cgi 88
fr. ogr «(
UN Ogi 89
U'.-ogt. »0
iregi.4j
12‘. og'. 4*

12-.esl.»4

7A.
ia*A25
104373
»OVS
US
11375
114.875

1*115
USA75

125.75

121

113.75

106
109.75

ll*S
11525
18725
11*25
109&
11135
ia>.ts
114

126A7S

10«. 75

IIO.'.E
no
113

ns.75
<20
122.75

(«ATS
125.75

12D/2S
U4
106

11G
' I*J
11SA75
K7i5
1(225
'07.25

115.125

120315
12*

176.625

Euro-Yen
(V AiConj 9r
6>. Alwd 95
7H4P0M
7 AuStnoOS
7 BP 72
6*i DawnortT?
) DatimSk TT
IDowQenf*
6'v5DF9S
fn EjToSrmSD
6NOC172
6*>Ogl73
n, ogi 4*
&~1 Foanne?}
i'i nnl.Bep90

6*-7 OMAC 90
TS Oo0dyeoi95
6 ‘ egl 9*
a*. rrtvj

fi McOenci*2
d i Moirvoc(95
7s N 3mm 75

7s KlZeokl.70
7». ogl »7
7 PqcGo>44
6*1 Partie» 42
6H ProCtBr 72

6*v SoW P2

TA.
H7IJ75
'00.2S

«77.3
106

1B3J5
1025
1033
101375
105AS
97.75

102JS
«71.25

'.05A7S

107.625

102A
101AS
101.«
1014
1004
KT2S
«r 75

'05475
:0*j
1054
101J5
100475
102.1»
1371»

1014
100.3
«77475
10»

10345
102475
1033 TS

101J5S

105475
•775
10243
J01.8«
106475

1023
102475
1014«
101.13

10145
toajrs
toi

701.73

105J»
10*3
ISA»
101.75

1R45
102

io:

6S Seen 91

eSSweafecTT
7TM 74

6*k UitTedk?2
6N Worte BK90
6*>dpl44
7 dgl 9*
THOcr.Pl
8dgt43

10545 10175
IOTAS IOTAS
1014« 1014
102 107
TDS.7S 1024 TS

10*4 104.IS
T Üb425 106475
109475 10*45
1114 1114bgi

Lux. Franc Bonds
r.Akzo<7
**. Asm 87
»*• Avar D-87
'OS BPGürWO
:iBM>90
7 Cgi 95

«TvCPceW
11 Cql 97

13 dgt 91

12s Cot»«
SGaptelSB
•segi»
n Cr iyor.85

IX
ISO

10145
97.25

101

tos
105
MB
105
106
101

1055

Vß

13 ogl (9

7'i S»n.KMigSB
10-, huznami
u agi 9j
12'. cgi 08
irsagi 92
9 Euratom»
10 Ccl 9t

lflegL9«
11*. agL 89

5 6B9T
?S cgi 95
W.rfgr SS
*» ogl 93
«Tragi 94
li’.i agi 88
ir.eglTO
9-sHvooBIUS
9- . IneBF.VS
11 KrecEei.93
7». cgi 87
ro 40*911
".r, ogl 89

8(4X0*87
r-rdgLBT
:0s Um BtTl
9 Mm-Chwi»
'Q\t N-LuXn
l?-i Nord L89
SNatgetW
80UÜ 87

9*4
1014
107

PS
111

136

'00.75

101

167

10t
10»

1004
99
10*»
«e
105»
709»
1004
T0R4
10?»
10«
107
*•
100(4

1004
99

133

105

1«
101

1055
99
*94
1014
107

98

IB»

100»
101

107
IB»
1«
il»4
99
IM»
102

105»
!K>»
10)4
1004

102»
10*

107
*9

l&Ä»»
1(0
102.»
101

**»
9*»

1004
99
**»
1B2»
105

102»
IM
99»
99

snagLST
fPaOatV

1

10*. Podbart?
apniapta?
7*. R*tOuö 88

9v» Sogsaal 72
lONSowar**
10*1 siotansi
SSvatiaaeOS
9WVMVU87
9s.Wwfaefc.9Q
«R. dgL89

100 79» .

KB» M2»
101 101

79 »9

984 W5
103 103

IDO 100

9?» 99»
99 99
101 101

10» IS
1W4 1044

Rectaungs-ßnbeiten
RE 9 DM 2,60418

IX XL
Jv- CopOry*l
ITNögin
KCÜ19T
11V.Nao.GA8
9v< Ouab- PSf
BW SD« 9*

«6
IS
97
101

99
98

98
IB
97
101

99
96»

ECU
•WAO* 92
A9 Nqpon 95
4°» ANS 97
10«v Auanon
Pu EAaeattfA
10BMM92
9 M.-Hop* *2
9fttHah.*4
9v.Bk.Tok.f0

Itthdgl 91

8*.orrtf5
SH B<Tf.VCr*JSt

Me BFCE93
«6 00192
9HdgL9S
*% Bull *2

9HCNT92
9HdgL9S
5S Ct»gH95
lOWCoeoS
UH dal 94
9 QvytL 92
9bdgl9u
10 dg*. 91

10Wdgl93
fauWüBdlS
9CotgaM9l
9V.COOW192
9 Cop City 95
*75^95

IX
109»
110»
108A7S
114»
101
1054
10075
IB
107

1054«
105»
KB»
103ATS'

UOAE
111
lOl.»
11t

110»
UM»
WAS
1T3A73
99»
100375
11B.1S
IB»
IB»
101AB
1084
110»
1084

108»
108A75
10J475
1U4
10(4»
«BAS
iS»
103.75

106»
105,1B
1054

IM»
«B
1)0

1ML5»
10*»
110.18mm
10SAB
«bas
172»
904»
9?A»
1024»
IB»
10248
1B1

IB
1104»
107»

9kl CnUtoid 91

111» Cn*meSO
IIWdgLB
CmUNMl

ICH dal. 94
CtSontL*BhOrtaWLM

99. Credfta 92
1BW DeanrnrtPl
9H OieidJjktJ
• EOF 97

JSffCO
mBFAqu.88
• Erna Gm 91

VW dgl

»

lOEwaianf?
•HBaMMtS
11 PCL 92

SH SB TO
8HdgL95
*HdgL9?
9HdgL95
lDHdgif*
IMbdglM
im.dflL90
TlwdgLVZ
11V. dgl 9*

tbna&tn
ft. Hat 90
9SUM95
BHFOMC9S
IM Grrtu.93
18 IAOB93
8V. IBM 90
SH NS 91
9 Imatno* 9*

9H «06*89
1015 dgL92
IIWdgtM
9W Kowall 92
9HKb»ma92

107»
N9J-
1104»
109,1»

1134«
1068»
16t»
TÜ4.S
10745
108A75
>09

MD4»
1U54
1B.73
111»
16»AS
110,1»

"8?wo;
MD
112475w
1124 .

10*4«

wneMMom
4kt.Tr.9S8H Mb.lr.95

»M0MHM191
»H Mol 90
81» Morgan 90
MMotanriaVZ
INMafl
8*. NSW0L95
9v.HZaM.9B
9WNZH19Z
9 OnUAv 17
SHOftMtlffi
SHPorbal»
10 Padia.96
VPMncPJ
TOT. MagLfO

11X473
-HB4S
104»
105»
112»
113
7064

.101AZS
WM»
105
111

1»
»AAS
108»
1B4
105

1074

KB4?5
106»
>074
KM»
1074»
1B6A2S
10123
WH»
109

W04
106»
WB4
107»

1064»
-»7»

. W74TS
1

108,1»
ii2»‘.
1061»
105 -

WA
1654 -

10163
IW
1004»
1034
-tos»
tn,i»
10»»
109.

1s
MB»
WK»
WB4
1114
1124»
IllAS
111».
109»
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buc^oldiieLLi
Die neue Ausgabe von „buch
aktuell" gibt es jetzt kosten-

los im Buchhandel. Auf über
100 Seiten finden Sie Infor-

mationen über Neuer-
scheinungen in diesem
Frühjahr. Fragen Sie

Ihren Buchhändler nach
„buch aktuell" oder
fordern Sie das Heft

an bei Harenberg
Kommunikation,
Postfach 13 05.

4600 Dortmund
(bitte 2,- DM in

Briefmarken
als Versand-
kostenanteil
beifügen).

IKostenlos im
Buchhandel!

Gebraucht-Computer
• An- und Verkauf

• Beratung kostenlos

© Angebots unverbindlich

© Ersatzteile sehr preisgünstig

© Att-TScbroK-Computer zur Ersatzteil-

gewinnung lautend gesucht.

LASfB GMBH. Tel. 0 57 4! / 00 10

Pos«. 12 40. 4990 Lübbecke 1

Büro-Service
in Saarbrücken

Fordern Sie unser Dienst lei-

stungsangeboL

06 81 / 5 09 09 30

Gebr. Gaiiistapler
in großer Auswahl ab Lager -j

alle Antriebsarten. Verkauf
Ankauf - Vermietung, Winter-
ausrüstung: Schneeschieber

1

und -ketten.

6abelstapler Finger Gmbti
Handelsstr. 6 - Industriegebiet

D-5632 Wermelskirchen
SOZI S6/IÖ 68
Telex 8 513 340

Telefonische
Anzeigen-
annahme

Essen-Kettwig

(0 20 54) 1 01-5 24

Wer Kapitalanlagen in den USA
besitzt... sollte CMA° International kennen.
CMA International - das umfassende Cash Management Konto für anspruchsvolle Privatan-

leger - eröffnet Ihnen neue Möglichkeiten, weltweit über Ihre US-$ Anlagen zu verfügen.

Diese Vorteile bietet Ihnen CMA-international:

- Ein Wertpapierkonto mit Beleihungsmöglich-

keit.

- Laufende hohe GuthabenVerzinsung von z.Zt.

über 6 V: °7o p. a..

- Sofortige Verfügbarkeit Ihres angelegten Kapi-

tals. Durch US-S-Schecks und eine VISA-Karte.
- Kontoversicherung bis $ 10 Mio. per Kunde/

Konto.
- Und von entscheidender Bedeutung: die pro-

fessionelle Vermögensberatung durch unsere
Financial Consultants, mit Zugang zu den
weltweiten Ressourcen der Merrill Lynch
Gruppe, auch nach Feierabend bis 22.00 Uhr.

Rufen Sie uns einfach an oder senden Sie den Ku-
pon an die nächstgelegene Merrill Lynch Nieder-

lassung.

Die CMAl-Kontoführungsgebühr beträgt nur

$75 p.a.

.

Minimum- Einlage: US-S 25.000

Repräsentant in Deutschland: Merrill Lynch AG
2000 Hamburg 1 Paulstraße 3 - Tel.: 040/321491
4000 Düsseldorf • Karl-Amold-Platz 2 • Tel.: 0211/ 458 10

6000 Frankfun Ulmenstraße 30 • Tel.: 069/71530
7000 Stuttgart 1 Kronprinzstraße 14 * Tel.: 0711/22200
8000 München 2 • Promenadeplatz 12 * Tel.: 089/230360

Biete informieren Sie mich näher Ober das Merrill Lynch
CMA InrernarionaJ Angebot.

Name

Straße

Ort

Telefon

Merrill Lynch
fino führende Investmentbank auf dem L'S-Kapitalmarkt

;* äv

AlleAutos
(es sind übrigens 233) [TITT-TTT

20 KK>i

In AUTO-BILD finden Sie eine
komplette Übersicht aller Wagen
unter 20 000 Mark. 233 Modelle-

*"

was sie kosten, was sie leisten,

was sie bieten.

-st? *. •

.v - ; *. bl

'3**im

Ford Cosworth:
Das FmiHenatM das

zm Hemer wkti
Rennfahrerin Beate No- __
des testete den Super- ms*
Ford für AUTO-BILD.
Nicht nur die Spitzenge-
schwindigkeit überrascht. Sicherheit
und Sparsamkeit überzeugen auch
Nicht-Rennfahrer.

AUTO-BILD sagt Ihneh, wiß;

-

:

sich vorScheckbetrug
mit dem Käufer schützen

JH nen. Ein Muster eines

:

träges und viele Tips firwleh-^Sfei
in der neuesten Ausqabe vÄ^\
AUTO-BILD. • V

^

Alirad-Autos für wes»?

r Renault^ (6 Jahre afc

Die Zeitung rundums Auto

*

• -• - ' >,'» *
' *-**
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Ein Mythos
ßr Berlin
PHG. - Gelindes Staunen vor der

Haistur der „Mythos Berlin Aus-
steBui« GmbH4

* am Tempelhofer
Ufer 22: Eine per Stickstoff tiefge-
fiweoe Skulptur aus märkischein
Sand dampft ganz schon kräftig vor
sich hin. Die Plastik des Konsum-
zes Eckhart Haisch gehört zu der
Werkstatt-Ausstellung „Concepte“,
mit der das „Mythos“-Team (bis 28.
April) eine Art Zwischenbericht zu
seinem aufwendigen Projekt für die
75Wahrfeier vorstellt. Unfreiwillig
konnte das kühle Kunstwerk für
das mit Symbolen ohnehin nicht
gerade knausernde Vorhaben zum
Emblem werden - ä la „viel Wind
am Landwehr-Kanal“.

Zur Erinnerung; „Mythos Berlin 1*

ist.- vom 13. Juni bis 12. September
1587 - als wuchtiger Kontrapunkt
zur historischen Ausstellung im

,

Martin-Gropius-Bau gedacht Eine
aufdem weiten Gelände des ehema-
ligen Anhalter-Personenbahnhofc
„räumlich-iasaeaierte Ausstellung,

- eine Geschichte der industriellen

.
Metropole in den Wahrnehmungen
ihrer Besucher wie ihrer Bewohner.
Thema ist das Berlin im Kopf . .

.“

An großen Worten, Wolken schöner
Ideen hat es dem mit Trägem, Bei-
räten, Realisateuren vollgestopften
Apparat von „Mythos“ nie geman-
gelt.

Die jetzige Werkstatt-Ausstellung
hätte tatsächlich eine Zwischenbi-
lanz für das immerhin auf fünf Mil-

lionen Mark veranschlagte Projekt
werden können. Aber ganz schüch-
tern wird diese „Concepte"-Show
nun wieder als „vorsichtiger Hin,

weis aufdas, was in unseren Köpfen
ist*, als „tastendes Herangehen"
von Projektleiter Jochen Boberg
entschuldigt

Tatsächlich sollte ja nun, ein gu-
tes Jahr, bevor es mit „Mythos“ am
Anhaher-Bahnhof losgeht, die Pha-
se des Herantastens und vorsichti-

ger Hinweise vorbei sein. Aber die

jetzige Ausstellung gibt wiederum
nur höchst vage Andeutungen. Um
im (Bahnhofs-jBDde zu bleiben: Es
ist höchste Eisenbahn für konkrete
Planungen und Erläuterungen, da-

mit das gan?<» Projekt nicht auf
Sand gebaut wird. Sonst lägees wie
die von Wolf VosteH vorgeschlage-

ne symbolische Lokomotive auf
dem Rücken. Eine unbewegliche
Schildkröte.

Mit dem Image schöner Exklusivität - Ein Rundgang durch die Kunst- und Antiquitätenmesse von Hannover-Herrenhausen

Wie man aus Sehern Sammler machen kann
W er soll das nur alles kaufen“,

seufzt eine Besucherin heimtt seufzt eine Besucherin beim
Rundgang durch die Kunst- und An-
tiquitätemnesse in Hannover-Herren-
hausen. Holländische Meisterwerke,
spiegelnde Intarsia-Möbel, Teppiche
aus Palästen orientalischer Fürst-
lichkeiten - ein Kaleidoskop der
Kunstgeschichte steht hfer auf der
Fläche einer besseren Museumsabtei-
lung beeinander.

Das Angebot der besonders wohl-
sortierten deutschen Kunsthändler
lockt denn auch prominente, sach-
kundige und betuchte Besucher in

großer Zahl in das Weifenschloß. Ge-
stern ließ sich Bundespräsident Ri-
chard von Weizsäcker vom nieder-
sächsischen Ministerpräsidenten
Emst Albrecht durch die Schau be-
gleiten.

Auch wenn es der durchschnitt-
liche Museumsbesucher kaum glau-

ben mag, gekauft wird hier tatsäch-
lich. Auch bei den ganz teuren Sa-
chen. Weil die Veranstalter seil beina-
he zwanzig Jahren ihre Ware Kunst
der höfischen Umgebung qualitativ

anzupassen suchten, mit Juroren und
Sachverständigen warben und das
Image der Exklusivität in der Öffent-
lichkeit liebevoll hätschelten, wurde
Herrenhausen ebenso zum Ziel der
Kunstfreunde, die für ein rares Stück
keinen Weg scheuen, wie für all jene,

die diese Raritäten auch bezahlen
können.

Die Messe wirbt in diesem Jahr
zweigleisig. Da lassen einerseits die

Händler, auch in der internen Kon-
kurrenz, die Muskeln spielen und
hängen Ruisdael-Landschaften ne-

ben Röntgen-Möbel Raritäten brin-

gen Schlagzeilen, Publicity bringt

Käufer.

Doch selbst Kleinigkeiten machen
Umsatz, und aus den Grafik-Samm-
lern werden vielleicht einmal Gemäl-
de-Käufer. Deshalb sollen Themen-
Inseln Besucher für Kunst interessie-

ren, aus Sehern Sammler machen,
mit erschwinglichen Objekten neue
Käufer locken.

Das Kalkül hatte Erfolg. Als jüng-

ster Sammler ging soeben ein sieb-

zehnjähriger Schüler mit dem Kauf
eines Blattes über Friedrich den Gro-

ßen in die Geschichte der Kunstmes-
se ein. Die 250Marie hatte er sich von
seinem Vater geborgt Sie werden in

Raten zurückgezahlt. Der geschichts-

kaum merklich vor sich. So plauder-
ten eben noch zwei Herren scheinbar
Belangloses neben einem kleinen
Lsokoon der Renaissance, ein wirk-

lich hübsches Stück, da klebte unver-
sehens mit lockerer Bewegung aus
dem Handgelenk der Händler einen
roten Punkt über die 22 000 Mark auf
dem diskreten Preisschild.

Höhepunkt des Service-Angebots
auf der Messe als Information und
Käuferwerbung ist die Sonderschau
über das Kunstwerk Teppich Der Be-
sucher erhall ein Geschichtsbild ge-
liefert über den Siegeszug des orien-

talischen „Sitzmöbels" in Europa von
malerischen Dokumenten (etwa auf
Giottos Thron Christi) bis zu erhalte-

nen Relikten und zeitgenössischen
Glanzstücken. Ein „Stammbaum"
klart über die verschiedenen Tep-
pichfamilien auf Dazu gibt es eine
Anleitung über die pflegliche Be-
handlung und die kunstgerechte
Reparatur.

JOURNAL

Bilanz von fünf Jahren

Kunstfonds e.V.
DW. Bonn

Seit fünf Jahren besteht der

Kunstfonds e.V., der jährlich mit

einer Million Mark - ursprünglich

aus dem Etat der nicht zustandege-

kommenen National Stiftung - von
der Bundesregierung unterstützt

wird, um bildende Künstler zu för-

dern. Eine Bilanz dieser Arbeitwird

in dem Band „Kunstfonds e.V. -
Modell einer Forderung**- herausge-

geben von Lothar Romain (Du-

Mont-Verlag, Köln, 24,80 Mark) ge-

zogen, das gestern der Parlamenta-

rische Staatssekretär beim Bundes-
minister des Innern, Horst Waffen-

schmidt, vorstellte. Er sprach dabei
1

die Hoffnung aus, daß die Kultur-
<

Stiftung der Lander, deren Verwirk-
lichung sich leider verzögert habe,

diese Aufgabe künftig übernehmen
würde, ln dem Buch werden die

Künstler und Projekte aufgelistet

und mit Arbeiten im Bild vorge-

stelft, die vom Kunstfonds gefor-

dert wurden. Es ist eine unkritische
Die Sonderschau soll Besucher auf Zusammenstellung, die deutlich

Von Antikem bis zur klassischen Moderne: Vongis „Frau mH gekreuzten Beinen" FOTO. GRÜN«

begeisterte Schüler ist ein Fan des

kleinen Preußenkönigs.

Als neue Kunden stellten sich bei

dem Themenkreis Tierbronzen von
1830 bis 1930 unverhofft die Züchter
der edel abgebildeten Rassen ein.

Auch hier wurden Käufer gewonnen,
an denen Kunsthändler bislang

nichts verdienten.

Dabei waren nach überaus erfolg-

reichen Abschlüssen im vergangenen
Jahr und einem Rekord von 37 000
Besuchern die Erwartungen für diese

Herrenhausen-Saison gedämpft ge-

wesen. Die neue Organisation der
zum Teil gleichzeitigen Industriemes-

se ließ einen geringeren Zulauf be-

fürchten.

Inzwischen wurden die Mienen der

Kunst-Aussteller freundlicher. Schon
am Montag waren nochmals 21 Pro-

zent mehr Schaulustige gekommen
alsim Vorjahr. Und auch die Verkäu-

fe haben sich wohl nicht schlecht an-

gelassen, wenn man die wie immer
äußerst zurückhaltend formulierten

Erfolgsmeldungen denn richtig deu-

tet

Als neuen Trend vermerkten die

Händler den Einzug der Privatsamm-
ler in die höheren Preis-Sphären der

Spitzenobjekte auch beim Messever-

kauf. Was bisher meist aus dem Etat

von Museen bezahlt wurde, wandert
jetzt auch über den heimischen Ka-
min.

So hat sich ein Norddeutscher
Kunstfreund für immerhin 185 000

Mark das Bluraenstilleben des 1657 in

Hamburg geborenen Malers Ernst

Stuven gesichert Füreine vermutlich
fünf- bis sechsstellige Summe nahm
ein Freund der deutschen Romantik
die vollständige Radierungsserie der
Zeiten von Philipp Otto Runge mit
Der Mann hatte sich nach langjähri-

gem Messebesuch zum Sammeln
inspirieren lassen.

Tatsächlich gibt es für thematische
oder preisliche Wunschvorstellungen

in Herrenhausen kaum Grenzen. Die
Messe halt für den Freund alter Mei-

ster einen Frans Francken für „um
die 300 000 Mark“ bereit Für 25 000

Mark kann man Mathias Koppels
Bild „Beckmann kehrt zurück“ mit
betendem Beuys aufdem Feld erwer-
ben. Für 190 000 Mark bietet ein Ham-
burger Händler ein rares Altonaer
Möbelstück an. Der Schrank aus na-

turbelassenem Holz mit vergoldeten

Ornamenten aus dem 18. Jahrhundert
kostet 190 000 Mark.

Ganz ungewöhnlich ist ein ungla-

sierter Terrakotta-Hund, den sich ein
italienischer Reicher 1631 als Porträt

seines Hausgenossen in Florenz mo-
dellieren ließ. Heute kostetdas pudel-
artige Tier 24 500 Mark. Versteckt
hinter Tierbronzen findet man in ei-

nem Winkel ein gemaltes Gnomenpa-
radies mit fröhlich hüpfenden Frös-

chen (rund 12 000 Mark). Für 5000
Mark kann man sechs alte Becherglä-
ser inklusive Lederschatulle mitneh-
men.

Der Handel mit Kuriositäten und
Kostbarkeiten geht an den Ständen

die vielleicht unbeachteten Kostbar-
keiten aufmerksam machen, die sie

vielleicht schon daheim (aus Erb-

schaft?) haben und zugleich die

Schritte an die entsprechenden Stän-
de auf der Messe lenken, wo man
auch ausgefallene Produkte der
Knüpfkunst wie die Brottücher oder
kreuzförmigen Steinsalztaschen kau-
fen kann.

Die seit über siebzehn Jahren ko-

stenlos angebotene Aufklärung in Sa-

chen Kunst hat unterdessen für die
Händler selbst Folgen. Durch die hi-

storischen Happen angeregt, erwei-

sen sich speziell die Schloß-Besucher
i

als wohlinformiert und anspruchs-
voll »Für Herrenhausen kann Ich nur!

die anspruchsvollsten Dinge einpak-
ken. Sonst bleibt niemand stehen",

stellt ein Händler fest Die Versiche-

rungen werden sich freuen.

Wer aber angesichts der dichtge-

hängten Nobel-Bilder und spiegel-

blank polierten Intarsien bei gleich-

zeitig schmaler Börse Wehmut fühlt
mag sich trösten. Es ist eben halt alles

zum Repräsentieren, zum Besitzen
mehr als zum Wohnen geeignet

Und wer solches Mobiliar von Her-
zen liebt darf eigentlich im Winter
die Heizung nur gedrosselt laufen las-

sen. Oder in jeder Kommoden-Schu-
blade muß ein Wassernapf stehen.

(Bis 13. April) GISELA SCHÜTTE

macht daß die soziale Komponente
gegenüber der künstlerischen bei

weitem überwiegt

Lina Wertmüllers Film
„Camorra“ läuft an

DW. Bonn
Lina Wertmüllers 171m „Camor-

ra", der unlängst auf der Berlinale

viel Aufmerksamkeit und Beifall

fand, kommt jetzt in unsere Kinos.

In unserer Kritik vom 26. Februar
hieß es: „Esgehtin diesem mit raffi-

nierter Dramatik operierendem
Film tun Mordserie innerhalb

des Camorra-Clans von Neapel. Ge-
rade die härtesten Killer der Bran-

che werden zur Strecke gebracht
Alle Spuren führen zu einer hüb-
schen Hotelbesitzerin (Angela Moli-

na), die folglich dauernd in Lebens-

gefahr schwebt . . . Ein Film hart an
der italienischen Realität mit ra-

santem Tempo, mitWitz, Esprit und
grandiosen Kamerafährten durch
Neapel, das sich wieder einmal in

seiner ganzen verschlissenen

Schönheit präsentiert"

Mannheim: Kongreß Ober Herz-Kreislaufforschung Französische Buchiiiustrationen in Wolfenbüttel Köln: Boals Stück „Mit der Faust ins offene Messer

Kampf der Todesangst! Ludwig nimmt Abschied Marias Freund ist tot
"Tn Sternen „Empfehlungen zur klini-

Asehen Forschung“ hat der Wissen-

schaftsrat erst kürzlich den interna-

tionalen: Standard der Kardiologie in

der Bundesrepublik herausgestellt

Dieses hohe wissenschaftliche Ni-

veau spiegelte sich jetzt auf der 52.

TäßÄg der Deutschen Gesellschaft

für Heiz- und Krariaufforachung in

Mann,heim wieder, mit weit über 2000
TaTnetonem der größte kardiolo-

gischeKongreß Europas.

DK28üVorträge und über 200 Po-
ster; in denen vor allem jüngere Wis-

senschaftler über Ergebnisse der

&undkgenforschung und der klini-

schen Forschung berichteten, doku-

mentierten in eindrucksvoller Weise,

daß deutsche Kardiologen sich kei-

neswegs hizd&dem Können und Wis-

sen Ihrer arpfn-ikonischen Kollegen

verstecken müssen. Im Gegenteil

.

zsm Methoden zur Behandlung von
Angina pectoris und Herzinfarkt wur-

den im riwtBrhspraphigen Raum von
Andreas Grünzig in Zürich und
Klans-Peter Rentrop in Göttingen

entvrickefc;

Die Jahrestagung machte deutlich,

daß“ das Entwiddnngspotential so-

wohl der Ballort-Dilatation als auch
^TTiroirä»lyse groß istund daß an
der Verbesserung sehr intensiv gear-

beitet Wird Bei der Ballon-Dilatation

wird mit eurem Katheter dabei unter

Röntgenkontrolle ein Ballon bis in

dfe Engstelle des Gefößes voigescho-
bezv Unter hohem Druck wird der

Ba)h^danfr miftfeblasen. Für einen

widrigen Augenblick blockiert er da-

beidaSGefäß und drückt die atfaero-

maiosen Ablagerungen an den Wan-
del zur Äste. Die BaUon-DUatatkm

woßen die Kardiologen auch bei an-

denen es darauf ankommt, den Blut-

fhiß zu verbessern.

Behandlung des akuten

'
""Etwa'äJur'^eijäiQi Zack, als Grujmg

£ -^Zürich, die BafloteDflatation ent-

* wickelte, ärbeztete -in Güttingen der

junget Wissenschaftler Klaus-Peter

' Reqjrop an euer nicht minder genia-

Mnjaee zoi* Behändhing des akuten

Henon&ikfes. Mit Enzymen - Strep-

tokinase und Urokinase -, mit .Hilfe

pme* Kflfopfera-unmittelbar in den

Thmmhns gespritzt, woflteer das den

Blutfluß blockierende Blutgerinnsel

sroffifew) Ain^h dieses Verfehlen hat

äch prinripfell bei der Behandlung
des,Henänfiirfctes bewährt, vorausge-

setzt, mit der. Therapie känn.inper-

halb der ersten sechs Stunden nach

Auftreten :des Infarktes begonnen

werden.

- Wenige-'MmBten nach Therapiebo-

ginn verfliegt die Todesangst, die

Herzschmerzen verschwinden und

der Patient beginnt rieh langsam zu
erholen. Für die noch immer sehr teu-

re Lyse - so nennen Mediziner die

Auflösung der Thromben - verspre-

chen sich die Mediziner entscheiden-

de Impulse von Medikamenten
sowie von der genteehnischen Her-

stellung der Urokinase und Strepto-

kinase.

Die Mannheimer Tagung zeigte im-

mer wieder, wie wichtig die Verbin-

dung von Grundlagenforschung und

klinischer Forschung für den thera-

peutischen Fortschritt ist So wurden
nicht nur die Langzeitergebnisse der

Ballon-Dilatation und der Lyse vorge-

stellt man diskutierte vielmehr auch
die recht erfolgreiche Kombination

. beider Verfahren. Vor dem Hinter-

grund wissenschaftlicher und klini-

scher Untersuchungen wurden Mög-
lichkeiten und Grenzen beider Thera-

piefonnen diskutiert

Ein Wort zum Thema
Herztrapsplantation

Nicht weniger interessant war, was
in Mannheim zum Thema Herztrans-

plantation gesagt wurde Weltweit

werden derzeit jährlich etwa 500 Her-

zen übertragen. Die Überiebensrate

nach 18 Monaten liegt heute bei rund

70 Prozent Das zeigt daß die Trans-

plantation in ausgewählten und indi-

zierten Fallen durchaus als Therapie

der Wahl bezeichnet werden kann.

Probleme dar Abstoßung des

körperfremden Organes haben die

Mediziner voll im Griff. Allerdings

- haben neuere Studien ergeben, daß
transplantierte Herzen im Empfänger

keineswegs so gesund bleiben wie sie

dem Spender entnommen wurden.

Offensichtlich sind hier die Grenzen
|

des medizinisch Machbaren erreicht

So wird man darüber gründlich nach-

denken müssen, welche Wege in Zu-

kunft eingeschlagen werden können,

um die bisherigen Ergebnisse noch

zu verbessern.

Selbstverständlich wurden bei die-

ser Podiumsdiskussfon auch die Pro-

bleme des künstlichen Herzens bzw.

des linken Ventrikels, wie er von In-

genieuren und Medizinern der Tech-

nischen Hochschule in Aachen ent-

wickelt wurde, gestraft

„Neben der Herztransplantation

spielen die künstlichen Unterstüt-

zungssysteme klinisch bislang nur ei-

ne untergeordnete Rolle“, so Profes-

sor Franz Bender (Münster), Präsi-

dent der Deutschen Gesellschaft für

Herz- tmd Kreiriauflbnschung „Bei

dem kiingtifehm Herzen ist es wohl

so, daß man es derzeit nur zur Über-

brückung einsetzen kann. Eine Dau-

prbfihandhing ist, wie die Erfahrun-

gen der letzten Monate deutlich zei-

gen,

Goethes getreuer Eckermann be-

richtet von einem Gespräch mit

dem Meister. „Herr Delacroix“, sagte

Goethe, „ist ein großes Talent, das

gerade am Jaust* die rechte Nahrung
gefunden hat Die Franzosen tadeln

an ihm seine Wildheit, allein hier

kommt sie ihm recht zustatten."

Bücher werden für einen breiten

Markt gemacht Sie spiegeln im
Frankreich des 19. Jahrhunderts den
bürgerlichen Zeitgeschmack wider,

und dem war bekanntlich mit der

Kirnst Delacroix' schon zuviel zuge-

mutet An der rechten Wildheit dem
Feuer des Schöpferischen, mangelt es

denn den illustrierten Büchern des

letzten Jahrhunderts durchaus.

Wir sind ex post zu sehr an die

Vorstellung gewöhnt daß der Fort-

schritt in der Geschichte der Kunst zu

dieser Zeit vornehmlich in Frank-

reich errungen wurde. Zwar weiß

man, daß dies außerhalb der aner-

kannten Kunstszene geschah, diese

Vorstellung bleibt aber abstrakt Was
es wirklich für die Künstler bedeute-

te, abseits von den großen Aufträgen

und Ausstellungen zu schaffen, ma-

chen die Buchillustrationen deutlich,

die fest vollkommen ohne die bahn-

brechenden Gestalten zustandege-

kommen sind. Darin erging es einem
Delacroix nicht besser als den Im-

pressionisten, die ihn als ihren Vater

über alles verehrten.

Gewiß ist daraus dieser Ausstel-

lung kein Strick zu drehen. Noch bis

zum 25. Mai ist in der

Herzog-August-Biblio-

thek in Wolfenbütte]

„L’Art d’Illustration -

Französische Buchil-

lustrationen des 19.

Jahrhunderts zwischen

Prachtwerk und Billig-

buch" zu sehen. Sehr

verdienstvoll ist darin

überwiegend aus eige- ,

nen Beständen ein re- V. ^
präsentativer Quer- *•-

schnitt dessen zusam- *

mengestellt was man
geschichtlich erstmals

mit Recht „Buchpro-

duktion“ nennen kann.

Die Ausstellung ist

als Mittelstück einer

Trilogie konzipiert de-

ren erster Teü vor ei-

nem Jahr die engli-

schen illustrierten Bü-

cher (aus der Samm-
lung v. Kritter, die als

Stiftung in die Biblio-

thek einging) vorstellte. -

Im nächsten Winter soll V
die Reihe mit deut-

'

sehen illustrierten Bü-

chern des 19. Jhds. ab-

geschlossen werden Holzschnitt
Um das Jahrhundert wie sie sich

in seiner Vielgestalt telerAusstc

ganz vor Augen zu führen, hat man in

Form eines „literarischen Vorspiels“

mitden Illustrationen des Rokoko be-

gonnen, die zur Zeit Ludwigs XVL
einen Höhepunkt der Buchkultur
ausmachten.

In den ernten Jahren der Republik
spielen kostbare Bücher keine große

Rolle, statt dessen gibt es erzieherisch

gemeinte „Portraits des grands
hommes“ oder Revolutionsalmana-
cbe. Aber schon 1805 erscheint unter

dem Einfluß des moralisierenden

Spätrokoko Greuze’ die zu Herzen ge-

hende Szene des letzten Abschieds

Ludwig XVL von seiner Familie (von

Monsiau). Gleichzeitig bestimmt die

Schule Davids mit ihren Historienbil-

dern einen Zweig der Büdvorlagen.

Einen Akzent setzt die Ausstellung

bei der „Revolutionierung der Buch-
graphik“ mit Stahlstich, Lithographie

und Holzstich. Den Bilddruekveriah-

ren gilt auch der sehr instruktive Auf-

satz von Eckhard Schaar in dem von
Ulrike Bodemann umsichtig bearbei-

teten Katalog (25 Mark).

Passioniertes Engagement verra-

ten die kurzen Begleittexte zu den
Schaukästen, deren Begeisterung

vielleicht nur einmal zu weil führt, als

die Bilderbücher für Erwachsene als

„Vorläufer des comie strip“ bedeut-

sam gemacht werden sollen. Das eine

ist doch fast so banal wie das andere,

das bestimmt keinen Zielpunkt einer
(

geistigen Entwicklung darstellt.

THOMAS GÄDEKE -

D as Spiel hat schon begonnen,

wenn das Publikum kommtAuf
der Empore der „Schlosserei“, des

Studios des Städtischen Schauspiels

Köln, tanzen und trinken drei Paare.

Wenn das Licht erlischt, erfährt man
die bittere Wahrheit: Zum Feiern gibt

es keinen Grund. Wir sind in Chile, zu

Allendes Zeiten: Alle sechs sind

Flüchtlinge aus Brasilien. Als zweite

deutsche Bühne nach Lübeck spielt

Köln „Mit der Faust ins offene Mes-

ser“ - ein Stück des Brasilianers Au-
gusto Boal das vor vier Jahren beim
„steirischen herbst“ in Graz erstmals

in deutscher Sprache aufgeführt wur-

de.

Noch trauert man verlorener Habe
nach: der Doktor seinen Büchern, sei-

ne Frau Marga ihren Kleidern, ein

Seemann i Paul Faßnacht) seiner Pfef-

fer-Sammlung. Jeder Satz beginnt

mit „Ich hatte“, auch der von Maria:

..Ich hatte einen Freund.“ Den hat

man zu Tode gefoltert. Aber die poli-

tische Wirklichkeit wird nur ungenau
an visiert ebenso Herkunft und Ver-

gangenheit der Personen. „Das Stück
spielt in vielen Landern, zu vielen

Zeiten“, steht bei Boal Er zielt auf
das Gleichnis, dessen Teile aber

zeichnet er ganz naturalistisch.

Dennoch gelangt die Realität nie

auf die Bühne: Alles ist Teichoskopie,

ist Bericht von etwas, das einer der

Personen widerfuhr. Boal hält das

Verfahren freilich nicht durch. Statt

dessen entwirft er. dem Gleichnis zu-

liebe, immer wieder Modellsituatio-

nen: Nach Allendes Sturz gelangt

man in den Überfluß - aber man hat

kein Geld. Man ist in Paris, am Ziel

von Margas Wünschen, das in dieser

Lage jede Attraktion verloren hat

Es sieht so aus. als habe sich der

Regisseur der Kölner Aufführung,

der junge Slowene Eduard Müer, der

seine Darsteller erst im zweiten Bild

auf die Bühne vor den Zuschauern

holt, folgerichtig von Boals Abstrak-

tionen leiten lassen. So sehr aller-

dings, daß er die wenigen Außensze-

nen des Textes, etwa eine Flucht im
Kugelhagel als Leichenzug getarnt

ebenso gestrichen hat wie des Autors

Anweisung, zwischen Koffern spielen

zu lassen.

Lieber hat er gefällige geometri-

sche Arrangements ausgetüftelt oder

mit der Beleuchtung, mit hübschen
Schatteneffekten gespielt Im übri-

gen zieht er sich aus der minimalen
Aktion, die der Text suggeriert recht

bald aufs Hörspiel zurück: Er läßt

den Text aufsagen, statt ihn szenisch

umzusetzen.

Die Härte des vom Autor kaum
gestalteten Stoffs, die Authentizität

seines Berichts und dessen ungenau
formulierte und doch deutlich poli-

tische Intentionen kommen solcher-

art jedoch abhanden - und deshalb

spielte man das doch: Weitere Quali-

täten empfehlen das Stück nicht

Schlimmer ist jedoch, daß Miler

auch mit seinen Schauspielern kaum
etwas allzufangen weiß. Bei Sandra
Markus ist das gewiß gar nicht mög-
lich - sie verfügt über keinerlei tech-

nische Mittel Dagegen ist zu sehen,

was aus Wieslawa Wesolowska (Mar-

ga) hätte werden können, wenn man
sie nur ein bißchen geführt hatte. Was
Bernd Tauber als PoUtbarde Paulo
und Georg Martin Bode als Doktor
bieten, stammt wohl aus eigenen

Quellen. Daraus kann freilich nur Ma-
rita Breuer einen ganzen Abend ge-

stalten, eine faszinierende Schauspie-
lerin, die auch dann noch ganz prä-

sent ist und die Blicke anzieht, wenn
sie, abseits stehend, keinen Text hat

und nicht mithandeh.

Alle anderen gehen mit viel „Enga-

gement“ an die Sache heran. Tech-

nisch kaum abgesichert, heißt das,

ohne jede Distanz - mit dem Effekt,

daß sie verbrennen, statt zu gestalten.

HORST ZIERMANN

Nächste Aufführungen: 10., 1!L und 30.

April Eaiteninfbnnatfon: 0221 / 20 701

SES Kultusministerium lehnt

gedrosselt laufen las- ^Klassenfeind ab
r Kommoden-Schu- dpa, Heilbronn
Wassernapf stehen. Das Theaterstück „Klassenfeind“
GISELA SCHÜTTE von Nigel Williams eignet sich nach

Auffassung des baden-wüittember-
gischen Kultusministeriums wegen

SflC MeSSer seiner „Eükalsprache“ nicht für den
Besuch von Schulklassen der Un-

. ter- und Mittelstufe. Das Ministeri-

|
QT um hat dieihm unterstellten Schul-

behörden angewiesen, vondm Be-

wenigen Aufiensze-
des Th^temQ.As abzun.ten.

. j-n„ - Es wird zur Zeit m Heilbronn ge~
twa eine r lucht un
ointunmm SPieiL

KULTURNOTIZEN

Holzschnitt aus dem Buch „Die Franzosen, so

wie sie sieb selber sehen 1“- Äus dar Wottemböf«
teler Ausstellung, foto katalog

Ein Photomuseum wird am 26.

April in der südfranzösischen Stadt

Mnugins eröffnet

Kang-Fa-Literator ist in China mit

einem dreijährigen Erscheinungsver-

bot belegt worden,

ViUy Soreflsen erhielt den Großen

Nordischen Preis der Schwedischen

Akademie.

ln Wien findet derzeit eine interna-

tionale Konferenz über die Erhaltung

von Bibliotheksgut statt, an der Bi-

bliotheksdirektoren und Fächleute

aus mehr als fünrig Landern teilneh-

men.

In Teheran gingen die ersten drei

Preise des Koran-Rezitationswettbe-

werbs an Vertreter aus dem Iran, Ma-
laysia und Zaire.

John Ciardi, der miteiner Überset-

zung von Dantes „Inferno“ bekannt
wurde, statt) im Alter von 69 Jahren
in Mittuchen, New Jersey.

NimetnUah Gerasim istmit82Jah-

ren in Ankara gestorben. Er war Hof-
maler zu Zeiten des Schahs.

„Bettine von Arnim - Herzhaft in

die Domen dm- Zeit greifen“ lautet

die Ausstellung, die bis II. Mai im
Kunstamt Kreuzberg in Berlin ge-

zeigt wird.

Die Shakespeare-Ausstellung

Buch und Bühne ist bis 16. Mai in der
Kunstbibliothek Berlin zu sehen.

Marbacher Kataloge
neu aufgelegt

akk,Bonn
Seit April sind die drei gefragte-

sten Marbacher Kataloge, „Expres-

sionismus“, „Areadien“ und „Als

der Krieg zu Ende war“, als unver-

änderte Nachdrucke wieder erhält-

lich. Die Auflage der Nachdrucke
beträgt tausend Exemplare. Zu be-

stellen sind die Kataloge bei der
Deutschen Schfilergesellschaft,

Postfach 57, 7142 Marbach.

Chic Corea auf

Deutschlandtournee
kb, Hamburg

Der US-Starpianist Chic Corea,

der zwischen Fünky-, Laitin- und
New Jazz steht, der jüngst auch mit
Friedrich Gulda eine Konzert-LP
einspielte, geht mit seiner neuen
„Electric Band“ im Mai auf
Deutschlandtournee- Die Daten
sind: München, Zirkus Krone (8.5.),

Frankfurt, Alte Oper (0.5.), Düssel-
dorf, Tonhalle (10.5.) und Berlin,

Tempodrom (11.5.).

Goethes Flügel wurde
restauriert

dpa, Berlin
Nach der Restaurierung in der

Werkstatt des Eisenacher Bachhau-
ses ist Goethes Hügel an die For-
schungs- und Gedenkstätten der
klassischen deutschen Literatur in

Weimar übergeben worden. Das ori-

ginalgetreu erhaltene Instrument
nimmt wieder seinen Platz im Ju-
no-Zimmer des Goethe-Museums
am Frauenplan ein.

Antal Dorati 80
Zn der Kunst, alt zu warfen, hat

es Antal Dorati zu ähnlicher Mei-
sterschaft gebracht wie am Dirigen-

tenpult Der gebürtige, bei allem

Paßwechsel nach wie vor unver-
wechselbare Ungar hat sein Leben
komponierend und dirigierend aufs

reichste verbracht & hat sich mit
der Gesamteinspielüng aller über
hundert Haydn-Sinfonien für die
Schallplatte den besonderen Dank

ilf Kl I.Vjirl i

T T *} \
y 1 *

-wie so videDirigiermdster--aus
dem Bannkreisdes Balletts. Er wur-
de musikalischer Leiter der Nach-
folge-Compagnie Diaghilevs. Er
wuchs auf zum Weltbürger der Mu-
sik, mit besonderer Neigung zu Bär-
tok, dem respektvoll verehrten
Landsmann und Freund. Dorati
wirdheute80. ^
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Briefmarken
als Dokumente
der Geschichte

RUDOLFZEWELL,
Sozusagen höhere Weihen vorab

erhielt gestern mittag, Punkt zwölf
Uhr. die 6. Internationale Briefmar-
kenmesse in Essen: Postminister
Christian Schwarz-Schilling über-
reichte seiner Kabinettskollegin Rita
Süssmuth im kleinen Kreis die Ju-
gendmarken 1986. Morgen öffnet die-

se größte Fachmesse auch für „ge-
wöhnliche“ Philatelisten ihre Tore.

153 Aussteller werden auf 20000
Quadratmetern alles zeigen, was das
Herz des Sammlers höher schlagen
läßt, nicht nur Alltägliches vom Al-
bum bis zur Zuschlagmarke, sondern
auch einzigartige Raritäten, wie den
postfrischen Halbbogen mit 90
„schwarzen Bayern-Einsern“ . der er-
sten Briefmarke Deutschlands. Der
Bayern-Bogen stammt aus der
Sammlung des US-Müiionärs Böker
und ist der einzig erhaltene. Ge-
schichte wird überhaupt großge-
schrieben: Die Sonderschauen zum
deutsch-französischen Krieg 1870/71

etwa, „Zeitzeugnisse 1945/46“ oder
„Deutschlands letzte Kriegsmonate“.
Hier braucht kein Besucher Experte
zu sein; allerdings dürfte er nach ei-

nem Rundgang durch die Expona-
ten-FulIe als Kenner von dannen ge-
hen. Doch nicht ohne vorher in Halle

7 gewesen zu sein.

Hier wird im Werkstattraum ge-

zeigt, wie eine Sammlung richtig auf-

gebaut wird. Gleich daneben ist der
„Computer-Service“ plaziert, beidem
der Besucher Tips für die Beschaf-

fung von Fachliteratur, die Adressen
der Bundesprüfer und die Anschrif-
ten aller Arbeits- und Motivgruppen
im „Bund Deutscher Philatelisten“

(BDPhl kostenlos abfragen kann.

Und in dieser Halle feiert der BDPh
auch den 50. Geburtstag des „Tags
der Briefmarke“. (Briefmarkenmesse
Essen 10. bis 14. April; Eintritt: Er-

wachsene neun Mark, Jugendliche/

Studenten sechs Mark.)

Bayern: Sechs

Millionen für die

Aids-Forschung
hd, Mönchen

Die bayerische Staatsregierung

stellt noch in diesem Jahr eine erste

Rate von sechs Millionen Mark zur !

Verfügung, um die Aids-Forschung

an den Universitäten des Landes zu
\

fördern. Sie beschloß außerdem die :

Einrichtung von ständigen psycho-

sozialen Betreuungsstellen in Erlan-
j

gen, München und Nürnberg.

Der Ministerrat des Freistaates traf

seine Entscheidungen gestern aufder

Grundlage eines umfangreichen Be-

richts. den die im September 1985

gebildete „Arbeitsgruppe Aids“ vor-

gelegt hatte. Die in dieses Gremium
berufenen 13 Wissenschaftler kamen
zu dem Schluß, daß bei dem gegen-

wärtigen Stand der Forschung eine

weitere Ausbreitung der lebensbe-

drohenden, übertragbaren Krankheit

nur duch verstärkte Aufklärung ver-

hindert werden kann.

Bislang gebe es weder eine Schutz-

impfung noch eine wirksame Thera-

pie. Der Ministerrat schloß sich der

Auffassung des wissenschaftlichen

Beirats an, daß die Einführung einer

namentlichen Meldepflicht äußerst

negative Folgen hätte, da überwie-

gend Homosexuelle an Aids erkran-

ken. Sie vor allem würden sich nach

Meinung der Wissenschaftler und der

Politiker in der Anonymität flüchten.

Nach den Worten von Innenminister

Karl Hiüermeyer könnte allenfalls ei-

ne Meldepflicht unter Wahrung der

Anonymität der Betroffenen hilfreich

Doppelagent Christiaan Lindeman hält die Niederlande in Atem i Sein Tod wirft viele Fragen auf Witweiitrauern
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Bei der „Schlechtum Arnheim“ erlitten die Briten eine blutige Niederlage. Wurde ihre Operation an die Deutschen verraten?

Die Geschichte klingt, als wäre
sie eine Drehbuchvorlage für

einen Spionagethriller ä la

John Le Carre. Sie hat sich aber tat-

sächlich ereignet und wird durch
ständig neue Enthüllungen und
durch die Veröffentlichung zahlrei-

cher Geheimunterlagen um immer
neue interessante Details angerei-

chert Hauptakteure des holländi-

schen Spionagekrimis sind: Chri-

staan Lindeman alias „King Kong“,
der niederländische Geheimdienst
und Prinz Bernhard, der im Zusam-
menhang mit der Lockheed-Affäre

bereits einmal in die Schlagzeilen der

Weltpresse geraten war.

Die Ereignisse liegen mehr als 40

Jahre zurück und ranken sich um die

in Büchern und Filmen beschriebene

legendäre „Schlacht bei Arnheim“,

deren Ausgang die Schlußphase des

Zweiten Weltkrieges wesentlich be-

einflußte. Diese Schlacht warTeü ei-

ner großangelegten Operation der Al-

liierten mit dem Ziel schon im
Herbst 1944 nach Deutschland vorzu-

stoßen und durch eine Einkesselung

des Ruhrgebietes der deutschen

Kriegsindustrie den tödlichen Stoß
zu versetzen.

Der aus Rotterdam stammende

Doppelagent „King Kong“ balancier-

te damals wie ein Drahtseiltänzer

zwischen den feindlichen Linien hin

und her. Er arbeitete für den briti-

schen, den kanadischen und den nie-

derländischen Geheimdienst und

In welchem Verhältnis stand

Prinz Bernhard zu „King Kong“?
schließlich dann auch für die Deut-

schem Denen diente sich der Doppel-

agent an, um das Leben seines Bru-

ders Henk zu retten, der bei einer

Widerstandsaktion in die Hände der

Wehrmacht gefallen war und zum To-

de verurteilt wurde.

„King Kong“ soll es gewesen sein,

der die Deutschen rechtzeitig vor der

bevorstehenden Luitlandeoperation

der Alliierten „Market Garden“, die

die Alliierten für den 17. September
1944 bei Arnheim geplant hatten,

warnte. Das führte nicht

nur zu einem Blutbad bei

dieser berüchtigten

„Schlacht bei Amheim“,
sondern kostete im nach-

hinein auch noch unzähli-

gen niederländischen Wi-

derstandskämpfern das

Leben.

„King Kong" wurde nur

wenige Wochen nach der

für die Alliierten katastro- &
phalen Schlacht als « M
Doppelspion enttarnt ver- (L

haftet und starb am 18. Juli jt

1946 im Scheveninger Ge- R
fängnis unter nach wie vor

ungeklärten Umständen.

Er wurde in Rotterdam beerdigt Aus
der Veröffentlichung zahlreicher Ge-

heiindossiere, die die Haager Regie-

rung erst jetzt nach und nach frei

gibt türmen sich immer neue Fragen

auf: Ir. welchem Verhältnis stand

„King Kong“ zu Prinz Bernhard? Be-

ging der Spion Selbstmord oder wur-

de er umgebracht weil er zuviel wuß-
te? Lebt er gar noch und konnte er

mit Hilfe höchster Regierungskreise

aus dem Gefängnis fliehen?

Ins Zwielicht geraten bei der gan-

Ins Zwielicht geraten: Prinz Bernhard

zen Affäre um den auch als Frauen-

held bekannten „King Kong“, der

diesen Nansen seinen mächtigen

Körperausmaßen und seinem

schleppenden Gang verdankt, ist

Prinz Bernhard. Der Prinz, damals

Oberbefehlshaber der niederländi-

schen Streitkräfte, stritt immer wie-

der öffentlich ab, daß „King Kong“
zu ihm Zugang gehabt haben könnte

oder gar für ihn arbeitete. Genau das

aber wird durch die jetzt veröffent-

lichten Dokumente eindeutig belegt

Hat der Doppelspion

„King Kong“ also seine In-

formationen über die Ope-
ration „Market Garden“
aus ripm sich damals in

Brüssel befindlichen

Hauptquartier der hollän-

dischen Armee erhalten?

Ist Prinz Bernhard gar auf

ihn hereingefallen? Fragen,

die sich jetzt allesamt auf-

^ drängen.

III
Immer hitziger wird in

Sgi^l Holland jetzt aber die

„Womhese“ diskutiert.

|g§§£f£i Protokollierte und jetzt

I
erst freigegebene Aussagen

foto: dpa der mit -King Kong“ inhaf-

LEUTE HEUTE
Der Absturz des Neffen

Der Regierungswechsel in Frank-

reich hat sein erstes prominentes Op-
fer gefordert Frederic Mitterrand,

Neffe des sozialistischen Staatspräsi-

denten Francois Mitterrand, mußte
für sein Pariser Kino-Imperium Kon-
kurs apmetrion. Mit diskreter Hilfe

seines prominenten Onkels hatte der

heute 38 Jahre alte Frederic Mitter-

rand in den letzten Jahren in Paris

eine Kette von zwölf Avantgarde-Ki-
nos aufgebaut Bei den bis zum 16.

März regierenden Sozialisten stand

Frederic in gutem Ruf. Zwar ließ sich

der Staatschefselbst nie in den Kinos
seines Neffen sehen, dafür erschien

aber häufig seine Tante Danielle und
brachte hin und wieder Staatsgäste

mit Frederics Kinos wurden bald zu
„Muß“ für die High Society.

Bei seinen Geschäftspartnern aller-

dings stand der Neffe des Präsiden-

ten in einem schlechten Ruf Doch

WETTER: Nur im Süden warm

solange die Sozialisten an der Regie-

rung waren, gingen die Filmverleiher

sehr sanft gegen den Verwandten des

Staatschefs vor. Jetzt, nachdem
Jaques Chirac Regierungschef ge-

worden ist zeigt die Filmindustrie

keine Rücksicht mehr. Die Filmver-

leihfirma CJGC verklagte in diesen lü-

gen Frederic Mitterrand auf die Zah-

lung von umgerechnet 50 000 Mark.

Er konnte die Summe nicht aufbrin-

gen und mußte einen Offenbarungs-

Eid leisten. Nun kam heraus, daß er

insgesamt 2J2 Millionen Mark Schul-

den hat Eigentlich ist Frederic, Sohn
des Industriemanagersund Präsiden-

ten-Brudere Robert Mitterrand, kein

armer Mann, sondern gutbezahlter

Moderator einer regelmäßigen TV-
Sendung. Das Pariser Gericht hat

sein Gehalt beim Femsehen be-

schlagnahmen lassen. Frederic darf
monatlich 1260 Mark behalten, der

Rest wird für die Rückzahlung seiner

Schulden einbehalten.

Temperaturen in Grad Celsius und
Wetter vom Dienstag, 14 Uhr (MESZ):

Italien stoppte seinen

gesamten Weinexport
Landwirtschaftsminister Pandolfi Informierte Bonn

Lage: Während im Norden und der

Mitte des Bundesgebietes kühle und
feuchte Luft das Wetter bestimmt,

wird in den Süden milde Mittelmeer-

luft geführt

Vorhersage Ihr Mittwoch: Im Nor-

den starke Bewölkungund zeitweise

Regen. Höchsttemperaturen 5 bis 10

Grad, nachts um 2 Grad. In Süd-

deutschland sonnig und nieder-

schlagsfrei Hier Temperaturanstieg

auf 10 bis 15, im südlichen Bayern
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bis 22 Grad, nachts 10 bis 5 Grad. Im
Küstenbereich starkerWind aus Ost

Weitere Aussichten; Am Donners-

tag im Norden auflockernde Bewöl-

kung, aberkalt DeutlicherTempera-
turruckgang.

Sonnenaufgang am Donnerstag:

6.39 Uhr*. Untergang: 20.09 Uhr,

Mondaufgang: 7.04 Uhr, Untergang:

21.46 Uhr (* in MESZ, zentraler Ort

Kassel).

Deutschland:

Berlin 7 !

Bielefeld 5 1

Braanlage 5 1

Bremen 4 1

Dortmund 5 1

Dresden 9 1

Düsseldorf 7 I

Erfurt B 1

Essen 6 I

ffcldberg/S. 7 I

Flensburg 3 I

Frvnkiart/IL II J

Freiburg 13 I

Gsrmisch 17 b

Greifswald S 1

Hamburg 2 I

Baimover S l

KaWer Asten 4 i

Kassel 7 1

Färo
Florenz
Genf
Helsinki

Hongkong
Innsbruck
Istanbul
Kairo
Klagenfurt
Konstanza
Kopenhagen
Korfu
io* Palmas
Leningrad
Lissabon
Locarno
London
Los Angeles

Fasan
Saarbrücken
Stuttgart
Trier
Zugspitze

Ausland:
Algier
Amsterdam
Alben
Barcelona

Bozen
Brüssel
Budapest
Bukarest
Casablanca
Dublin
Dutawnik
Edinburgh

Malaga
Mallorca
Uiwbni
Neapel
New York
Nizza
Oslo
Ostende
Palermo
Paris
Peking
Prag
Rhodos
Rom
Salzburg
Singapur
spat
Stockholm
StnSburg
Tel Aviv
Tokio
'naus
Valencia
Varna
Venedig
Warschau
Wien
Zürich

DW. Brüssel/Rom

Italien hat erste Konsequenzen aus

dem Weinskandal gezogen, der bisher

20 Todesopfer forderte. Wie ein Spre-

cher der Kommission der Europäi-

schen Gemeinschaft in Brüssel mit-

teiite, habe Italien den gesamten.

Weinexport bis auf weiteres einge-

stellt. Das Ausführverbot gelte so-

lange, bis ein System entwickelt sei,

mit dem die gesundheitliche Unbe-

denklichkeit aller Export-Weine zwei-

felsfrei festgestellt werden könne.

Die EG, so ihr Sprecher, werde ge-

nerell auf strengere Qualitätskontrol-

len bei Wein dringen. Italiens Land-

wirtschaftsminister Filippo Maria
Pandolfi hat inzwischen die deutsche
Bundesregierung über den Stand der

Ermittlungen informiert Er erklärte,

daß der Skandal unter Kontrolle ge-

bracht worden sei

DIE LISTE
Die Zahl der bisher in der Bundes-

republik bekanntgewordenen „Giftwei-

ne“ aus Italien ist auf sechs gestiegen.
Wie das Bimdesgesu/Kiheitsministeri-
um in Bonn bekanntgab, handelt es sich
urn folgende Erzeugnisse ans Italien, in
denen ein Methanol-Gehalt zwischen
L2 und 6,7 Gramm pro Liter festge-

stellt worden ist:

2. 1984er Barbera d’Asti Doc „Pippio-

ne“, 1,5 L Abfuller: Azienda Vinicola

Bianco Giovanni, Castagnole Lanze; 2.

„Frizzantmo“. Perlwein mit zugesetzter
Kohlensauere, Vino Frizzante Gassiüca-
to. 2 L Abfüllen Vinexport,
Neumarkt/1talien-. 3. Tafelwein, weiß, 2 1,

Vino da Tavola Bianco. abgefüllt für
Kronenkellerei, Auer, 1 „Bauern-
schoppen“. weißer Tafelwein. 2 1 Abfül-
ler Vinexport, Neumarkt/Italien; 5. „Re-
bendorf, Tafelwein weiß. Abfüller. Vin-
export, NeumarfcC 6L „Bauerntrunk“,
Tafelwein weiß, Abfuller Vinexport,
Neumarkt.
Das Bonoer Gesundheitsministerium

warnt fernervor Erzeugnissenfolgender
Firmen, gegen die ermittelt wird:

ai Finnen die ihrem Wein Methylal-
kohol zogesetzt haben:
L Odore, Vincenzo mit Sitz in Incisa

Sappacino (Asti); 2. Ciravegna, Giovan-
ni, Narzole (Cuneoi; 3. Fuseo, Antonio.
Manduria (Taranto); 4. Giovannini, Aldo,

Quincineto (Turin); 5. Baroncini. Ange-
lo, Solarolo (Ravenna)

b) Finnen, in deren Wein unzulässige
Methytalhoholkonzentrationen festge-

stellt worden:
L Cantina sociale Terra del Dolcetto

di Prasco (Alessandria); 2. Boido di Ac-
qui Tenne; 3. EJNX. Cortese di Canelli;

4L Bianco Giovanni di Castagnole Lanze;
5. Fratelli Fusta di Caraglio. ettiketüert

„Dolcetto“; 6. Vinexport SJ*A. Egna,

Bozen („abgefullt durch Vinexport di

Egna“ oder „Abfuller vinexport Neu-
tnarfcf); 7. Kellerei la Torretta di del

Carlo e Quartiroli, Via Roma Nr. 130,

Procari (Lucca); 8. Cantina del Barbera

mit AbfuDerei in Ferrere lAsti) und Mo-

nale tAsti); 9. Kellerei Castellana di Re-
ste Celso mit Sitz in Casteibolognese

(Ravenna); 10. Morelli Aldo SA.S„ Sitz

in Vüianora di Bagnacavaflo; 1L C.S.V.

di Torino; 12. Cantina Ricordi di Visna
(Treviso); 13L Cantina Tombacco Sergio
di Tre Baseleghe (Padua); 14. Cantina
Mason Gaetano di Noale (Venetien); 15.

Stebilimento Vinicolo Sturda di Sando-
naci (Brescia); 16. Cantina Poletti Marti-

no di Cassine-Monferrato (Alessandria);
17. Cantina Frans di D. Damiano d’Asti;

18. Cantina Vmi Fratelli Gori Vino bian-

co „S. Frediano“; IS. Cantina pro di Vmi
SJBJL, Rocca bella. Roddi di Alba (Ou-

neo); 20. Cantine Osta, Frazione Madon-
nina Serra Longa di Crea; 2L Societa
Cagliero Massxmo, Castelnuova Don
Bosco (Asti); 82. Societa Irva di Canelli

(Asti), Vermouth.

e) Kellereien, bei denen Weine za
Anatyseswecken beschlagnahmt wur-
den:

L Societa Tardito Stefano Giuseppe di

Verna (Alessandria); Z. Societa Opicelli,

Giorgio, Via Novi, Nr. 60 b Ovada (Aless-
andria); 3. Societa Cottolegno; 4. Societa
MascareHo, Michele, La Morra (Cuneo);
5. Coop. Agricola, Via Roma, Chiusa S.

Michele (Torino); 6. Coop. Ciravegna,
Renate, Via S. Stefano Nr. 10, Morozzo
(Cuneo); 7. Coop. Paletti, Remigio. Via
G. BeZKni Nr. 41, Caselle (Torino),- 8.

Coop. Fratelli della Valle, Via Rovasen-
da Gattinara (Vicenza); 9. Coop. Rovere.
Luciano, Via Fondo Valle Clavesana
(Cuneo); II. Coop. Olivero P. di Porrello.
M. Teresa, Cascina Val Menera Vezza
d’Alba (Cuneo); 1L Coop. Ravera SJLS.,
Corso Garibaldi Nr. 18, Cassine (Aless-
andria); 12. Coop. Picchioldi Franco.
Via la SaDe Nr. 8 (Torino); 13. Coop.
Bruera, Silvio, Via Bussolino Nr. 29.
Gassino (Torino); 14. Coop. Morbelli.

Giovanni, Via Dora Baitea Invrea (Tori-

no); 15. Vinicola Raveda. Corso Garibal-
di Nr. 18. Vassine (Alessandria); 16. Vini-
coia Dastaldo Domenico da Bosio
(Alessandria); 17. Cantina Venturini,
Raffeele, Saludecio, Via la Piana (Forii);

18. Cantina S. Maria del Piano di Neive
(Cuneo); 19. Cantina „Cantine Bacco“, S.

Maurizio di Reggio Emilia; 20. Cantina
„Gruppo Vmi Mediterranei“ di Caselle
(Torino); 2L Vinicola Morsiani Giudi di

Morsiani Flavio Ec. di Ravenna; 22. Pro-

secco dei Colli Trevigiam, imbottigliato

da Pisani di Comuda (Treviso); 23.

Repetto. Giovanni, MontaJdeo (Alessan-
dria); 34. Mariscotti, Strevi (Alessan-

dria); 25. Torta, Bartolomeo, Via Martin 1

della Liberarione, Narzole (Cuneo); 26. i

Mignone Avarbi CL, SJLL. Con Sede in
j

CaaeOi. Regione S. Giovanni (Asti); 27.

Cav. Luigi Cauda Casa Vinicola con Se-
de in Vezza d'Alba. Localita Montebello
(Cuneo); 28. Baldi, Giovanni. Azienda
Agricola con Sede in Asti. Localita Val-

larone 57; 29. A-CJiL. S.8.L (Asti) Via
Fratelli Vicari Nr. 85; 38. Biscardo
SJ*A., VeroneDo Caimasino (Verona);
3L A. Brugo, S-N.C. con Sede in Romag-
nano Sesia (Novara), Via Mazzini Nr. 35;

32. Cantina Zanetti di Zanetti Pio, con
Sede in Vargano Borgomanero (Novra).

Via Caouggione Nr. 18; 33. Sermu Sita

nel Deposito Franco Nella Darsena del

Portodi Genova.
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FOTOS: KEYSTONE

tierten Maria Kapteyn weisen näm-
lich darauf hin, daß der Agent vom
holländischen Geheimdienst auf Be-

fehl seines damaBgen Chefs W. E.

Sanders vergiftet wurde. „Ich“, so

der heute 78jährige Sanders jedoch

„habe .King Kong' nicht vor, wäh-
rend oder nach dem Krieg gekannt

Auch war ich nie in seiner Zelle.“

Doch fest steht Sanders hatte mit

der im Scheveninger Krankenhaus
arbeitenden Schwester Tine Onder-

delinden seinerzeit ein Verhältnis.

War sie für das Gift zuständig? Die-

selbe Krankenschwester wird in den
Protokollen über den Tod „King

Kongs“ auch als Zeugin mildem Satz

zitiert, den „King Kong“ kurz vor

seinem Tod ausgesprochen haben
soll: „Ich machejetzt Schluß.“ „Dann
sah ich, wie er sich etwas in den
Mund schob“, so die Krankenschwe-

ster.

Klarheit kann jetzt allein noch die

bereits vom Rotterdamer Bürgermei-

ster angeordnete Exhumierung der

Leiche bringen, zumal Henk Chri-

staan behauptet: „Mein Bruder lebt

vielleicht noch.“

Daß die Gerüchte immer mehr ins

Kraut schießen, ist verständlich.

Wenn man weiß, daß sich jetzt bei der

Vorbereitung für die Exhumierung
der Leiche plötzlich herausstellte:

Der seinerzeit nach dem Tod „King

Kongs“ erstellte ärztliche Obduk-
tionsbefund ist spurlos verschwun-

den. HELMUTHETZEL

Catherina nimmt
jetzt den „Zug
nach Harlem“

KLAUSBERGER, Hamburg
„Dean Martin? Mein Gott, war der

Typ liiieebf“ Die vorLebenslust über-

sprudelnde Dame breitet so spontan

beide Arme aus, daß der Ober im
vornehmen Hamburger Hotel Atlan-

tic mit seiner vollen Tasse Kaffee ge-

rade noch ausweichen kann. Kein
Zweifel, sie ist eine dertemperament-

vollsten, quirligsten Unterhaltungs-

künstlerinnen, die je in der Branche
den flotten Ton angaben: Catherina

Valente, von Fans und Kollegen lie-

bevoll „Catherina die Große“ ge-

nannt, läßt bei ihrem Interview kei-

nerlei Langeweile aufkommen. Der
Anlaß ist aufregend genug.

Die sanges- und sinnenfrohe Cathe-

rina, die zwei Jahrzehnte lang als

Deutschlands Größte in der UnterhaJ-

tungsszene galt, setzt jetzt - mit eini-

gem Startfieber - zu einer neuen Kar-
riere an: Die Allroundkünstlenn will

frischen Schwung und Swing in die
aktuelle Musikszene bringen. Valen-

te-Talente nach wie vor. swingender
Jazz-Gesang, delikates Gitarrenspiel

und mitreißendes Entertainment
Diese Gaben setzt sie jetzt gezielt ein:

Zusammen mit einer der besten Big
Bands derWelt dem Count Basie Or-
chestra unter der Leitung von Thad
Jones, geht sie ab 18. April auf eine
dreiwöchige Deutschland-Tournee.

Der Kontakt - und Kontrakt - mit
dem Jazz-Altmeister Thad Jones so-
wie dem Basie Orchestra kam im Sep-
tember 1985 auf der Berliner Funk-
ausstellung zustande Man einigte
sich auf ein Tournee-Programm mit
swingenden Evergreens, die Catheri-
na Valente allerdings auf deutsch
zum Besten gibt. Dank der Überset-
zungskünste des Texters Michael
Kunze heißen nun die Stücke „Nimm
den Zug nach Harlem“ (statt „Take
the A-Train“) und „Ein bißchen
Swing muß sein“ (statt „Cute“). War-
um hat sie deutsche Lyrik ins Jazz-
Programm genommen? „Wissen Sie,
immer hieß es: die deutsche Sprache
swingt nicht Zum ersten Mal seit 30
Jahren Showgeschäft glaube ich, ei-

nen Weg gefunden zu haben, Swing-
Oldies in deutscher Sprache glaub-
würdig zu interpretieren.“

Genug Pep und Souveränität
bringt die international angesehene
Vokalistin und Gitarristin allemal

mit Sie arbeitete nicht nur mit gro-
ßen Jazz-Stars wie Benny Goodman
und Louis Armstrong, sondern auch
mit weltberühmten Entertainern wie
Perry Como („Wir haben zusammen
14 Sendungen in Hollywood ge-
macht“), Samrny Davis jr., Bing Cros-
by und Dean Martin zusammen.
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Indikatoren

sind positiv

Die Vorbereitungen sind abge-
schlossen, das Spektakel kann

beginnen. Kaum jemand zweifelt

daran
,
daß auch der zweite Teil der

Hannover-Messe, die Industrie-

Schau* die Erwartungen erfüllen

wird. Ähnlich wie zur CeBIT-Messe
vor vier 'Wochen lassen die Anmel-
deergebnisse kaum Wünsche offen.

Die knapp 5600 Aussteller sorgen
dafür, daß die Hannover-Messe In-

dustrie ihrem Ruf als »Messen der
Messen“ gerechnet wird. Und auch
mit Blick auf die Besucherresonanz
sind Befürchtungen fehl am Platz:

Alle Vorindikatoren signalisieren

reges Interesse an der größten Inve-
stitionsgüterschau der Welt

Deutlich gewachsen ist mittler-

weile die Zuversicht bei den Ver-
antwortlichen der neuen Messe-
Konzeption in Hannover. Der Er-

folg der CeBTT-Messe hat das eine
dazu beigetragen. Wenn die von
Bundespräsident Richard von
Weizsäcker eröffnete Industriemes-

se einen auch nur annähernd ähn-
lich günstigen Verlauf nimmt

,
darf

das Projekt „Hannover-Messe“ als

gelungen betrachtet werden. Damit
hatte sich die intensive Vorarbeit

die vor gut einem Jahr den Count-
down für das neue Konzept einge-

leitet hatten, bezahlt gemacht

Zweifellos nämlich war der Ent-

schluß, die Hannover-Messe in zwei

Tüten durchzuführen, eine der
wichtigsten Entscheidungen in der

Geschichte der Deutschen Messe-

und Ausstellungs-AG. Im Falle ei-

nes Mißerfolgs hätte der Messplatz

Hannover kaum wieder gut zu ma-
chenden Schaden genommen. Die

Konkurrenz steht ständig Gewehr
bei FUß, um unzufriedene Ausstel-

tergruppen mit verlockenden Ange-
boten die Abwanderung schmack-
haft zu machen.

Natürlich war dieses Risiko der

Messeleitung bewußt. Wenn den-

noch die Neuordnung der Szenerie

mit aller Konsequenz vollzogen

wurde, so stand die Einsicht dahin-

ter, daß es eine Alternative nicht

gab. Die räumlichen Kapazitäten
des Messegelandes und seine Infra-

struktur waren zuletzt an die äußer-
sten Grenzen gestoßen. Über Jahre
hinweg bestand die Arbeit der Mes-
se-Akquisiteure vor allem darin,

den vorhandenen Platz einigerma-

ßen gerecht zu verteilen. Die Aus-
steller-Wartelisten in vielen Berei-

chen nahmen unzumutbare Umfan-
ge an. Dies galt nicht nur für CeBIT,
sondern auch für wichtige Fach-
messen der Industrie-Schau.

Geradezu als Glücksfall ist die

Messeteilung vor dem Hintergrund
der Brandkatastrophe, der im Ja-

nuar dieses Jahres die Hall 11 zum
Opfer frei, zu bewerten. Die Durch-
führung der Hannover-Messe nach
traditionellem Muster wäre ernst-

haft gefährdet gewesen. Nur die

Teilung ermöglichte ein Auswei-
chen auf andere Haßen, inzwischen
hat die Messe-AG das Investitions-

programm für den Neubau der Hal-

le II beschlossen. Einschließlich ei-

niger anderer baulichen Maßnah-
men werden sich die Investitionen

auf rund 95 Millionen Mark belau-

fen. Pünktlich zur Industriemesse

1987 soll die neue Halle 11 wieder

zur Verfügung stehen. Bis dahin

werden die Erfahrungen der „Zell-

teilung“ ausgewertet sein. Das ab-

schließende Urteil, ob das glanzvol-

le Premierenjahr 1986 eine Fortset-

zung findet, kann erst dann erfol-

gen. dos

Energie zwischen tiefem

Ölpreis und teurer Umwelt
An Aktualität hat dasThema trotz

sinkender Ölpreise und immer
neuer Produktionsrekorde beim
Kemkraftstrom nichts verloren.'Nach
wie vor spielen Fragen der Energiean-

wendung und -nutzung in der Ko-

stenrechnung der Unternehmen eine

dominierende Rolle.

Hilfestellung bei der Suche nach
Antworten gibt in diesem Jahr wieder

dte Fachmesse „Energie“, die alle

zwei -Jahre im Rahmen der Hanno-
ver-Messe Industrie stattfindet

Bte Experten, sind sich einig, daß

die 'langfristigen Energieprobleme

trotz der Neuorientierung der Ener-

giewirtschaft seit der Ölkrise 1973

noch längst nicht gelöst sind. Im Ge-

genteil; Die zunehmende Bedeutung

der"Umweltfragen hat die Situation in

vielen Bereichen eher verschärft. Dze
Mehraufwendungen für den Umwelt-
schutz bei der Energienutzung wer-

den inzwischen auf gut 20 Milliarden

Mark pro Jahr geschätzt

-
-

Ohne Frage ist es so, daß die Preis-

beruhiguag im Energiebereich neue
oder..alternative Techniken in den

Hintergrund hat treten lassen. Die

technischen Entwickhugszide in-

dessen wurden weitgehend erreicht

Daraus folgt daß neben der Kohle
und der Kernenergie, die für abseh-

bare Zeit diemitAbstand wichtigsten

Primarenergieträger bleiben weiden,

auch die neuen Technologien zumin-
dest nicht in Vergessenheit geraten

sollten. Ehe Forschungsarbeiten an

der Solaizellentechnik, am Hoch-

temperaturreaktor und auf dem Ge-

biet der kontrollierten Kernfusion

zeigen, daß nach neuen Wegen ge-

sucht wird.

Ähnliches gilt für die Energietech-

nik, ein Paradestuck der deutschen

Elektroindustrie seit dem Anfang der

Industrialisierung. Nahezu konkur-

renzlos ist das Angebot von Elektro-

motoren, Transformatoren, Batterien

und Schaltanlagen für Nieder- und
Hochspannung. Eine deutsche Spe-

zialität ist „die Hochspannung^-
Gleichstrom-Übertragung zur Über-

brückung großer Entfernungen.

Ein bedeutender Faktor der Fach-

messe „Energie" ist die Kälte- und

Lufttechnik. Für die Branche insge-

samt gilt, daß mit dem Anziehen der

Inlandsnachfrage der Konjunktur-

trend wieder aufwärts zeigt

Vor allem die auf den Industriebe-

reieh ausgerichteten Unternehmen

sowie die Hersteller von Einzelgera-

ten und Komponenten partizipieren

daran in starkem Masse, wahrend die

im lufttechnischen Anlagenbau täti-

gen Firmen, die vor allem von der

Bauwirtschaft abhängen, mit einer

eher stagnierenden Entwicklung le-

ben müssen. Neue Techniken, Syste-

me und Anlagen, die in Hannover

gezeigt werden, sollen jetzt auch die-

ser Branche zu einer günstigeren

Ausgangsposition verhelfen. dos

5500Ai^telhM^vs Ober 50 Länden, präsentieren sieb auf 500 000 Quadratmetern zurder.Messe der Messen- in Hannover. FOTO: NOVUM

Zum weltweiten Stelldichein industrieller

Technologien in Niedersachsens Hauptstadt
Von DOMINIK SCHMIDT

D as Wort von der „Bewährungs-
probe“ will niemand mehr hö-

ren, vor allem nicht die Verantwortli-

chen des neuen Messe-Konzeptes.

Warum auch? Der erste Teil der Pre-

miere, die CeBTT-Messe, war ein Rie-

senerfolg. Und alles spricht dafür,

daß auch das Gipfeltreffen industriel-

ler Technologien, die Hannover-Mes-

se Industrie, die Erwartungen erfül-

len wird. Das Angebot der zwölf

Fachmessen, präsentiert von über

550Q Ausstellern, ist überaus attrak-

tiv. Was Rang und Namen hat in In-

dustrie und Technik, in Wirtschaft

und Politik, gibt sich vom 9. bis zum
16. April ein Stelldichein.

Auch ohne die Büro-, Informa-

tions- und Kommunikationstechnik
wird der „Markt der Welt“ seinem

Anspruch gerecht, Orientierungshilfe

über den aktuellen Stand der Technik

zu geben, Konjunkturtrends aufzuzei-

gen und wirtschaftliche Entwicklun-

gen zu verdeutlichen. So gesehen gilt

die „alte Zeitrechnung“ weiter. Die

erste Industrie-Messe ist zugleich die

40. Hannover Messe.

Trotz des Handicaps der im Januar

abgebrannten Halle 11 stehen den gut

5500 Ausstellern aus über 50 Ländern

mehr als 300 000 Quadratmeter Net-

to-Ausstellungsfläche in 22 Hallen

und auf dem Freigelände zur Verfü-

gung. Aus dem Ausland haben sich

rund 1700 Unternehmen und Organi-

sationen angemeldet. Nicht zuletzt

diese Zahlen versprechen ein Ereig-

nis, das an die erfolgreichen Veran-

staltungen der Vorjahre anknüpft.

Eine wesentliche Bereicherung er-

fährt die „Messe der Messen“ durch

zwei zusätzliche Bausteine. Neu im

Programm nämlich sind die beide

Fachmessen „Industrie-Automation:

Leit- und Steuerungssysteme“ und
„Neue Werkstoffe“.

Ungewöhnlich lebhaft istdas Inter-

esse vorallem für die Industrie-Auto-

mation, an der sich rund 260 Ausstel-

ler beteiligen. Bundesforschungsmi-

nister Heinz Riesenhuber hat die

Schirmherrschaft der Fachmesse
übernommen. Das Angebot umfaßt

Bausteine, Geräte und Systeme von
der Konstruktions-Workstation über

die Produktionsdatenerfassung, An-

lagen-Steuerung und System-Vernet-

zung bis hin zu computergestützten

und -integrierten Systemen für die

Fertigung. Im Mittelpunkt der Halle 7

steht ein Leitzentrum „Initiativen für

die Fabrik mit Zukunft“.

Innovative Werkstoffe

für Zukunftsindustrien

Nahezu 100 Aussteller aus Wissen-

schaft und Industrie repräsentieren

die Fachmesse „Neue Werkstoffe“ in

der Halle 23. Vorgestellt werden inno-

vative Werkstoffe für die Produktion,

Verarbeitung und Anwendung. Das

Angebot richtet sich vor allem an Un-
ternehmen der Fahrzeug- und Luft-

fahrtindustrie, des Maschinen- und
Apparatebaus sowie der Elektronik

und Elektrotechnik.

Eine der tragenden Säulen der

Messe ist unverändert der „Welt-

markt Elektronik und Elektrotech-

nik“. Das Angebot der Bereiche Elek-

trische Energietechnik, Sicherungs-

und Signaltechnik sowie Automati-

sierungstechnik. das früher in der

Halle 11 angesiedelt war, wird dies-

mal in den Hallen 3 und 4 voigestellti

Innovative Hochtechnologie präsen-

tiert die Branche ferner in den Hallen

8 bis 10, 12, 14 und 15. Besondere

Akzente setzen die Angebots-

schwerpunkte „Microtronic“ und der

Komplex. „Meß-, Prüf-, Steuenmgs*,

Regelungs- und Automatisierungs-

technik“. Hinzu kommt die „Welt-

lichtschau“ in den Hallen 9 und 10,

die die führenden Leuchten- und
Lampenhersteller versammelt

Eine stark branchenübergreifende

Fraktion kommt der im Zwei-Jah-

res-Rhythmus stattfindenden Fach-

messe „Energie“ zu. An ihr beteiligen

sich rund 250 Aussteller. In den Hal-

ten 16 und 17 erwartet die Besucher

neben individuellen Produkt- und
Systemangeboten zu Schwerpunkt-
tbemen zusammengefaßte Offerten.

Dazu gehören Umwelt- und Entsor-

gungstechniken, additive und regene-

rative Energiequellen und industriel-

le Lufttechnik.

Nicht so sehr äußere Anstöße als

vielmehr eigendynamische Entwick-

lungen prägen den Charakter der tra-

ditionellen Fachmessen. Sie profitie-

ren sämtlich von den erweiterten

räumlichen Kapazitäten auf dem
Messegelände. Der „Zuliefermesse“

(Halten 19 bis 21) zum Beispiel steht

jetzt eine gegenüber 1985 um 50 Pro-

zent ausgeweitete Fläche zur Verfü-

gung, so daß alle 1100 Austeller ohne
einschränkende Bedingungen unter-

gebracht werden konnten. Gleiches

gilt für die Fachmessen „Werkzeuge“

in der Halle 4, „Betriebsausrüstung“

in der Halle 5 und „Oberflächentech-

nik“ in der Halle 6, deren Netto-Fla-

che um 20 Prozent gewachsen ist

Ein neuer Angebotsschwerpunkt,

der vor allem auf dem Freigelände

angesiedelt ist steht hinterdem Titel

„ICA + Verkehr“. Die Verkehrstech-

nik hatan Gewichtgewonnen; gleich-

zeitig wurde das internationale Cen^
tnun für den Anlagenbau“ weiter aus-

gebaut Die 350 Aussteller decken die

Bereiche Anlagenbau, Consulting

und Engineering, Eisen und Stahl,

NE-Metalle, Bau-Technik, Bohrtech-
nik und Bergbauausrüstungen ab.

Ein umfangreiches Programm von
Kongressen, Fachtagungen und Son-
derschauen runden das Angebot ab.

Mehr Platz für Forschung
und Technologie

Umgezogen in die Halle 18 ist die

Fachmesse „Forschung und Techno-

logie“. Die damit verbundene Aus-

weitung der Ausstellungsfläche um
3000 Quadratmeter auf über 10 000

Quadratmeter ermöglicht es den rund
300 Ausstellern, bisher nicht unterzu-

bringende Exponate und Modellan-

ordnungen zu präsentieren. Einen

neuen und großzügigeren Standort

hat auch das „Centrum der Werbung“
mit rund 250 Ausstellern erhalten;

künftig ist die Halle 2 Treffpunkt der

Kommunikationsprofis. In der

Halle 15 wirbt die Sonderschau „Ju-

gend und Technik“ um vorwiegend
jüngere Besucher. Seinen festen Platz

im Rahmen der Industriemesse hat

der Angebotsschwerpunkt „Wirt-

schaftsforderung/Industrieansied-

lung“, an dem sich 110 Aussteller be-

teiligen.

Informationen
Messedauer. 9. bis 16. April

Öffnungszeit; 9 bis 18 Uhr
Eintrittspreise: Tageskarte 22
Mark, Schüler und Studenten 11

Mark, Dauerkarte 55 Mark
Katalog: Abholpreis 25 Mark
EBI: Elektronisches Besucher-In-
formationssystem (englisch und
deutsch) mit Terminals in allen

Messehallen und Service-Einrich-

tungen
Verkehr Sonder- und Linienflüge

aus dem In- und Ausland; Hub-
schrauber-Tteds zwischen Flugha-

fen und Messegelände; Sonderzü-

ge direkt auf das Messegelande;
Straßenbahnen im SchneUtakt ab
Hauptbahnhof; Parkplätze für
50 000 Pkw, Sonderparkplatz für

Busse
Unterkunft: Amt für Verkehrsfor-

derung, Friedrichswall 5, 3000
Hannover 1. (Einzelreisende): ln-

corning Service Hannover, Fried-

richswall 5, 3000 Hannover 1.

(Gruppenreisende): Tel.

0511/1 68 28 39 und 1 68 *16 00.

HaUen-Aufteihuig

Halle 2: Centrum Werbung
Hallen 3 und 4 OG: Geräte und
Anlagen der elektrischen Energie-
versorgung (früher Halle 11)

Halle 4 EG: Werkzeuge
Halle 5: Betriebsausrüstung
Halle 6: Oberflächentechnik
Hallen 7 und 13: Industrieautoma-
tion

Halte 8: Tnffa11atinnstiv«hnik

Haßen 9 und 10: Lampen und
Leuchten
Halle 12; Meß-, Prüf-, Steuerungs-
und „Microtechnik“

Hallen 14 und 15: Sicherungs- und
Signaltechnik, elektrische Ferti-

gungstechnik
Halle 15 OG: Jugend und Technik
Hallen 16 und 17: Energie

Halle 18: Forschung und Techno-
logie

Hallen 19, 20, 21: Zuliefermesse
Halte 22, Freigelände NordaUee:
Centrum für Reinigung, Entsor-

gung, Grundstückspflege
Halle 23: Neue Werkstoffe

.

Halle 24: Partnerland Bulgarien

Pavillons und Freigelände: Cen-
trum für Anlagenbau, Transport

und Verkehr
Informations- und Trade-Center
(IC und TC): Wirtschaftsförde-"

mag/ Industrieansiedlung

Fachtagungen / Symposien

jVücrotronic-Forum
10. April: Baueleraente-Markt im
Auf und Ab der Konjunktur
11. April; Stand und Entwick-
lungstrends von Beueiementen
für den industriellen Einsatz

14. April: ... für die Kommunika-
tionstechniken

15. April: ...für die Datentechnik
9. April: Handelsblatt Konjunk-
tur-Forum (TC)
10. April: Symposium Industrie

Automation (Halle 1), Handwerk-
tag CNiedersachsen-Paviflon),

Sondertagung Schweißtechnik
(TC), Marketing-Forum (Halle 1)

11. April: Fachtagung der Eisen-

bahn-Ingenieure (Halle l), Forum
Materialwirtschaft und Einkauf
(TC)
12. April: BDW Kommunika-
tions-Forum „Fabrik der Zukunft
(Halle 1), Junghandwerker-Forum
(TC)

14. April: Tunesien-Seminar (TC),

Werkstoff-Forum (Halle 1), Ener-
gie-Symposium (TC), Design-Un-
temehmensgespräche (Halle 1)

15. April: Energie-Symposium
(TC), Investitions-Symposium -

Zusammenarbeit mit Entwick-
lungsländern (TC), Informations-
börse mit Vertretern der Eseap-
Länder (TC)

. .
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AlsführenderProduzentvon Erdgas und Erdöl und als

bedeutende Femgasgeselischaft tragen wir ein Stück

l^amtwirtschaftliche Verantwortung für die Energie-

versorgung unseres Landes. Energie, die heute ver-

Äudit Wird, steht uns morgen nicht mehr zur Ver-

ödung. Deswegen müssen wir neue Vorkommen er-

sdilieÖen und die Nutzung vorhandener so weit wie

möglich verbessern. . /
Neben Investitionen in Milliardenhöhe sind es vor

allem qualifizierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,

die hierfür ihre Energie einsetzen.

Allein in den letzten vier Jahren haben wir deshalb

Über 400 neue Arbeitsplätze geschaffen. Die heute in

unserem Unternehmen vortiandenen mehr als 2200

Arbeitsplätze langfristig zu sichern, ist Teil unserer

unternehmerischen Verantwortung.

Um diesen Anforderungen auch in Zukunft gerecht zu

werden und unseren Beitrag zur Sicherheit der Ener-

gieversorgung leisten zu können, müssen wir weiter

investieren und neue Ideen entwickeln. Wir sind mit

Energie dabei.

BEB Erdgas und Erdöl GmbH
Riethorst 12, 3000 Hannover 51

Wir sind

mit Energie dtabei
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TECHNOLOGIE / Gehört der alte Kontinent bald zum alten Eise»KJ— _ ~~ *

Die pazifische Wende
Bedrohung für uns

Hannowr
kA J i^esseHil
INDUSTRIE 9.-16. APRIL

Von HEINZ
RIESENHUBER

W ie in jedem Frühjahr ist auch
1936 die Hannover-Messe An-

laß für Vergleiche.

Die Aussteller, die Fachbesucher,
auch das interessierte Publikum ver-

gleichen: die Angebote der Ausstel-

ler. die Problemlösungsfähigkeit der
verschiedenen Technologien, das
technisch-wissenschaftliche Profil

der zahlreichen ausstellenden Natio-

nen.

Was ergibt dieser Vergleich? Wel-
chen Eindruck wird zum Beispiel der
Wirtschaftsjoumalist aus Singapur
oder der Elektronik-Ingenieur aus

Kyoto in diesem Jahr in Hannover
gewinnen - von Europa, von
Deutschland?

Sie werden Fakten mit den politi-

schen Thesen vergleichen und sich

dann ein Urteil bilden. Eine dieser

Thesen ist die von der pazifischen

Wende: Die Handelsströme, die tech-

nisch-wissenschaftlichen Kompeten-
zen und nicht zuletzt auch die kultu-

relle Prägekraft, so lautet sie. werden
der Bevölkerungsentwick-

lung folgen und sich zu-

nehmend hin zum Pazifi-

schen. weg vom Atlanti-

schen Ozean verlagern.

Den aiten Kuitumatio-

nen. den rasch wachsen-
den. frisch industrialisier-

ten ‘newly industrialized -

so die englische Fachbe-

zeichnung) Staaten im Fer-

nen Osten gehöre die Zu-
fcunft. Europa werde, so

sagt man. immer mehr
..museale" Züge tragen.

Selbstverständlich

wenn wir Entwicklung,

wenn wir Hilfe zur Selbst-

hilfe ernst meinen, dann
müssen gerade auch die

jungen Staaten in den an-

deren Teilen der Welt einen fairen,

steigenden Anteil am Welthandel ha-

ben. Europa, auch das gehört zu den
Fakten, hat hierfür einiges getan, et-

wa durch Assoziierungsabkommen.

Die Forschungspolitik bereitet sich

auf ihre Weise vor. neue Kooperatio-

nen aufzubauen.

Neue Handelsströme, veränderte

Realitäten müssen keine Bedrohung,

können vielmehr eine Chance nir uns

sein, wenn wir etwas zu bieten haben.

Wie also sehen die technologischen

Fakten aus?

Europa hat seine

Kräfte gezeigt

Europa hat, mit großen Anstren-

gungen. die Fähigkeit zur Koordina-

tion seiner Kräfte in Forschung und
Technologie gezeigt. In der Luftfahrt-

industrie. in der Weltraumforschung
ist von einem „Museum Europa“
nicht viel zu sehen. - Nach einer Pha-

se gToßer Unsicherheit, beinahe der

Selbstparalysierung, ist in unserem
Land, wie eine englische Zeitung

letztlich schrieb, die „Japan-Neurose

überwunden“. Wie kaum in einem an-

deren Land hat die deutsche Indu-

strie in schwieriger Zeit gewaltige

Modernisierungsanstrengungen un-

ternommen.

Heute stellen wir uns dem Wettbe-

werb wieder mit Erfolg. Die Exporte

fast aller Brauchen liegen heute über
dem Niveau von 1980. Die deutschen

Büromaschinen- und EDV-Hersteller

exportieren inzwischen fast 75 Pro-

zent ihrer Produkte gegenüber rund

67 Prozent im Jahre 1981.

Immer mehr zeigt sich, daß die tra-

ditionellen Starken unserer Technik
ideale Ansatzpunkte für die intelli-

gente Nutzung auch der neuen Tech-
niken und Technologien sind, wenn
die Rahmenbedingungen für For-

schung und Entwicklung stimmen.
Ist das ein Verdienst der For-

schungspolitik? Zunächst einmal ist

es die Leistung der Unternehmen
und ihrer Mitarbeiter. Der Staat tut

das. was seine Aufgabe ist: Förderung
von wissenschaftlicher Ausbildung,

Grundlagenforschung. Vorsorgefor-

schung und Forschung zur Verbesse-

rung der Lebensbedingungen.
Die Forschungs- und Entwick-

lungsausgaben unserer Unternehmen
finanzieren diese weitgehend selbst:

im Schnitt zu 88 Prozent, zum Teil zu
fast 100 Prozent

Wo die Forschungspolitik etwas

dazutut. geschieht das meist aus zwei

Gründen:
- Es gibt besonders langfristige, hoch
riskante Themen, die angegangen

werden müssen, wie etwa die Ent-

wicklung avancierter Bauelemente in

der Mikroelektronik.

geistig nichts Fr •'tri#anderes als i

statische Systeme W
j

Das war ja die C^nhtessenz der Re-

1

de von der „pazifischen Wende“: Eu-

ropa werde endgültig zur ..Alten

Welt“, unftihig, die neuen Kulturtech-

niken zur Synthese einer technischen

Kultur zu führen. In der Tat ist hier

eine Perspektive angesprochen, über

die tiachzudenken es sich lohnt: Wer-

den wir und wie werden wir eigene

Beiträge dazu erarbeiten, was das Ge-

sicht, was die Gestalt einer Gesell-

schaft, einer Kultur ist. die mit der

Technik einen der Zukunft verpflich-

teten Umgang pflegt?

Heinz Riesenhuber, foto: w. schuring

- Oder es gibt Anfangsbürden, die

wir überwinden helfen, sei es bei der

Gründung junger Unternehmen, sei

es beim Aufbau von Forschungskapa-
zitäten im Mittelstand.

Aktiver Forschungspolitik geht es

also darum, daß durch neue Technik

neu sich bietende Chancen auch ge-

nutzt werden.

Dies umfaßt weit mehr als die Dün-
gung einer Industrielandschaft mit

Steuergroschen. Neue Technik ver-

teilt die Karten neu. Es bieten sich

neue Möglichkeiten in der Ökonomie.
Das Handwerk erhält durch neue

Werkstoffe neue Impulse. Die Ferti-

gungstechnik erlaubt kleinere Serien

und individuellere Produkte.

Neue biologische Verfahren bieten

eine Nische fürjunge Firmen, die Te-

lekommunikation erlaubt neue For-

men von Dienstleistungen.

Es bieten sich aber auch neue Mög-
lichkeiten in anderen menschlichen
Tätigkeitsbereichen; neue Diagno-

stikverfahren in der Medizin, komple-
xere Analysen und Simulationen in

der sozialwissenschaftlichen For-

schung, umweltverträglichere Pro-

duktion von Energie, neue Gelegen-

heiten zu kommunizieren und vieles

andere mehr.

Auch diese Chancen zu ergreifen,

hat die Forschungspolitik im Sinn,

wenn sie Rahmenbedingungen ge-

staltet, Anstöße gibt Denn die Blök«

kade neuer Techniken führt nicht nur

zur Erstarrung, zum Verlust von
Kreativität und Wettbewerbsfähig-

keit in der Wirtschaft Sie führt im
gleichen Takt zu Isolation, Dogmatis-

mus und Apathie in Wissenschaft, Po-

ütik, Kultur. Es gibt nämlich auch

Der Herausforderung mit

Kreativität beeesnen

Ein solcher Beitrag kann bei der

Vielfalt und Spezialisierung derTech-

nik heute nicht mehr darin bestehen,

alles und jedes besser als andere kön-

nen zu wollen. Die Zeiten, da Länder

sich als Modell verstehen konnten,

das von aßen anderen nur kopiert zu

werden brauchte, sind

auch in Technik und Indu-

strie vorüber. Sehr wohl
aber muß ein bedeutendes
Industrieland aufder Höhe
der technischen, wissen-

schaftlichen und geistigen

Entwicklung sein und ge-

zielt Originalität und Krea-

tivität für eigenständige

Entwicklungen aufbrin-

gen.

Dazu reicht es nicht, sich

von Visionen mitreißen zu

lassen, sondern es bedarf

ebenso der nüchternen Er-

wägung von Voraussetzun-

gen und Folgen techni-

scher und wissenschaftli-

cher Entwicklungen;
- Wie muß sich das Bil-

dungswesen auf neue Inibrmations-

techniken einstellen?

- Wie kann neue Fertigungstechnik

durch Humanisierungsfortschritte zu

Akzeptanz und Effizienz geführt wer-

den?

- Dürfen wir. was wir können, tun in

der Gentechnologie?

Die Erörterung solcher Fragen,

und es ließen sich viele hinzufugen,

erfordert eine verantwortliche Dis-

kussion. in der die Forschungspolitik

- sachliche Infonnationen erarbeitet,

wie das etwa mit unserer Studie über

die Auswirkungen der technischen

Entwicklung auf den Arbeitsmarkt,

der sogenannten „META-Studie“, ge-

schieht:

- neue Problemlösungen erarbeitet

und demonstriert, etwa in der Depo-

niesanierung oder der Abfallbehand-

lung:

- nach der Diskussion verläßliche

Entscheidungen und Rahmenvorga-

ben macht und dabei die Grundwerte

unserer demokratischen Verfassung
- Freiheit der Forschung, Schutz der

Menschenwürde, demokratische In-

fonnations- und Mitspracherechte -

umsetzt
Auf einer solchen Basis kann die

Forschungspolitik nicht nur helfen,

neues Grundlagenwissen, neue Lö-

sungen im Umweltschutz und neue

wirtschaftliche Erfolge vorzuberei-

ten. Sie kann zugleich ihren Teil dazu

tun, daß die neuen Chancen, die neue
Technik uns bietet, mit nüchternem

Blick für die notwendige Risikomini-

mierung dennoch kreativ genutzt

werden und die neu verteilten Karten

auch gespielt werden können.

Heinz Riesenhuber ist Bundesminister
für Forschung und Technologie
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PARTNERLAND

Bulgarien
nicht zufäHig

^

gewählt

Zum ersten Mal kommt das Part- j

neriand der Hannover-Messe aus

dem Bensch der LänderdesHats für

gegenseitige Wirtschaftshilfe;(RGW).
Es ist Bulgarien. Em Staat, der Zucht

zufällig gewählt scheint denn einmal

sind die Bulgaren.- traditionell

deutschfreundlich: eine Freund-
schaft, die sich heute überwiegend im
wirtschaftlichen Bereich entfettet : -

Zum anderen sind sie deutlich über

den Verdacht erhaben, durch die

weltoffene Luft des Hähnöveraher
Messegeländes infiziert werden zu
können und auf den Gedanken zu

kommen, eine SondenoQe Im RGW
Spielen zu wollen. -

Auch ohne direkte Grenze zur So- t

wjetunion sind die Kontakte zu Mos- .

kau eng, und Parteichef Todor
Schiwkow, über dessen Ablösung
wohl zu Unrecht gemnnkelt wurde,

war klug genug, auf dem Barteftag

der bulgarischen KP, dernoch andau-

ert konsequent die Linie einzuäckla-

gen, die Gorbatschow wenige: Wo-
chen zuvor den Genossender sowjeti-

schen Bruderpartei ins Ohr getrom:
melthat - -

Wirtschaftlich fühlen sich die Bul-

garen durch den Ruteitag : der

KPdSU bestätigt Eine Verschuldung

jzn Westen ist praktisch nicht exi- .

stent Und Bulgarien befölgt konse-
*

quent die Spezialisienmg imd tech-

nologische Entwicklung in den Berei-

chen, die ihm aufgrund der Block-

Übereinkünfte zugewiesen wurden.

Diese Bereiche, vor alten Dingen
der Bau von Maschinen und die Ent-

wicklung von neuen Materialien und

Techniken im Bereich der industriel-

len Fertigung, ist auch in der Vergan-

genheit für Finnen aus der Bundes-,

republik interessant gewesen.

Der Handel verzeichnet datffir gera-

de in diesem Bereich Zuwachsraten,

die deutlich über dem Normalmaß **

unseres Bändels mit den RGW-Lan-
dern liegen, und auch eine Reihe von

Rrmen-Kooperationen arbeiten er-

folgreich.

Immerhin ist die Bundesrepublik

außerhalb des RGW-Bereichs Bulga-

riens Wirtschaftspartner Nummer
eins, und die prominente Besetzung

der bulgarischen Delegation unter-

streicht die Sofioter Überzeugung,

daß diese Partnerschaft durchaus

noch ausbaufähig sei

H.-H. HOLZAMER

ELEKTROINDUSTRIE / Mit etwa 1900 Ausstellern einmal mehr die „tragende Säule der Messe“

Branche erwartet bis zu sieben Prozent Wachstum
I
n ihrer Selbstdarstellung strotzt

die Branche vor Selbstbewußtsein.

Und sie hat allen Grund dafür. Kein
anderer Industriezweig ist in den ver-

gangenen 25 Jahren so schnell ge-

wachsen. keine andere Branche er-

zielt eine so hohe Wertschöpfung. Die

Rede ist von der Elektroindustrie, zu

der in der Bundesrepublik rund 2200

Unternehmen mit einer knappen Mil-

lion Mitarbeitern gehören.

Vor diesem Hintergrund versteht

sich die Bedeutung des Industrie-

zweigs für die Hannover-Messe Indu-

strie von selbst: Mit etwa 1900 Aus-

stellern, die den Weltmarkt „Elektro-

nik und Elektrotechnik“ ausmachen,
ist die Elektroindustrie einmal mehr
die tragende Säule der Messe.

Nach ihrem eigenen Verständnis

ist die Branche nicht nur Auslöser,

sondern in hohem Maße auch Anwen-
der des technischen Fortschritts. Vor
allem auf dem Gebiet der Mikroelek-

tronik löst die Elektroindustrie eine

Welle von Erfindungen und Innova-

tionen aus; gleichzeitig ändern sich

ihre eigenen Fertigungsstrukturen

unter dem Einfluß dieser neuen Tech-
nik nahezu permanent In Forschung
und Entwicklung nimmt sie die füh-

rende Position ein. Die Aufwendun-
gen dafür erreichen sieben bis acht

Prozent des Umsatzes und überstei-

gen damit den Betrag, der für Anla-

gen und Ausrüstungen investiert

wird.

Die Branche hat in den beiden ver-

gangenen Jahren ihre Mitarbeiterzahl

beträchtlich erhöht, und zwar um gut

85 000 auf 990 000. Diese Entwick-

lung ging einher mit einem drasti-

schen Abbau der Kurzarbeit

Die internationale Bedeutung der

deutschen Elektroindustrie spiegelt

sich in ihrem Exportvoluraen und in

der Exportstruktur wider. Der Wert
der AuslandsUeferungen je Beschäf-
tigten ist um ein Viertel höher als in

der japanischen und mehr als doppelt

so hoch wie in der amerikanischen

Elektroindustrie. Gemessen an der

Produktion liegt die Exportquote bei

60 Prozent Über die gesamte Pro-

duktpalette hinweg gehören fest 180

Lander zu den Abnehmern deutscher

Elektroerzeugnisse.

Der Schwerpunkt der Produktion

liegt mit einem Anteil von fest 70

Prozent bei den Investitionsgütern.

Das Wachstum dieses Bereichs ging

in den vergangenen Jahren vor allein

von der Informationstechnik aus, von
der Nachrichtentechnik und der Da-
tenverarbeitung. Auf elektrotech-

nische Gebrauchsgüter (Hausgeräte

und Produkte der Unterhaltungselek-

tronik) entfällt etwa ein Fünftel der
Produktion. Insgesamt repräsentiert

die Branche einen Umsatz von 153

Milliarden Mark.

Trotz der inzwischen etwas ruhige-

ren Nachfrageentwicklung ist die

Reichweite der Auftragsbestände nur
geringfügig auf gut fünf Monate zu-

rückgegangea Gleichzeitig erhöhte

sich die Auslastung der Kapazität»!

1985 von 83 auf 87 Prozent Der An-

stieg der Preise blieb mit 1,4 Prozent

auch im vergangenen Jahr unter dem
Niveau der gesamten deutschen In-

dustrie.

Nach Hannover kommen die Un-

ternehmen der Elektroindustrie mit

einem gesunden Optimismus. Vor al-

lem die Inlandsnachfrage dürfte so-

wohl den Investitions- wie den Ge-

brauchgüter-Herstellem neue Impul-

se geben und für einen Ausgleich der

schwächeren Bestellungen, aus dem
Ausland sorgen. Insgesamt rechnet

die Branche auch im laufenden Jahr

mit einem realen Wachstum von

sechs bis sieben Prozent Die derzeit

beobachtete leichte Abschwächung
soll als Atempause dafür genutzt wer-

den, die erwarteten technologischen

Impulse umzusetzen und auf dem
Markt zu nutzen. KLAUS HECHT

Klöckner-Moeller

Verteilen, schalten, steuern
automatisieren.

Elektrische und elektronische Anlagen,

Systeme und Geräte

zur Automatisierung und Energieverteilung.

Wir forschen, planen, bauen

und leisten Kundendienst in aller Welt

Klöckner-Moeller, Postfach 1880, D-5300 Bonn 1, Tel. 0228/602-0.

Da haben Sie, in einem Satz, unsere
komplette Leistungs-Palette. Eine
Palette, auf die wir in den vergangenen
mehr als 85 Jahren immer wieder

neue Farbtupfer gesetzt haben.

Denn genausolange beschäftigen

wir uns damit, Strom sicher zu

beherrschen, zu schalten und zu

steuern.

Von der speicherprogrammierbaren
Steuerung bis zur Energieverteilungs-
anJage. Alle Systeme mit „eingebauter"
Zukunftssicherheit, denn längst haben
wir bewährte Elektromechanik mit fort-

schrittlicher Elektronik ergänzt.

Und in unseren Labors wird ständig

an neuen Entwicklungen, an noch

besseren Fertigungs- und Prüfmethoden
gearbeitet. Das Ergebnis sind Produkte,

die mehr (eisten, einfacher zu hand-

haben und trotzdem preisgünstig sind.

Ingenieure und Techniker in über
300 Technischen Außeribüros im ln-

und Ausland und 6.000 Mitarbeiter
in 23 Werken bieten Ihnen ein
komplettes Programm moderner .

Problemlösungen für Automatisierung
und Energieverteiiung.

Sprechen Sie mit uns.

Wir haben des Know-how £

für Quaiität. &
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TEILUNG DER HANNOVER-MESSE / Gespräch mit Klaus E. Goehrmann zwischen „den Premieren“ STADT ALS GASTGEBER / Bekannt als bedeutendster Messeplatz derWelt

„Wir setzen neue Akzente und haben zugleich

mehr Platz für unsere alten Trümpfe“
Den ersten Teil der „Premiere“,

der Teilung der Hannover-Messe
in CeBIT und Industrie, hat die Mes-
segesellschaft mit Bravourhintersich
gebracht Über den zweiten Teö
sprach dieWELT mit Klaus E. Goehr-

mann, dem Vorstandsvorsitzenden

der Deutschen Messe- und Ausstel-

limgs-AG.

WELT: Rechnen Sie für die Indu-
striemesse mit einem ähnlichen Er-

folg wie vor vier Wochen auf der
CeBIT-Messe und mit einem gleich

guten Klima?

Goehrmann: Das tun wir jetzt in der
Tat vor dem Hintergrund der Bestäti-

gung unseres Konzeptes und da- Ak-
- zeptanz des Angebots. Die Industrie-^ messe beinhaltet ja viele neue, attrak-

tive Elemente, darunter die neuen
Fachmessen Jndustrieautomation“
und „Neue Werkstoffe“. Aber auch
der Ausbau der Mikroelektronik und
die Tatsache, daß viele traditionelle

Bereiche ganz deutlich erweitert wor-
den sind, stärken unsere Zuversicht

Dem Bereich „Forschung und
Technologie“ steht 50 Prozent mehr
flache zur Verfügung als im vergan-

genen Jahr, der 0berftächentechnik
20 Prozent mehr. Die Zulieferindu-

strie ist ebenfalls um 50 Prozent aus-

“» geweitet worden, wobei ich feirerwei-
'*

se anfügen muß, daß dieser Bereich
im vorigen Jahr doch sehr zusam-
mengedrängt werden mußte. Hinzu
kommt, daß sich als Partnerland mit

Bulgarien zum ersten Mal ein Come-
con-Land präsentiert Aus den proto-

kollarischen Vorbereitungen läßt

rieb erkennen, daß damit erhebliche

Impulse aus dem RGW-Raum ver-

bunden sind. All das spricht dafür,

daß von der Ausstellungsseite her ei-

ne hohe Attraktivität gewährleistet

ist

WELT: Wird sich das nach Ihrer
f Einschätzung auch auf die Besu-

cherzahl niederschlagen?

Goehrmann: Wir glauben, daß nicht

nur der traditionelle Teil der Besu-

HANNOVER-MESSE
„Industrie"

Redaktion: D. Schmidt, Hannover
H.-H. Hobamer, Bonn

Anzeigen: Han« Biehl, Hamburg

cherschaft erreicht werden wird, son-

dern auch zusätzliches Publikum. Es

gibt da eine Zahl aus derBesucherbe-

fragung der Hannover-Messe CeBIT.

Danach haben 28 Prozent der Besu-
cher gesagt, daß sie auch zur indu-

striemesse kommen werden. Dies ist

durchaus deckungsgleich mit unse-

ren Erwartungen. Wir rechnen damit,

daß gerade die Entscheidungsträger

aus den Unternehmen die Gruppe der
sogenannten Doppelbesucher stellen

werden, daß also ein ganz hoher An-
teil derer, die bei der CeBIT waren,
erneut nach Hannover zur Industrie-

messe kommen werden.

Ein weiteres Argument Inden ver-

gangenen Jahren waren wir in unse-

ren Tagungs-Fazilitäten immer aus-

gebucht Die zeitliche Trennung von
CeBIT- und Industriemesse hat uns
in dieser Hinsicht mehr Spielraum
gegeben. Dennoch sind wir wieder
voll ausgelastet mit sehr attraktiven

und interessanten Veranstaltungen.

Ich erinnere an die Konjunktur- und
Marketing-Foren sowie an den Indu-

strieautomations-Kongreß. Auch auf

der Schiene der begleitenden Veran-

staltungen wird also einiges geboten.

Alles in allem erwarten wir zwi-

schen 400 000 und 500 000 Besucher,

wobei ich persönlich mich vor dem
Hintergrund des CeBlT-Erfolgs eher

an der oberen Grenze orientieren

möchte.

WELT: Trotz aller Zuversicht -

wird die Hannover-Messe Industrie
ohne CeBIT ihrem Anspruch als

„Messe der Messen“ noch gerecht?

Goehrmann: Wir wissen, daß CeBIT
ein sagenhafter Magnet war und dies

auch im Rahmen der neuen Konzep-

tion geblieben ist Wirhatten imMärz
350000 Besucher mit einem hoben
Anteil aus dem Ausland. Nicht alles

verlief so, wie wir uns das gewünscht
und vorgestellt haben. Das aber sind

erste Erfahrungen, aus denen wir

Konsequenzen ziehen werden. Schon
die Industriemesse wird davon profi-

tieren. Es gibt einige Dinge, die wir

bereits umsetzen können und wer-

den.

Zurück zu Ihrer Frage. Ganz sicher

ist es so, daß CeBIT ein wichtiger

Magnet der Hannover-Messe war. Ich

glaube aber auch, daß es uns gelun-

gen ist, unser ursprüngliches Ziel,

nämlich das technologische Spek-

trum im Gleichgewicht zu halten, zu

erreichen. Die Konzentration der In-

dustrieautomation mit dem neuen

Leitzentram, die Beteiligung des

Bui^esforschungsministeriums, der

Bereich der innovativen Werkstoffe

und die neuartige Präsentation des

Themas Mikroelektronik sprechen

für diese Einschätzung.

WELT: Für die Messe-AG gilt 1986

nach gjgPTipm Bekunden als ein

Dr. Klaus E. Goehrmann, Vor»
standsvonitzeoder der Messe-AG

FOTO; H.l FRATZE
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Schicksalsjahr. Was meinen Sie

konkret damit?

Goehrmann: Ich hatte bei dieser Be-

merkung die Gesamtkonzeption der

Hannover-Messe im Blick. Wir waren
uns durchaus der Tatsache bewußt,

daß bei einem Mißlingen des neuen
Konzeptes die Existenz der Hanno-
ver-Messe in Frage gestellt wäre. Na-

türlich haben wir auch an die Aus-

wirkungen für die hiesige Region ge-

dacht De- Messe kommt schon ei-

nige Bedeutung als Wirtschaftsfaktor

für das Land Niedersachsen und die

Stadt Hannover zu.

WELT: Ein Zurück zum alten Kon-
zept wäre nicht möglich?

Goehrmann: Nein. Es gibt keine Al-

ternative zum jetzigen Konzept Dies

beinhaltet wiederum unsere Überzeu-

gung, daß es kein Zurück gibt Für

alle Beteiligten ist diejetzt gefundene
Form die denkbar beste.

WELT: Von den neuen Fachmes-

sen einmal abgesehen - welches

sind die Glanzlichter der Industrie-

messe: kristallisieren sich neue

„Magneten“ heraus?

Goehrmann: Zunächst einmal lassen

Sie mich darauf hinweisen, daß die

traditionellen Beteiligungen sehr viel

Perspektive beinhalten. Alle Be-
reiche verkörpern eine hohe Innova-
tionskraft und werden exzellentePrä-
sentationsinhalte aufzeigen. Das gilt

für die Zulieferer ebenso wie für die

Betriebsausrüster und die Oberflä-

chentechnik, die mit der Sputter-

Technik neue Akzente setzt

Ganz sicher wird die alle zwei Jah-
re stattfindende Fachmesse „Ener-

gie“ zu den Anziehungspunkten ge-

hören. Sie gewinnt neue Perspekti-

ven durch additive und regenerative
Energiequellen und die Vorstellung

von Umwelt- und Entsorgungstech-

nologien. Der „Weltmarkt Elektronik
und Elektrotechnik“ zeigt rieh trotz

des Brandes, dem die Halle 11 aim
Opfer Sei, komplett Die Unterneh-

men präsentieren sich an den neuen
Standorten und werden bei ihrem
Angebot keine Defizite erkennen las-

sen.

WELT: Nach Ihrem Verständnis ist

ja wohl die Industriemesse 1987

qualitativ und auch von der Ange-
botsstruktur her gesehen attrakti-

ver als die diesjährige Messe, weil

der Zwei-Jahres-Rhythmus einiger

Fachmessen das so ergibt Wird der
Start nach der Teilung dadurch er-

schwert?

Goehrmann: Ohne die alternierenden

Fachmessen zu qualifizieren, läßt

sich doch sagen, daß die Bausteine

„Antreiben, Steuern, Bewegen“, „Ma-

terialßußtechmk“, „Montage- und
Handhabungstechnik“ und „Indu-

strieroboter" sehr attraktive Fach-

messen sind. Sie ergänzen unsere

neue Fachmesse „Industrieautoma-

tion: Leit- und Steueningssysteme“

und bringen das Thema „Fabrik der
Zukunft“ erst so richtig zur Geltung.

Deshalb wird 1987 sicherein außeror-

dentlich interessantes Jahr.

WELT: Vielen Dank für dieses Ge-
spräch, Herr Goehrmann.

Eine Stadt hat sich in den Dienst

der Messen und Kongresse gestellt
Von ß. SCHMALSTIEG

B esucher und Aussteller der Han-

nover-Messen herwwn Hannover
als den bedeutendsten Messeplatz der
Welt für Büro-, Informations- und
KnmmunitratinngtPfhTiilf und für in-

dustrielle Technologien. Für sie ist

Hannover zuallererst eine Messe-
stadt

Tatsächlich wurde Hannovers
Nachkriegsentwicklung weitgehend
von der Messe geprägt Die gesamte
Stadtentwicklung wurde auf die Er-

fordernisse einer Messestadt ausge-
riebtet Von Anfang an haben wir un-
seren Messegästen mehr bieten wol-

len als funktionale Arbeitsbedingun-

gen. Beispielsweise ist die Pflege un-
serer Kulturstätten, etwa die Herrich-

tung des Herrenhäuser Schloßgar-

tens oder die erst vor kurzem abge-

schlossene Neugestaltung des Opern-

hauses, das Angebot von Sonderver-

anstaltungen in unieren Museen zu
Messezeiten, Teil dieses Konzeptes.

Aber auch das vielfältige Einkaufs-

angebot in der City, das leistungsfä-

hige Verkehrsnetz mit breiten

Schnellwegen, die unterirdisch die

City kreuzende Stadtbahn sowie der

moderne Flughafen Hannover-Lan-
genhagen sind in diesem Zusammen-
hang zu erwähnen. Daß die Stadt den
richtigen Weg eingeschlagen hat,

wird durch die Vielzahl international

bedeutsamer Veranstaltungen bewie-

sen. Die Ligna , die internationale

Bamnesse Constructa oder auch die

aus Hannover nicht mehr wegzuden-
ken.

Auf dem richtigen Weg war auch
die Deutsche Messe- und Ausstel-

lungs-AG, als sie s»pv» alsVeranstalter

im vergangenen Jahr für eine Zwei-
teilung der traditionellen Hannover-
Messe entschied. Wie bereits den
Ausstellern und Besuchern der Han -

nover-Messe CeBIT wird nun auch
den Ausstellern und Besuchern der

Hannover-Messe Industrie die Quali-

tät unserer Stadt und ihrer Infra-

struktur erstmals wirklich erkennbar

werden.

Mußten die Messegäste bezüglich

ihrer Unterbringung und auch der

verkehrlichen Situation im vergange-

nen Jahr noch Unbequemlichkeiten
und andere lästige Begleiterschei-

nungen in Kauf nehmen, SO werden

in diesem Jahr die 50 000 Parkplätze,

die am Messegelände zur Vertilgung

stehen, ausrekrhen. Auch die Hotelsi-

tuation konnte durch das neue Mes-

sekonzept entscheidend verbessert

werden. Circa 12 000 Hotel- und bis

zu 30 000 Privatbetten stehen in Han-

noverund Umgebung zur Verfügung.

Wenn man weiß, daß es in anderen

Städten bei der Beschaffung von Pri-

vatquartieren oftmals Probleme gibt,

so wird deutlich, daß die Hannovera-

ner ihre Gäste mit offenen Annen
willkommen heißen. In Hannover

Hannovers Oberbürgermeister
Herbert Schmalstieg

FOTO: H. J. FRATZER

steht der Miessegast immer im Mit-

telpunkt.

So kümmert sich die Stadt auf der
Messe selbst mit einem Informations-

und Servicestand um die Wünsche
und Belange unserer Messegäste. Das
Angebot im Informations-Centrum

reicht von Besucherauskünften, Ein-

kaufstips, Nahverkehrsinfonnatio-

nen, Kartenvorverkauf für Veranstal-

tungen wahrend der Messe und
Stadtrundfahrten bis hin zu Restau-

rantempfehlungen, Touristinforma-

tion und Veranstaltungshinweisen.

Das Land Niedersachsen und die

Landeshauptstadt Hannover sind

sich als Hauptanteilseigner der Deut-

schen Messe- und AussteUungs-AG
darüber einig, daß die Steigerung der

Attraktivität des Messeplatzes Han-

nover auch in Zukunft höchste Priori-

tät haben muß. So wollen wir vor

allem die menschliche Qualität des

Messegeiändes erhalten und sogar

noch verbessern. Zudem sollen auch

die Kongreßkaparitäten der Miesse

ausgebaut werden. Hannover ist

nicht mehr nur Messestadt, sondern

gewinnt mittlerweile auch als Kon-
greßstadt international an Bedeu-

tung. Neben dem positiven Ansehen

der Messe ist das auf die hohe Quali-

tät Hannovers als Standort für Wis-

senschaft und Forschung zurückzu-

führen.

Während im vergangenen Jahr die

aufdem Messegelände durchgefuhrte
Eureka-Konferenz für internationale

Beachtung sorgte, werden in diesem

Jahr unter anderem der Deutsche

Ärztetag, der Deutsche Rontgenolo-

genkongreß und der Internationale

Kongreß für Sonnenenergie Hanno-
vers Stellenwert als Kongreßstadt er-

höhen. Tagungsräume verschiedener

Größe finden sich aber nicht nur auf

dem Messegelände. Im Congreß-Cen-
tmin Stadtpark sind Kongreßsale.

Konferenz- und Tagungsräume für 25

bis 4000 Teilnehmer vorhanden, und
auch in den hannoverschen Hotels

finden sich Tagungsraume verschie-

dener Größe. Überall sorgt moderne

und fünktionelle Tagung*, und Kom-
munikationstechiük für einen rei-

bungslosen Ablauf.

Abgerundet wird das umfang-

reiche Kongreß- und T&gungsange-

bot durch den Incoming-Service Han-
nover, der im Auftrag der Stadt, der

Miessegesellschaft, des Congreß-Cen-

trums Stadtpark, des Hotel- und
Gaststättenverbandes Hannover und
des Flughafens Hannover arbeitet Er
übernimmt die komplette Organisati-

on von Kongressen, Tagungen und
Konferenzen einschließlich Transfer

und Unterbringung und abgestimm-

ter Begleitprogramme. Eine optimale

Betreuung unsererGäste insbesonde-

re bei Großveranstaltungen gewähr-

leistet ferner ein Arbeitskreis, dem
Vertreter der Ämter und Dienststel-

len der Stadt der Hotellerie, der Ga-

stronomie und der Messe angehören.

Gemeinsam sind wir bestrebt eine

GastgeberroDe nicht nur zu spielen,

sondern auch auszufuüen.

Herbert Schma(stieg ist Oberbürger-
meister der Landeshauptstadt Han-
nover und Stellvertretender Auf-
sichtsratsvorsltzender der Deutschen
Messe- und Ausstellungs-AG.

1

rhstum

Die norddeutsche Art, etwas genauer hinzusehen.
Man kann hinaus in die Weit gehen, oderdieWdt zu

*/i - sich nach Hause holen. Am ersteren, hinaus in die Welt

zugehen,hat esdenNiedersacbsen niegemangelt Aber

das zweite, dieWdt zu Sich nach Hause zu holen, das

darf heute als ein besonderer Schachzug der Nieder-

sachsengewertetwerden.Denn zurHannover-Messe,

dergrößten Industrieschau der Wdt,' kommt jeder-

V

mann, derRang und Namen hat, aus jedem Industrie-

zweig, der Zukunft hat. Und genau das gibt uns den

Mehrwert, den jeder Finanz- und Marketing Mann
verlangt. Wir haben das Ohr etwas naher am Markt.

Finanzierungen sind Wechsel aufdie Zukunft. Da ist

es wichtig, Chancen von Industriezweigen richtig

einzuschätzen, um dem Kunden ein mitdenkender

und mitplanender Gesprächspartner sein zu können.

Wir beziehen unsere Wirtschafts-Informationen aus

erster Hand- Wir haben unseren Blick auf Nieder-

sachsen gerichtet, denn hier sind wir zu Hause. Und

behalten dennoch die Welt im Auge.

Wenn es um Finanzierungsffagen geht, können wir

eine Menge für Sie tun.

NORD/LB NORD/LB NORD/LB
Gcwfftptaz I NORD/LB-Zcnoum London
JOÖÖ Hannover 1 5300 Braunschweig 20, ironmonger Lane
TeL 05 H/103-0 Tel. 05 3U4S7-0 London EC 2V BEY
Tdex 9216-20 Tdex 952 540 Tel. 00441/600 1721

B» * 2 IO >0 * Bb* 953300* Tdex051/884fifi2

Zentralbank der niederaächsischen Sparkassen.

NORD/LB
Ltraetnbouig S,A.
26. Route d’Arlon
L'jldO Liuambourg

NORD/LB
NORDDEUTSCHE LANDESBANK

GIROZENTRALE
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MASCHINENBAU ( Stütze des Aufschwungs NUTZFAHRZEUGE / Hoffnung auf den Aufschwung

Die Informationstechnik Weltweit ungelöste

zeigt neue Perspektiven Struktiirprobleme

AUS DEM FREMDWÖRTERBUCH
EINES GASMANNES

D er Maschinenbau in der Bundes-
republik, der bereits 1985 zu den

Stützen des konjunkturellen Auf-
schwungs zählte, wird diese Rolle
auch im laufenen Jahr beibehalten.
Der Verband Deutscher Maschinen-
und Anlagenbau rechnet mit einem
realen Produktionsanstieg von sechs
Prozent. Die Beschäftigtenzahl, die
schon im vergangenen Jahr um
45 000 auf 1,05 Millionen Mitarbeiter

aufgestockt worden war, dürfte sich

erneut um 30 000 Personen erhöhen.
Der Auftragsbestand liegt bei deut-

lich über sechs Monaten und bedeu-
tet oraktisch Vollauslastung bis Ende
1986.

Vor allem die Fachbereiche, die

den Einsatz neuer Technologien am
stärksten vorangetrieben haben, ste-

hen aufderSonnenseite der Entwick-
lung. Dazu gehören die Hersteller von
Werkzeugmaschinen. KunststofEma-

schinen, Präzisionswerkzeugen.

Druck- und Papiermaschinen, Indu-

strierobotern und die aufdem Gebiet

der Montage- und Handhabungstech-

nik tätigen Unternehmen. Zuver-

sichtlich beurteilt die Branche auch

die mittelfristigen Aussichten. Mit

dem Einstieg in die Informations-

technik steht der deutsche Maschi-
nenbau am Beginn einer neuen Ent-

wicklungsepoche. Die „Fabrik der

Zukunft“ ist das Schlagwort, an dem
sich die Hoffnungen ranken. Der
überwiegend mittelständisch struk-

turierte deutsche Maschinenbau
spielt aufdiesem Gebiet auch interna-

tional eine Vorreiterrolle. Die immer
schnellere Umrüstung der Ferti-

gungstechnik in der Industrie und
der gewerbüchen Wirtschaft wird als

Chance begriffen, die ohnehin starke

Stellung des Maschinenbaus weiter

zu festigen.

Die Außenbandeiszahlen der Bran-

che zeigen, daß das Selbstvertrauen

des deutschen Maschinenbaus in sei-

ne Wettbewerbskraft gerechtfertigt

ist Bei einem Gesamtumsatz von 161

Milliarden Mark erreicht der Export

einen Wert von 93 Milliarden Mark.

Der Außenhandelsüberschuß liegt

bei 55 Milliarden Mark. Damit ist der

Maschinenbau nach der Automobil-

industrie der zweitgrößte Devisen-

bringer in der Bundesrepublik, dos

STAHLINDUSTRIE / Die Lage hat sich verbessert

mm

Subvention macht Arger
E ine deutliche Besserung der wirt- Mark; davon gelden 1,8 Milliarden

schaftlichen Lage verzeichnete Mark als rückzahlbare Strukturver-LZt schaftlichen Lage verzeichnete

die Stahlindustrie im Jahre 1985. Vor
allem die deutschen Unternehmen
haben die Talfahrt der früheren Jahre

gestoppt und weisen durch die Bank
positive Ergebnisse aus. Dennoch be-

urteilt die Branche die weiteren Aus-
sichten eher zurückhaltend. Der
Grund: Ein Ende des Strukturwan-

dels ist nicht abzusehen. Die unglei-

che Behandlung der EG-Kommis-
sion. die der deutschen Stahlindu-

strie weitere hohe Opfer abverlangt

läfit wenig Raum für Zuversicht

Anhaltenden Ärger verursacht

nach wie vor die Subventionsflut der

europäischen Konkurrenz. Allein

1985 flössen der benachbarten Stahl-

industrie öffentliche Mittel in Höhe
von 30 Milliarden Mark zu. Die Bun-

desregierung stützte dagegen die

deutschen Unternehmen - ohne den
Scindertail Arbed - in den Jahren von
1980 bis 1985 mit drei Milliarden

Mark; davon gelden 1,8 Milliarden

Mark als rückzahlbare Strukturver-

besserungshilfe. Die Folge dieser Pra-

xis: Ein besseres Stahlpreisniveau ist

nur mühsam durchzusetzen. Und
schon droht mit der schrittweisen Ab-

schaffung der Lieferquoten neues
Ungemach, zumal das Problem der

Überkapazitäten auch in Europa
noch längst nicht gelöst ist

Der hohe Leistungsstand der deut-

schen Hüttenwerke indes läßt trotz

aller Schwierigkeiten für die Zukunft

hoffen. Zwar wird der Stahlver-

brauch in den Industrieländern men-
genmäßig schrumpfen, weil das als

notwendig erachtete Wirtschafts-

wachstum von vier Prozent über ei-

nen längeren Zeitraum hinweg kaum
zu realisieren ist Dennoch herrscht

Einigkeit darüber, daß Stahl auch in

der Welt von morgen als Werkstoff

seinen Stellenwert erhalten und wei-

ter eine zentrale Rolle spielen wird.

DOMINIK SCHMIDT !

D ie längerfristige Perspektive ist

günstig: Aus dem Güterverkehr

wird das Nutzfahrzeug auch in der

Zukunft nicht wegzudenken sein.

Nicht weniger als rund 80 Prozent

aller in der Bundesrepublik beförder-

ten Güter entfallen auf den Straßen-

güterverkehr. Hier spielt derLkw sei-

ne Stärken in puncto Schnelligkeit,

Flexibilität und Zuverlässigkeit aus.

Trotzdem tut sich der Nutzfahrzeug-

bau schwer. Von der allgemeinen

Konjunkturbelebung ist die Nutz-

fahrzeug-Industrie bislang nur in ge-

ringem Maße erfaßt worden. Jeden-

falls hat sich in den ersten beiden

Monaten dieses Jahres die in 1985

eingetretene Besserung der Absatzla-

ge für schwere Lastkraftwagen und

Omnibusse nicht fortgesetzt.

Weniger Neuzulassungen
im Januar und Februar

Neue Schlaglöcher zeigen sich in

der Zulassungsstatistik, denn die

Nutzfahrzeug-Neuzulassungen fielen

im Januar und Februar dieses Jahres
gegenüber der Vergleichszeit des
Vorjahres um insgesamt 7,5 Prozent

auf zusammen 22 708 Fahrzeuge zu-

rück. Demgegenüber haben jedoch

die Nutzfahrzeugbauer ihre Produk-
tion in diesem Zeitraum leicht be-

schleunigt, nämlich um 4 Prozent auf

48 500 Einheiten, wobei sie den

Export um 2,7 Prozent auf30 200 Ein-

heiten ausweiteten.

Nachdem die deutsche Nutzfahr-

zeug-Industrie seit dem Beginn der

achtziger Jahre permanent auf

Schrumpfkurs fuhr, schwenkte sie in

1985, gemessen an Produktions- und
Absatzzahlen, zum ersten Mal wieder

in konjunkturell bessere Bahnen ein.

Die Produktion zog gegenüber dem
Vorjahr um über 9 Prozent auf knapp
280 000 Nutzfahrzeuge an. Der Haupt«

teil der Schubkraft kam dabei vom
Export, der um über 14 Prozent hoch-

gefahren werden konnte. Dadurch
wuchs die Exportquote dieses Indu-

striezweiges von 61 auf 63.7 Prozent

an.

Aber auch der Inlandsmarkt der in

den vorangegangenen Jahren im
Rückwärtsgang fuhr, signalisierte ge-

wissermaßen eine Trendumkehr, von

der die Branche hofft daß sie sich

trotz der erwähnten zu Jahresbeginn

Wir machen
Fortschritt.

,

aufgetretener: Schlaglöcher im gan-

zen Jahr 19S6 durchsetzen werde. Im-

merhin nahmen die Neuzuiassungen

am inländischen Nutzfahrzeug-Markt

im vergangenen Jahr um 2.6 Prozent
auf knapp 134 000 Einheiten zu.

Der konjunkturelle Schwung, der

beispielsweise auch den Pkw-Sektor
erfaßt hat. wirkt sich im Nutzfahr-

zeug-Bereich nur mäßig und nach
Sparten und Gewichtsklassen sehr

differenziert aus. Lediglich die

Transporter und leichten Lkw fielen

durch merklich höhere Tourenzahlen
in der Statistik auf.

Gleichwohl hat man in der Branche
begonnen, etwas aufzuatmen. Von
der Ulmer Iveco Magirus AG verlau-

tete. daß man für das vergangene Ge-
schäftsjahr 1985 zum ersten Mal seit

sieben Jahren wieder einen kleinen

Gewinn ausweise. Damit beginnen

die jahrelangen Anstrengungen um
Kostensenkung und Kapazitäts-

anpassung sichtbar Früchte zu tra-

gen. Sanierungsfortschritte kann
auch die MAN vorzeigen, die nach
zweijähriger Fahrt in der Verlustzone

wieder in den Bereich schwarzer Zah-

len gekommen ist. Beim größten
Nutzfahrzeug-Hersteller der Welt,

dem Stuttgarter Daimler-Benz-Kon-

zem. heißt es, das Ergebnis dieser

Geschäftssparte habe sich wieder

verbessert, doch sei man mit dem Er-

reichten noch nicht zufrieden.

Fiat und Ford
wollen kooperieren

Es ist offenkundig, daß am Nutz-

fahrzeug-Markt Rabatte und Sonder-
konditionen immer noch weitgehend

der Schlüssel zum Geschäftsab-

schluß sind. Unter diesem Blickwin-

kel läßt sich ermessen, daß die Nutz-

fahrzeug-Hersteller in aller Welt nach
wie vor ungelösten Strukturproble-

men gegenüberstehen.

Es bestehen weiterhin ÜbeikaPari-
täten. deren Abbau beispielsweise

durch direkte staatliche Einflußnah-

me verhindert wird. Auf jeden Fall

wird das Zusammenriicken weiterge-

hen müssen: Die Verhandlungen zwi-

schen Fiat und Ford über eine Koope-
ration auf dem hart umkämpften eu-

ropäischen Lastkraftwagen-Markt

sind ein Fingerzeig.

WERNER NETTZEL
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hqesch
Auf einer

1 180° Leinwand zeigen

|
wirIhnen zukunftsweisende

^Technologien.
__

Fortschritt. Die ständige Suche
nach Neuem und Besserem.

Forschung und Entwicklung. Und
konsequente Entscheidung für

Investitionen in neue Verfahren

und Technologien.

Wir machen Fortschritt. Und Me-
ten Ihnen so die bessere Lösung.

Spitzenerzeugnisse, die den
Markt von heute bestimmen und
den Anforderungen von morgen

gerecht werden.

Zum Beispiel Feinblech aus der

neuen Contlgiühe. Die Contlgiühe

präsentiert ein Stück Zukunft, die

bei uns schon heute begonnen
hat. Über erste Erfahrungen infor-

mieren wir Sie auf der Hannover-
Messe ’86. Und natürlich Ober den
Fortschritt In allen anderen Berei-

chen von Hoesch.

Herzlich willkommen auf der

Hannover-Messe bei Hoesch.

Hoesch AG
EberhardstraBe 12

4600 Dortmund 1

Telefon (0231) 844-1

Telex 822123

Gaslft

GasfJ ist nicht nur wegen-seines

lustigen Namens ein typischer

Schweizer, sondern auch wegen

seiner sprichwörtlichen schwei-

zerischen Präzision, ln moder-

nen Rüssigerdgasankgen dient

er als Temperamrprüfcr zur

Überwachung des Verflüssi-

gungsgrades und sorgt so für

einen konstanten Durchsatz des

MethanStromes. Die Nachsilbe

-li steht für „Liquidität".

Spaß beiseite! Auch wenn der

koboldhalte Durchsatzwächter

etne typisch schweizerische Er
findung zu sein scheint und_

dies auch der Name des Gerä-

tes nahelegt, mit der nahen

Schweiz har Gasll wirklich

nichts zu tun. Eher schon

mir der weiten Feme des

Ostens - oder besser, mit

einem äußerst ge- * —
schiebrsträcheigen Ge^.
biec in Vorderasien, f ‘y
Des Rätsels Lösung: -y _

_

Gasll ist eine kleine , =^*2

Stadr von etwa 8.000

Einwohnern in Usbekistan.

dort, w o sich auch die alten

Städte mit den gewaltigen

Namen finden: Taschkent,

Samarkand und Oiiwx Be-

rühmr-berüebtigte Eroberer wie

Alexander der Große, Dschin-

gis-Khan und Tätnerian hinter-

ließen hier ihre noch heute acht-

baren Spuren. Apropos Spuren:

In dieser Landschaft haben rus-

sische Wissenschaftler vor kur-

zem ein komplettesDinosaurier-

Ei gefunden. Wie es heißt, soll

sich dort vor etwa 105 Millionen

Jahren ein Brutplare der prähi-

storischen Riesenreptilien be-

funden haben. - „.—. —

,

Übrigens nur \ ^
««HS*

Jahre, nachdem, das uns be-
kannte Erdgas entstand, dasiacb

immerhin vor etwa ÜQ MHfiö-
:

nen Jahren gebüÖerihäbcn

dürfte.
:

*
T

.

CwH nun, das 84 KaJonjetet';

nordwesdich von Buchara aal-
ten m derWüste litgt, ist da

gjeichswcise noch s&rjusg,cis’.

wurdeerst 1958gegründet-^den^;

noch ist es bednitsanL. J&r '

befindet ach dngioßraEn%as-
vorkommen der UdSSR. Daß '

Gas» so heißt, ist keinWundet, -

denn es bedeutet soviel wie

.gasige GegerxT. Mmsdätzt
Vorräte von 500 MiMiardenKu-

btkmetem, Vormehr abdtet-

ßig Jahren begann matr

mit der Erschließung;

über che Erdgasleitung

nach Tscheljabinsk

f (etwa 1800 km) und.
**" Swerdiowsk (etwa2100

km) können in jedem

, Jahr21MilliaidenKubßc-

I meterErdgastransportiert :

weidereEneScadt,dieaiif

historischem undenergie-

rrichem Boden für die

Bre=_ VersorgungderBevölke-

rnng und der Industrie

arbeitet: GadL

! brc.tm.v air \Ltvt-hcn uns

n:ih: nur iLt'Jic Denn]non um Fremdwörtern. Wir swvthcfi «rii «rincjyna: Mtnp- vomGjsgrvtaft.

'Jitrn »:r "sic über unsere Akrnnüien i(il'nrmk.-ren soBcn. rufen Sie uns bitte jn: (U2trt) ThynoifM

Fachvermittlung
für besonders

qualifizierte Fach«
und Führungskräfte

... ein besonderer Service der
Bundesanstalt für Arbeit
24 Fachvermittlungsdienste (FVD) und die Zentralstelle für Arbeitsver-

mittlung (ZAV) sind bundesweit für Sie da.

Erfahrene akademische Arbeitsberater und Vermittlungsfachkräfte

helfen bei der Suche

• nach passenden Arbeitsplätzen • nach geeigneten Mitarbeitern.

Sie informieren und beraten über Fragen des Berufs und des Arbeits-.

marktes.

Die Fachvermittlungsdienste (FVD) betreuen Bewerber mit abge-
schlossenem Studium oder gleichwertiger Befähigung, vom Absolventen
bis zur Führungskraft. Ihr regionaler Einzugsbereich umfaßt jeweils

mehrere Arbeitsamtsbezirke. Im Bedarfsfall kann Ihnen auch dergesamte
Arbeitsmarkt erschlossen werden, denn alle Fachvermittlungsdienste
stehen über EDV ständig miteinander in Verbindung. Es genügt also,

wenn Sie sich mit Ihrem Anliegen an den für Ihren Wohnort oder den Sitz

Ihrer Firma regional zuständigen Fachvermittlungsdienst wenden.

Die Zentralstelle fürArbeitsvermittlung (ZAV) ist bundesweit für Führungs-
kräfte des oberen und obersten Führungsbereiches tätig. Sie betreut
außerdem Ärzte, Zahnärzte und Tierärzte.

Wertere Auskünfte geben Ihnen gerne die FVD, die ZAV und die Arbeits-
ämter.

Sie finden uns auf der
Hannover-Messe
im neuen Informationszentrum
Stand-Telefon: 0511/893131

Tagesthemen:
„Auswirkungen moderner Technologien
auf den Arbeitsmarkt im Ingenieurbereich -
Qualifizierungshilfen durch die BA“
„Chancen von Fach- und Führungskräften
im Ausland“

„Frauen
in Führungspositionen“

„Richtiges Bewerberverhalten -
Tips für Ihre Bewerbung"

„Zusammenarbeit mit Ländern der Dritten
Welt“

Mittwoch,
09.04.1986

Donnerstag,
10.04.1986

Freitag,

11.04.1986

Montag,
14. 04.1986

Dienstag,
15.04.1986

Unsere Gesprächspartner stehen Ihnen ganztags zurVerfügung

Sprechen Sie mit uns. Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

yQu Bundesanstalt für Arbeit


